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In dem Zivilrechtsstreit

Schmidt u. a. ./. Bergstedt

wird zu denAusftihrungen der Kläger im Schriftsatzvom22.D3.2DlD wie folgt Stel-
lung genommen:

DieAusführungen der Kläger gehen zum überwiegenden Teil an der Sache vorbei.
Auch wenn es den Klägern missftillt und sie es aus diesem Grunde offenbar ignorie-
ren wollen, so bleibt es ftotzdem Fakt, dass es sich bei dem zum Streitgegenstand der

. vorliegende Klage gemachten Passagen des Dokumentes "Organisierte Unverant-
wortlichkeit" zum Teil um Tätsachenbehauptungen und zum Teil um auf Tatsachen-
behauptungen beruhenden Wertungen handelt. Deren Grundlage sind die in dem Do-
kument insgesamt angeführten und minutiös belegten Fakten.

Vehement versuchen die Kläger, die Einbeziehung des gesamten Inhalts der Bro-
schtire - einschließlich vieler auf die Kläger und ihre unseriösen Geschäftspralliken
und Verflechtungen bezogenen Tatsachen - zu verhindem. Die Kläger verkennen da-
bei jedoch, dass der Beklagte und nicht die Kläger bestimmen, welche Quellen er
zum Beleg der Richtigkeit seines Tatsachenvortrages anführt.

Mit dem Versuch, Ikitik an ihren Personen und Geschäftspraktiken zu verbieten,
gleichzeitig aber die Belege ftir die Richtigkeit der Kritik nicht zulassen an wollen,
zeigen die Kläger, dass sie mit einer sachlichenAuseinandersetzung mit dem Thema
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Gentechnologie nichts zu tun haben und diese auch nicht zulassen wollen. Vorliegend
geht es Ihnen ersichtlich schlicht um die Zensur einer anderen Meinung und nicht um
den Schutz der Persönlichkeitsrechtsrechte der Kläger vor rechtswidrigenAngriffen
durch venneintlich verleumderischeAussagen des Beklagten. Denn wären sich die
Kläger sicher, dass die Aussagen des Beklagten weder belegbar noch zulässig, wenn
nicht gar nahe liegende Wertungen aufgrund einer umftinglich dargestellten und
überprüfbaren Faktenlage sind, wtirden sie die Beweisftihrung anhand des Gesamt-

dokumentes, in dem auch die Wertungen erfolgt sind, nicht zu verhindem suchen.

Es ist zwar nachvollziehbar, dass die Kläger gerne nur die von ihnen ausgewählten

Behauptungen des Beklagten zum Streitgegenstand machen wollen, weil sie fraglos

am besten selbst wissen, dass die weiterenAngaben über ihre Person und ihre Ge-

schäftspraktiken stimmen. Es ist den Klägem selbstverständlich bekannl dass sie

Versuchsfelder beteuen oder (mit-)verantworten, in denen mit falschenAngaben in
den entsprechendenAnträgen Genehmigungen und Fördergelder erschlichen wurden.
Es ist folglich selbstverständlich, dass das gesamte Dokument steitgegenständlich
ist, da die angegriffenen Passagen ihre Begrtindung im gesamten Dokument finden.

Die von den Klägern in derAnlage K2 vorgelegte Version des Dokuments "Organi-
sierte Unverantwortlichkeit" gerügten Passagen sind sichtbar vom Recht auf Mei-
nungsfreiheit gedeckt, da sie beweisbare Fakten und durch beweisbare Fakten be-
grändete Wertungen enthalten.

Die Kläger erwtihnen die textlichen Passagen der Internetseiten,,www.biotech-seil-
schaften.de.vuo'und,,www.projektwerkstatt.deoo in der Hauptsachklage nicht. Sie

zielten allein auf die zeitweise dort herunterladbare 2. Attflage der vor allem in
schriftlicher Form verbreiteten Broschtire hin. Diese Broschtire weist ein ordentli-
ches Impressum und denNamen eines Verlages auf. Die Veröffentlichung hat eine

ISBN und der Verlag einen Verlagssiu. Es gibt folglich keinen Grund zu derAnnah-
me, dass das Gericht in Saarbrücken zuständig sein könnte.

Der Behauptung, dass der Beklagle verantwortlich für die Veröffentlichung im Inter-
net ist, wird widersprochen. Es kann nicht einerseits eine strenge Rechtsprechung

durchgesetzt werden, in demAnforderungen anAngaben im Impressum festgesetzt

werden- und dann beliebigen Klägem ohne jegliche Nachweispflicht die Möglich-
keit eingeräumt werden, einfach frei heraus zu behaupten, eine andere als die dort ge-

nannte Person sei ftr einen Intemetinhalt verantwortlich. Das wärde eine umfassende

Rechtsunsicherheit eueugen, nach der in Zukunft jede beliebige Person ftir jede In-
temetseite verantwortlich gemacht werden könnte. Daztwärde nachAuffassung der

Klägem offenbar schon reichen, wenn jemand Texte der Person auf Intemetseiten
veröffentlicht. Insofern könnten ebenso Karl Man<, Barack Obam4 Immanuel Kant
oder sogar die Klägerlnnen als verantwortlich ftir die Internetseiten gemacht werden.
Schließlich sind unstrittig Texte von diesen Personen auf den Internetseiten enthal-
ten.

Der Beklagte informierte sich mehrfach darüber, ob die Kläger überhaupt versuchten,

in Kontakt mit der im Impressum benannten Person zu kommen. Dieses ist nicht ge-

schehen und wird von den Klägern auch nicht behauptet. Es ist also sichtbar und un-

streitig, dass es den Klägern weder umAufldärung noch um die Sache geht, sondem

um denAngdtrauf eine ihnen aufgrund ihrer Recherchen unerwtinschten Person.

SämtlicheAusftihrungen der Kläger zur Frage, wer wie und wo für welche Verände-

rungen im Internet verantwortlich sein soll, werden besüitten.
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Sie sind im übrigen aber auch ohne Bedeutung, weil es in diesem Verfahren nicht
darum geht, wer wann genau was im Intemet veranlasste, sondern ob die in den
streitgegenständlichen Passagen enthaltenen Außerungen weiter gemacht werden
dtirfen oder nicht. Der Beklagte begehrt, dass die Klage abgewiesen wird, damit er
die Passagen wieder veröffentlichen darf. Es ist also ohne Bedeutung, ob bzw. waill
dieses bereits erfolgt ist, weil gar nicht umstritten ist, dass der Beklagte die Außerun-
gen für richtig h?ilt und wieder öffentlich machen möchte. Er sieht dabei sowohl die
Faktenlage wie auch die verfassungsrechtlich geschützte Presse- und Meinungsfrei-
heit hinter sich.

Bezweifelt wird zudem, dass mit dem Urhebenecht bereits die Verantwortlichkeit
feststehen soll. Der Beklagte verfasst alle seine Schriften - wie inzwischen in aufge-
klärten Kreisen der Gesellschaft üblich - unter Common licence. Damit ist es jeder
Person möglich, Texte und Dokumente weiter zu verbreiten und nrnutzen.

Ebenso kann nicht aus der Tatsache, dass Bitten des Beklagten entsprochen wurde
und Veränderungen z.B. auf der Intemetseite erfolgten, abgeleitet werden, dass der
Beklagte dafür auch persönlich verantwortlich sein soll. Vielmehr zeigl all das, dass

der Beklagte wider seiner Überzeugung dem Beschluss des Gerichts folgte und sich
darum bemtihte, dass Beschltisse des Gerichts auch wirken konnten. Es ist ihm nicht
anzulasten, dass sowohl die Kläger als auch das Gericht in den vorgelagerten Verfah-
ren fiilschlicherweise davon ausgingen, der Beklagte sei für die Veröffentlichungen
verantwortlich. Der Beklagte hätte auch einfach nichts tun können. Er war nicht zum
Handeln verpflichtet, weil er ftir die Internetseite nicht verantwortlich ist.

Aus dem Vorhag der Kläger wtirde sich die absurde Logik ergeben, dass just das Be-
mtfüen, demAnsinnen des Gerichts frotzder Formfehler nachzukommen, jetzt als

Scheinbeweis gegen den Beklagten verwendet wärde. Danach wlire es für ihn dann
besser gewesen, er hätte niemanden um etwas gebeten und die Intemetseiten wären
unverändert geblieben. Den Zirkelschlüssen der Kläger kann deshalb nicht gefolgt
werden.

Es ist auffiillig, dass sich die Kläger an der Frage der Veröffentlichung im Internet
gendeztt fest beißen. Es w?ire kein Problem, dieAussagen des Beklagten anhand der
schriftlich und in hoherAuflage verbreiteten Broschtire ,,Organisierte Unverantwort-
lichkeif' nachzuweisen. Der Beklagte hat nie widersprochen, dass er geme wieder
eine unzensierte Fassung selbst herausbringen möchte. Von daher wäre die Klage auf
Grundlage der schriftlichen Broschtire einfach zu führen.

Dass darauf verzichtet und krampftraft der Nachweis einer Verantwortlichkeit flir das
lnternet versucht wird, zeigt das hohe klägerische Interesse, am Gerichtsstandort
Saarbräcken festhalten zu können. Denn die Papierfassung hat ein ordentliches Im-
pressum und einen Verlag mit Verlagsort. Es kann nur spekuliert werden, warum
denn den auch nicht aus derNtihe von Saarbrücken stammenden Klägern dieser Ge-
richtsort so wichtig ist. Daflir gibt es schon indizielle Hinweise.

Die Kläger meinen, dass den,,Beklagten vorliegend die Darlegungs- und Beweislast
ftir die Wahrheit der behaupteten Tätsachen täfe. Absurd ist diese Feststellung aller-
dings angesichts der Tatsache, dass die Kläger gleichzeitig die weiteren Ausführun-
gen in der Broschüre ,,Orgaqisierte Unverantwortlichkeit" aus der Prüfung heraus
halten wollen. Schließlich ist mit der Broschtire und den inzwischen überreichten Be-
legen zu allenAussagen genau der unterstellten Darlegungs- und Beweislast genüge
getan. Einfach zu leugnen, dass Nachweise erfolgt sind, um sich mit der Richtigkeit
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der Vorwürfe nicht beschäftigen zu müssen, ist kein substantiierter Vortrag. Die
Klägerlnnen mögen die vorgebrachten Beweise und Tatsachenbehauptungen
besteiten - aber nicht ihre Bedeutungslosigkeit erkläiren, um damit zu vertuschen,
dass sie nicht imstande sind, die Beweise zu widerlegen.

Obwohl es aus den genannten Grtinden, vor allem weil in der Broschäre,,Organisier-
te Unverantwortlichkeit" und den vorgelegten Quellen bereits ausreichende Beweise
enthalten sind, überflüssig ist, diese nochmals vorzutagen, sollen im Folgenden die
bereits vorgetragenen Beweise zu den einzelnen streitgegensttindlichen Außerungen
noch mal aufgeführt werden. Die Außerungen sind dabei in der Reihenfolge aufge-
ftihrt, wie sie in der Klage enthalten sind.

l. rrSteuermittel in eine Zentrale für Gentechnikpropaganda und un-
durchsichtige X'irmengeflechte zu verschieben"

Bezug sind das AgroBioTechnikum und das IPK in Gatersleben. Dann: ,Nun soll ein
neuer Ort her, um weiter Steuermittel in eine Zentrale ftir Gentechnikpropaganda und
undurchsichtige Firmengeflechte zu verschieben". Als ,,neuer Ort" ist die BioTech-
Farm/Schaugarten Üplingen gemeint. (Quelle: Broschlire, S. 13)

Die Grundlagen für diese Feststellungen sind in der Broschäre enthalten und bereits
belegt. Die Behauptung im Schriftsatz der Kläger vom22.03.2010, es seien keine
Beweise erbracht worden, ist falsch. Es ist der fortgesetzte, durchsichtige Versuch,
über die unstreitigen Fakten nrchtntreden, diese nicht zu prüfen, sondern ohne Prü-
fung der Faltenlage unliebsame Bewertungen, die auf diesen Fakten beruhen, verbie-
tenns,wollen.

Die angegriffene Formulierung enthält drei Einzelbehauptungen.

Für alle ist in der Schrift,,Gentechnik-Verflechtungen in Sachsen-Anhaltoo vonAn-
dreas Bauer zu lesen:

,J.{euester Coup von Schrader, BioTech Farm und InnoPlanta e.V.: DieAnlage eines
Schaugartens für genmanipulierte Pflanzen in Üplingen (Gemeinde Aschersleben).
Dieser Schaugarten - angelegt auf einem Stiftsgut der Stiftung Braunschweigischer
Kulturbesitz-wird überwiegend mit Geldern der EU-Regionalforderung finanziert.
In dem Schaugarten sollen der Öffentlichkeit verschiedene gentechnische Freiset-
amgsversuche vorgeführt werden. Laut einem Antrag, der dem Umweltinstitut vor-
liegt, handelt es sich dabei um ein Teilvorhaben eines größeren EU-Projekts mit dem
Titel,yA,kzeptanzverbesserung und Nutzungsmöglichkeiten von gentechnisch verbes-
serten Pflanzen in Europa" (Interreg fVC).

Zielistes lautAntrd1, ,, ... durch geeignete Maßnahmen der Kommunikation und Öf-
fentlichkeitsarbeit in und zwischen den am Projekt beteiligten Regionen, die Akzep-
tanz gegenüber gentechnisch verbesserten Pflanzen in Europa zu verbesssrn".

Zu forderf?ihigenAktivitäten des Progrcmms zurAkzepanzftirderung derAgro-Gen-
technik gehören demnach Seminare, Konferenzen, Studienreisen, Marketing, P&
Management, praktische Pilot- und Demonstrationsvorhaben. Das lnterreg-Projekt ist
mit Mitteln in Höhe von2,5 Mio. € arsgestattet, 80 Prozent davon sind EU-Gelder.
Die Lead-Funltion in dem Projekt liegl in den Händen des Salzlandkreises, der Inno-
Planta mit der Projektdurchfthrung beauffragt hat. Der Salzlandkreis ist Mitglied im
Verein InnoPlanta. Vor Ort durchgeführt wird das Projekt nicht von InnoPlanta und
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seinem Vorsitzenden Uwe Schrader, sondem der Firma BioTech Farm. Deren Ge-
schäftsführer hieß bis zum Sommer 2008 ebenfalls Uwe Schrader.'o

Beweis:

1.I naugenscheinnahme der Schrift,,Gentechnik-Verflechtungen in Sachsen-An-
half'(siehe Klageerwiderung vom 08.03.2010 ruFußnote 52)

2.Ze ugnis des HerrnAndreas Bauer, zu laden über das Umweltinstitut Mtin-
chen, Landwehrstr. 64 a" 80336 Mü:rchen

Ansonsten können für jeden Punkt eirzeln etliche Belege benannt werden:

L.a,Steuermittel ... verschieben"

Die Mehrzahl der Versuche in Üplingen sind Zweitversuche der aus dem Biosicher-
heitsprogramm der Bundesregierung mit erheblichen Steuermitteln geftirderten Frei-
setzungen am Standort Thulendorf oder Sanitz. Auch dort ist die Firma biovativ die
Durchführende der Versuche. Gesch?iftsflihrerin ist die Klägerin Kerstin Schmidt.
Biovativ ist auch an der Versuchsdurchführung in Üplingen beteiligt, zudem ist die
Klägerin auch Geschäftsführerin der vom Firmenstandort Groß Lüsewitz entfemt lie-
genden BioTechFarm. Die genauenAngaben stehen in der Broschüre. Dort sind die

Quellen angegeben, die zudem alsAusdruck bereits übergeben worden sind. Die Klä-
ger scheinen sich zu weigem, diese zu Kenntnis zu nehmen.

Beweis:

1. Bereits angegeben in der Klageerwidenrng vom 08.03.2010 als Ziftem (78),
(81) und folgende, (89), (101), (106), (128 f..),

2. Landtagsdrucksache 4/2703 in Sachsen-Anhalt, bereits angegeben in der
Klageerwiderung vom 08.03.2010 als Fußnote 50

Die vergebenen Mittel waren erheblich. Das beschreibt Horst Rehberger in seinem
Buch "Unterwegs" (2009,S.224 f.):

,,Trotz ihrer auf Rückführung von Haushaltsansätzen abzielenden Politik hat die
CDUIFDP-Koalition von Sachsen-Anhalt deshalb seit 2002 die Mittel ftir die Förde-
rung der wirtschaftsnahen Forschung und Entwicklung neuer Produkte und Verfahren
auf Vorschlag des Wirtschaftsministers drastisch erhöht. ... Hatte die Höppner-Regie-
rung im Jahre 2001 lediglich knupp 7 Millionen Euro ftir die einzelbetriebliche För-
derung von Forschung und Entwicklung ausgegeben, stiegen diese Mittel aus dem
Wirtschaftsministerium über l1 Millionen im Jahre 2002,23 Millionen im Jafu 2003,
26 Millionen im Jahr 2004 auf nahent60 Millionen Euro im Jahr 2005. Auch die In-
novationsbeteiligungsgesellschaft des Landes erhöhte in diesen Jahren ihre Beteili-
gungen an innovativen Unternehmen um 48 Millionen auf 115 Millionen Euro. ... Im
Sinne einer erfolgreichen Cluster-Bildung setzte das Land deshalb Förderschwer-
punkte in den Bereichen ChemieA.{eue Werkstoffe, Maschinen- undAnlagenbau ein-
schließlichAutomotive sowie Life Science, Biotechnologie, Pharmazeutik und Medi-
Än.'o

Beweis:

1. Inaugenscheinnahme des Buches ,,Unterwegs" (S. 224 f.), bereits angegeben
in der Klageerwiderung vom 08.03.2010 nach Fußnote 52

2. Zeugnis des Herrn Horst Rehberger, b.b.
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Im Magazin des 2009 von InnoPlanta auf der BioTechFarm in Üplingen mit einem

Preis bedachten Thomas Deichmann steht es ähnlich imArtikel "Im Osten geht die

Sonne auf' (NOVO Nr. 67, Nov. 2003):

,,Die Vorreiterrolle bei diesem Streben nimmt derzert Sachsen-Anhalt ein. In einer
Kabinettsitzunganl2.August hat die Landesregierung ztiletzt eine Biotechnologie-
Umsetzungsstrategie zurNutzung und Entwicklung der Pflanzenbiotechnologien be-

schlossen. Die Grüne Gentechnik wurde neben der Pharmaproduktion als einer von
zwei Förderschwerpunlfen festgelegt. In den kommenden ftinf Jahren werden insge-

samt rund 150 Mio. Euro ftir die Entwicklung beider Sektoren bereitgestellt. Wirt-
schaftsminister Horst Rehberger (FDP) kündigte an, Sachsen-Anhalt zu einem'füh-
renden, weltweit anerkannten Biotechnologiestandort auszubauen'. In kaum einem

anderen Zukunftsbereich verftige das Land über ein derartiges Potenzial, das Wirt-
schaftswachstum zu steigern und neue, hochwertige Arbeitsplätze nt schaffen. ...

Neben der Stärkung bereits bestehender regionaler Netzwerke, dem Ausbau intema-
tionaler Parürerschaften wie beispielsweise mit den Biotech-Regionen im niederlän-

dischen Wageningen und in Monterrey in den USA und der Verbesserung derAusbil-
dung des wissenschaftlichen Nachwuchses ist die derzeit ehrgeizigste Maßnahme des

Landes der Bau des Bioparks Gatersleben. Hier sollen sich alsbald Biotech-Firmen
aus aller Welt ansiedeln - am liebsten auch die ganz großen im Geschäift wie
Monsanto, Syngenta und Bayer Crop Science."

Beweis:

Vorlage und lnaugenscheinnahme des Artikels "Im Osten geht die Sonne auf'
inNOVO Nr. 67, Nov. 2003 (Anlage 1),

Vernehmung des Zeugen Thomas Deichmann, zuladen über den Novo
Argumente Verlag GmbH, Postfach 600843, 60338 Frankfurt

l.b rrZentrale für Gentechnikpropagandao'

Diese Behauptung wird auch von der'Klägerseite selbst - wenn auch in anderen Wor-

ten - aufgestellt. Darauf weist schon der Name ,,Schaugarten" hin. Auf der Seite

www.biotechfarm.de heißt es:

,,Die BioTechFarm GmbH & Co. KG ... bietet Dienstleistungen ...zur PR-mäßigen
Begleitung der Feldversuche an."

Zielistnicht wissenschaftliche Arbeit, sondern eine Art botanischer Garten für gv-
Pflanzen:

,,Besucher können sich vor Ort umfassend informieren, die Pflanzen ansehen und

ihre Fragen von Fachleuten beantworten lassen.oo

Die Seite,,www.biotechfarm.de" wird allerdings nicht mehr gepflegt. Der neue

Nanre ,,schaugarten Üplinget' zeigfclas Profil der reinen Propagandaeinrichturg
deutlicher. Auf ,,www.schaugarten-ueplingen.de'o heißt es:

o,'Wenn es Sie interessiert, wie weit die modeme Pflanzenforschung tatsächlich ist,

wenn Sie sich einmal'echte'Freilandversuche anschauen wollen, wenn Sie wissen

wollen, ob gentechnisch ver?inderte Pflanzen zu einer nachhaltigen Landwirtschaft
beitragen kOnnen - dann kommen Sie in den Schaugarten Üplingen und machen sich

Ihr eigenes Bild. ... Der Schaugarten ist 2010 von Juni bis September ftir Besucher-

gruppen geöffnet. Das detaillierte Besucherprogftrlnm 2010 whd rechtzeitig veröf-

l.

2.
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fentlicht. ...Die Ftihrung schließt einen Besuch des Schaugartens und derAusstellung
im Stiftsgut ein. ... Im Stiftsgut sind Tagungen möglich einschließlich Versorgung mit
Speisen und Getränken . ... 2010 sind mehrere 'Tage der offenen Tür' vorgesehen.

Der Schaugarten ist dann für alle Besucher geöfttet."

Nur auf Wunsch geht es hingegen um Inhalte: ,,'Wenn Sie wünschen, kann Ihr Besuch

im Schaugarten mit einer Diskussionsrunde und Kurzvorträgen zu modemer Pflan-
zenzric,hturtgundPfl anzenbiotechnologieergättztwerden.'o

Beweis:

1. Vorlage und Inaugenscheinnahme der benannten Internetseiten

www.biotechfarm.de und www.schaugarten-ueplingen.de (Anlage 2)

2. Bereits angegeben: Seiten 15 ff. der Broschlire ,,Organisierte Un
verantwortlichkeit und Belege zu den Fußnoten 7l bis 85

Auszug aus einen Bericht über das lnnoPlanta-Forum an7.9.2009 auf der BioTech-

Farm, in: mz-web am 8.9.2009:

,,'lJnser Untemehmen unterhält in Üplingen mit dem Schaugarten die europaweit ers-

te Freilandausstellung. Mit der Kooperation bieten wir den Mitgliedern der Marketin-
ginitiative an, ihre Produkte der modemenPflaruenntcht dort der Öffentlichkeit zu
präsentieren' o ergänztK. Schmidt, Geschäftsfijhrerin von BioTech-Farm.oo

Beweis: Inaugenscheinnahme desTextes aufhtp://www.mz-web.de/serv1et/
ContentS erver?pagename=ksta/page& atyp e:ksArtikel& aid:
1246046562955, bereits angegeben in der Klageerwiderung vom
08.03.2010 nach Fußnote77 .

Auf der Gentechnik-Propagandaseite TransGen (www.tansgen.de), die von densel-

ben Personen erstellt wird wie die Intemetseite des Schaugartens Üplingen, wird die-
ser reine PR-Charakter auch zutreffend beschrieben:

,,Der insgesamt fünf Hektar große Schaugarten bildet gewissermaßen eine öffentliche
Bähne ... Wer sich ein eigenes Bild von Gentechnik und Pflanzenztichtung machen

möchte, wer interessiert und neugierig ist, kann sich zu einem Besuch im Schaugar-

ten anmelden. Schulklassen und Gruppen sind besonders willkommen."

Beweis: Vorlage und Inaugenscheinnahme des Textes auf
http ://www.transgen.de/wissen/kalender/95 I .doku.html (Anlage 3)

Auch in anderen Medien wird der Schaugarten als Propagandaprojekt dargestellt, das

vor allem bzw. nur der Öffentlichkeitsarbeit dient (Auszug aus dem Bericht über die

Eröftrung in der Magdeburger Volksstimme, 09.07.2008):

,,Der'Schaugarten Üplingen' im Landkeis Börde wurde gestem offiziell eröftret. ...

Landwirten, Verbrauchern sowie Schulklassen werden Führungen angeboten. ... Zu
sehen sind Bt-Mais MON 810 von Monsanto (mit Hilfe eines Gens des Bacillus thu-

ringiensis gegen den Maiszänsler resistent), ein herbizidtoleranter Mais (Round up

ready) und Sticks (gentechnisch veränderte Maissorten, in die beide Eigenschaften

eingebaut sind). ... Auf dem Kartoffelfeld steht neben der konventionellen Stärkekar-

toffel Kuras die Amflora von BASF PlantScience, die aufgrund ihrer gentechnischen

Veränderung nur eine Sorte Stärke bildet."

Ganz ähnlich in einem Newsletter der Landesregierung Sachsen-Anhalt:
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,,InAusleben (Kreis Börde) wurde in dieser Woche der bundesweit erste Schaugarten

für gentechnisch veränderte Pflanzen eröftret.In dem Garten auf dem Stiftungsgut

Üplingen können sich Landwirte und andere Interessierte über aktuelle Entwicklun-
gen bei der Züchtung von Nutz- und Energiepflanzen informieren. Das Untemehmen
BioTech Farm organisiert hier ftir Firmen und Wissenschaft Feldversuche mit gen-

technisch veriinderten Pfl anzen. "
Im Tageblatt stand am 25.08.2009:

,,Kurz hinter der Gedenkstätte 'Marienbom' steht ein neuer Zawt - mit Wachturm,

Wachmännern und Bewegungsmeldern. Doch in Üplingen wird nicht an die inner-

deutsche Teilung erinnert. Im Schatten des Turms wachsen in einem gesicherten

Schaugarten der'BioTechFarm'gentechnisch veränderte Pflanzen - vom Mais bis zur
Kartoffel. 'Ohne den Schutzzaun wären diese Pflanzen längst zerstört', sagt Dr. Uwe
Schrader ganz offen. Hier werben Firmen wie Monsanto, KWS und Pioneer aus Bux-
tehude 'für den Nutzen' der Grünen Gentechnik. Schrader weiß, dass die Masse der

Verbraucher die Gentechnik ablehnt -'aus Unkenntnis und aufgrund von Desinfor-
mationskampagnen', sagt der Mitinitiator des EU-weiteiw)gartigen Projekts. Die
Branche hat ein Imageproblem - und der Schaugarten ist einAnsatz, um den Wider-
stand zu überwinden. 'Wir wollen für Offenheit und Information sorgen', sagt Schra-

der, FDP-Landtagsabgeordneter und Vorsitzender von 'InnoPlanta'. ... Es sei eine Fra-

ge der Zert,wannGenmais auch in Deutschland flächendeckend angebaut wird: 'Wir
müssen jetzt aufpassen, dass Deutschland in der Grtinen Gentechnik nicht denAn-
schluss verliert.'Die Forschung und derAnbau müssten gefiirdert werden. ... Der
Schaugarten'Üplingen'der BioTechFarm liegt zurischen Braunschweig und Magde-

burg an derAutobahn 2.Der Schaugarten auf dem 'Stiftsgut Üplingen' ist von Juni

bis September - täglich von 10 bis l8 Uhr - geöffnet. Anmeldung und Infos unter

Telefon 03 94 04 I 66-372. Gruppen und Erinzelpersonen können gentechnisch ver-
änderte Feldfrüchte und Getreidesorten - Mais, Kartoffeln, Weizen und Rüben - im
direkten Vergleich mit den konventionellen Züchtungen sehen. Verschiedene Sfra-

tegien ntPflanzenschutz und Dängungwerden erläutert. Eintritt und Ftihrung sind

kostenlos. Unis forschen in Üpüngen, Großkotuerne wie Monsanto, BASF, KMS
und DuPont sind mit Produkten vertreten."
(rttp ://www.tageblatt. de/db/Druckvorschau. cfrn?DID:l 523264 )

Beweis: Vorlage und Inaugenscheinnahme des benannten Newsletter und des

Textes aus dem Tagblatt (Antage 4)

Aus einem Bericht eines Besuchs im Gen-ethischen lnformationsdienst GID, Okto-
ber 2008 (S. 24 f.):

,,Wie die Vertreter von Innoplanta e.V. berichten, gibt es bereits Expansionspläne.

Die Bundesministerien fi.ir Landwirtschaft, Forschung und Wirtschaft hätten bereits

signalisiert, einen solchen Garten injedem Bundesland einzurichten. Die Debatte um
die Chancen und Risiken derAgro-Gentechnik wird weitergehen. Im Streichelzoo für
GVO.'o

Beweis: Vorlage und Inaugenscheinnahme des benannten Textes (Anlage 5)

Forschung hingegen wird nicht behieben. Auszug aus der umfangreiche Einwendung

von Verbänd en arFreisetzungen in Üplingen:



-9-

,,Untersuchungszwecke sind die Freisetzungspflanzen in Üplingen offensichtlich
nicht gedacht. DennAngaben zu dem Transport der Pflanzen wurden in demAntrag
nicht gemacht. Es scheint auch unverhältrismäßig Pflanzen über 200 km zu tanspor-
tieren und damit ein weiteres Risiko der ungewollten Verbreitung zu eröffiren. Aus
demAntrag ergibt sich keine Erklärung warum die Freisetzung dieser Pflanzen in
Üplingen erfolgen soll. Zusammenfassung ... Für den Standort Üplingen ist eine Ge-
nehmigung unter allen Umständen ausgeschlossen.o'

Beweis: lnaugenscheinnahme der Stellungnahme unter www.abl-ev.de/
fi I eadmin/D okumente/AbL_ev/Pres s elEinwand_Pharma_Karto ffel
der Uni Rostock 26_02_09.Bdf (Anlage 6)

Die dubiosen und rticksichtslosen Geschäftspraktiken werden hinter einer Tarnung
von Nachhaltigkeitspropaganda versteckt. So schreibt die Betreiberfirma der auf dem
Standort beheimateten Biogasanlage ganzunverblümt von der Gentechnikpropagan-
dazentale als Kompetenzzentrum ftir Nachhaltigkeit:

,,Darüber hinaus sollen überregionale Veranstaltungen mit Referenten aus der Land-
wirtschaft, der Pflanzenzüchtung und natürlich dem Bereich der Erneuerbaren Ener-
gien, die Themen zukunftsorientierte Landwirtschaft und Energieerzeugung interes-
sierten Kreisen näher bringen. ... Im Stiftsgut Üplingen entsteht Schritt für Schritt ein
Kompetenzzentrum ftir nachhaltige Entwicklung (Center for Sustainable Develop-
ment - CSD). Dort werden die regionalen und überregionalen Kompetenzen gebtin-
delt, in den unterschiedlichen Teilprojektenzur Entrvicklung des ländlichen Raums
angewendet und damit die Erschließung innovativer Handlungsfelder ermöglicht. So
befindet sich z.B. unmittelbar angrenzend der Schaugarten Üplingen der Biotechfarm
GmbH&Co. KG, in dem Feldversuche mit neuartigen Pflamenzüchtungen
anschaulich demonstriert werden. Bedeutende Untemehmen der Saatguterstellung
wie KWS SaatAG oder Monsanto ftihren hier ihre Feldversuche in Zusammenarbeit
mit Biotechfarm durch. Der Standort Üplingen ist so mit gebtindelter Kompetenz im
Bereich der nachhaltigen Landwirtschaft ausgestattet." (Auszug aus einer
Pressemitteilung vom 30.9 .2009)

Beweis:

Vorlage und Inaugenscheinnahme der Pressemitteilung der BKN - Quelle:
http://www.finanznachrichten.de/nachrichten-2009-09/15082377-bkn-016.htm
(Anlage 7)

l.c rrUndurchsichtige Firmengeflechtess

Beteiligte Firmen und Organisationen an BioTechFarm und Schaugarten sind

- die Groß Lüsewitzer Vereine und Firmen FINAB, biovativ, BioOK (S. 12)

- die Üplinger BioTechFarm

- die Aachener Initiative i-bio Information Biowissenschaften

- der Gaterslebener Lobbyverband InnoPlanta und sein Vorsitzender, Kläger Uwe
Schrader (S. 20)

Auch ntall diesen ist in der Broschüre,,Organisierte Unverantwortlichkeit" der not-
wendige Hintergrund benannt.
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Der gemeinnützige Verein FINAB e.V. (Vorsitz: Prof. Inge Broer, mehrjährige
Schatzneisterin: die Klägerin Kerstin SchmidQ hat die politische Diskussion für ein
Agrogentechnikzentrum in Groß Lüsewitz angestossen und die dafür erforderliche
Öffentlichkeitsarbeit selbst geleistet.

Während der Umsetzung gründete der Verein dann die Firma biovativ als Tochterfir-
ma, die nun als kommerzieller Behieb die durch die Initiative des Vereins erreichte
lnfrastnrktur nutzt und einen erheblichenAnteil der Fördermittel kassiert. Geschäfts-

ftihrerin der Firma wurde die damalige Schatzmeister von FINAB und jetzige Kläge-
rin Kerstin Schmidt. Um weitere Fördermittel in Empfang zu nehmen, wurde ein Ffu-

menkonsortium gegründet unter dem Namen BioOK. Geschäiftsführerin ist auch hier
die Klägerin. Im Konsortium ist zudem die Finna BioMath. Auch hier heißt die Ge-

schäftsftihrerin Kerstin Schmidt. Es ist offensichtlich, dass hier ein dubioses Geflecht
an Firmen geschaffen wurde, um optimal Fördermittel in Empfang und verwenden
zu können. Hinter den Firmen und Geflechten stecken immer wieder Prof. lnge Bro-
er und die Klägerin Kerstin Schmidt. Verschleiert wird nicht nur, dass hier vor allem
eine betiebliche und Forschungsfassade scheinbar vieler Firmen geschaffen wurde,
sondern auch, dass die Nutznießer im Hintergrund große Agrarkonzerne sind. So

wird die Klägerin sowohl mit den Firmen in Groß Lüsewitz wie auch neu in Üplin-
gen vom ansonsten ftir Monsanto tätigenAnwalt Hartwig Stiebler verheten. Der
Wachschutz am Thulendorfer Feld wird von BASF bezahlt.Inge Broer hält mehrere
Patente mit der Firma Bayer. Auch hier wird Undurchsichtigkeit geneltproduziert.
Der Werbeflyer der BioTechFarm liegt unter anderem auf der Internetseite der BASF.

Weitere Details werden in der Broschtire,,Organisierte Unverantwortlichkeit" präzise

aufgelistet.

Beweis:

bereits angegeben: Seiten S. 12 bis 15 der Broschüre,,Organisierte
Unverantwortlichkeit" und Belege zvdenFußnoten 55 bis 71,

Inaugenscheinnahme der URl-Verknüpfung www.basf.com/group/cor
porate/de/function/conversions :/publi sh/content/products-and-
industries/biotechnology/images/Biotech_Farm.pdf (Anlage 8)

Geschäftsführer der Üplinger BioTechFarm, die Träger des späteren Schaugartens

Üplingen war und ist, war zunächst der Kläger Uwe Schrader. Dieser übergab den

Posten an die bereits in den Groß Lüsewitz ansässigen undurchsichtigen Firmenge-
flechten als Vielfachgeschäftsftihrerin aktive Klägerin Kerstin Schmidt, als er nach-

rückend ein Landtagsmandal ftir die FDP erlangte. Auf dem Gelände in Üplingen
htingen Fahnen der Groß Lüsewitzer Firma biovativ. Die Internetseite wird von i-bio
aus Aachen gefertigl. Der Lobbyverband InnoPlanta hielt 2009 sein Jahrestreffen auf
dem Gelände ab und plant dieses auch ftir 2010.

Auch hier ist erkennbar, wie mehrere Firmen mit emeut nur zwei wesentlichen Per-

sonen (nämlich genau den beiden Klägerlnnen) hinter einer undurchsichtigen Fassa-

de mehrerer Namen agieren.

Ftir die Freisetzungen in Üplingen werden regelmäßig im Genehmigungsanüag keine
Ziele angegeben. Es sind viele Zweitversuche, die als Zusatzstandort in die Geneh-

migungs- und Förderanträge an anderen Orten, vor allem in und um Groß Lüsewitz
sowie auf Firmengelände der KWS angemeldet werden. Die mit Konzernen hochver-
filzte und auch nach eigener Aussage einseitig Konzeminteressen verfietene Geneh-

1.

2.
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migungsbehörde BVL hat alle Anträge ohne Überprüfung des Sinns der Zweifelder
durchgewunken. Am Genehmigungsverfahren beteiligt ist zudem das Julius-Ktihn-
Institut, dessen führender Gentechnikforscher Prof. Joachim Schiemann einer der
Gründer des Vereins FINAB ist und an mehreren Projekten und Aktivitäten z.B. mit
der Klägerin Kerstin Schmidt gemeinsam arbeitet.

Folglich auch hier: Undurchsichtige Geflechte von Firmen, Vereinen und zudem da-

mit verfl ochtenen Behörden.

Weitere Details werden in der Broschtire ,,Organisierte Unverantwortlichkeit" präzise

aufgelistet.

Beweis: bereits angegeben: Seiten 15 ff. der Broschtire ,,Organisierte
Unverantwortlichkeif'und Belege zu den Fußnoten 7l bis 85

Die Aachener Initiative ibio ist recht neu und Träger der Intemetpropagandaplatt-
form www.transgen.de. Dieses Intemetangebot ist hinter scheinbarer Neufalität ver-
schleierte Werbung durch die Gentechnik-Seilschaften an und um die RWTHAa-
chen, u.a. dem dortigen Versuchsleiter von Genfeldern, Stefan Rauschen. Auf der ei-
genen Seite www.i-bio.info steht:

,,www.transgen.de ist ein Projekt von i-bio (zuvor TransGen Wissenschaftskommuni-
kation). Seit 2009 wird es von Forum Bio- und Gentechnologie - Verein zur Förde-
rung der gesellschaftlichen Diskussionskultu e.V. unterstützt.oo

Tätsächlich wird auf www.transgen.de der genannte e.V. als ,,Herausgeber" bezeich-
net. Auf der Vereinsseite www.forum-biotechnologie.de steht als Ziel:

,,Wir wollen ... durchAnzeigenkampagnen, Flyer o. ä. Werbemittel wissenschaftlich
fundierte Informationen zur Grünen Gentechnik in der öffentlichen Diskussion nach
vome bringen, ... in einem Blog unmittelbar auf Medienberichte reagieren, die Posi-
tionen der Gentechnikgegner unhinterfragt übemehmen.oo

Der Verein ist gemeinnützig und wird laut eigener Intemetseite vertreten durch Sigrid
Fuhrmann, Anika Poetschke und Dr. Stefan Rauschen. Sigdd Fuhrmann steht auch

im Impressum www.biosicherheit. de, GMO Compass (www. gmo-compass. com),
www.tansgen.de und www.i-bio.info.

Anika Poetschke ist neben dem Verein und seinem Forum Biotechnologie auf ww-
w.trans gen. de,GMO Compass (www. gmo-compass. com, und www. i-bio. info ver-
zeichnet.

Stefan Rauschen arbeitet an der RWTH Aachen und ist Versuchsleiter des Freiset-
zungsversuchs auf dem bundeseigenen Gelände in Braunschweig.

Es ist also sichtbar, dass sich auch hier hinter einer dubiosen Vielfalt von Vereinen
und Firmen eine feste Gruppe befindet. Der Vorwurf des dubiosen Geflechts ist also

als Bewertung der tatsächlichen Lage völlig gerechtfertigt.

Beweis:

1. Vorlage und Inaugenscheinnahme der benannten lnternetseiten (Anlage 9),

2. Vernehmung der benannten Personen Stefan Rauschen, Anika Poetschke und
Sigrid Fuhrmann, zu laden über das Forum Biotechnologie, c/o Verein zur
Förderung der gesellschaftlichen Diskussionskultur e. V., Klosterweiher 8.
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52066 Aachen.

Der Lobbyverband InnoPlanta und die Gentechnik-Seilschaften am Standort Gaters-

leben sind das zeitlicherste undurchsichtige Geflecht von Konzernen, Kleinstfirmen,
Bioparks und Vereinen in derAgro-Gentechnik. InnoPlanta stellt allein mit seiner

Mischung aus Konzern-, Verbands- und Behördenverhetem in Vorstand und Beirat
eine in Deutschland einngartige Seilschaft dar.

Alle Details werden in der Broschäre,,Organisierte Unverantwortlichkeit" präzise

aufgelistet und brauchen hier nicht wiederholt werden. Im Besonderen sei hingewie-
sen auf:

Die Zusammensetzung der Gremien vcn InnoPlanta (S. 20)

Die Posten der InnoPlanta-Schatzmeisterin Eveline Nettlau (S. 12)

Die personellen Verflechtungen (S. 16)

Die undurchsichtigen Geflechte um InnoPlanta sind schon über 10 Jahre alt. Sie wer-
den u.a. beschrieben im Buch von Horst Rehberger: "Unterwegs" (2009, 5.226):

,,Im Jahr 1999hatte das Bundesministerium für Bildung und Forschung den InnoRe-
gio Wettbewerb ausgeschrieben. Durch ihn sollte die Clusterbildung in den neuen

Bundesländern vorangetrieben werden. Was lag nifüer, als im Raum Nordharz/Börde
ein Konzept ftir die Weiterentwicklung der Biotechnologie zu entwickeln, mit dem

man an diesem Wettbewerb teilnehmen konnte? Das geschah unter Federführung der

WirtschaftsfiirderungsgesellschaftAschersleben @velyne Nettlau) und der BioRegi-
on Halle-Leipng GmbH @r. Uwe Schrader). Als Berater wirkte auch Rehberger bei
der Erstellung des Konzeptes mit. Auf seinen Vorschlag hin wurde der lnnoPlanta
e.V. als Netzwerk zur Förderung der grünen Biotechnologie gebildet. In ihm haben

sich Wissenschaftler, Saatztichter, Pflanzenbiotechnologie-Unternehmen, kommunale
Gebietskörperschaften und nicht anletzt Landwirte zusarnmengeschlossen. Der lnno-
Planta e.V. im Jahr 2000 als Sieger aus dem Wettbewerb hervor. Er realisierte mit der

Präimie von rund 30 Millionen Euro 38 Einzelforschungsvorhaben. Daraus entstan-

den eine Vielzahl von Patenten und Lizenzenin den beteiligten mittelständischen
Untemehmen sowie zahlreiche Arbeitspl2itze."

Beweis:

Inaugenscheinnahme des Buches,,Unterwegs" (S. 224 f.), bereits angegeben

in der Klageerwiderung vom 08.03.2010 nach Fußnote 52,

Zeugnis des Herrn Horst Rehberger, b.b.

Weitere Details werden in der Broschüre ,,Organisierte Unverantwortlichkeit" präzise

aufgelistet.

Beweis: bereits angegeben: Seite 20. der Broschüre,,Organisierte
Unverantwortlichkeif'und Belege zu den Fußnoten 86 bis 90

Zum Verein FINAB als erste Grtindung mit der Klägerin als Funktionärin und den

Verflechtungen ist unter Punkt 6 weiteres zu finden. Zudem enthält die Broschüre
hierzu nähere Angaben. Zusammenfassend lässt sich feststellen:

Die der Bewertung zugrundeliegenden Fakten sind wahr, die Bewertung daher ange-

messen und durch die Meinungsfreiheit gedeckt.

1.

2.
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Der Lobbyverband InnoPlanta, dessen Vorsitzender der Kläger ist, wird auch in der
Studie ,,Kontolle oder Kollatoration'o von Antje Lorch und Christoph Then beschrie-
ben hinsichtlich seiner vielftiltigen Verflechtungen. Dort steht:

,,InnoPlanta e.V. Geschichte: 2000: Gründung, durch u.a. Hans Strohmeyer, BIO
Miueldeutschland GmbH @rojektkoordinator, Leitung Geschäftsstelle Innoplanta).
2}}3:Aufrrahme in die BMBF-Initiative Kompetenzretze.de; 2006 Gründung der
Arbeitgemeinschaft Innovativer Landwirte im InnoPlanta (AGIL) Mitglieder:93 rund
60 Partner aus Forschung, Wirtschaft, Finanzen und Politik. Beiratsmitglieder: u.a.
Jany (BfEl),Katzek @IO Mitteldeutschland). Genius als Mitglied übernirnmt PR-
Aufgaben. Mitglieder u.a. KWS, NovoPlant, SunGene und TraitGenetics (Gatersle-
ben), BIO Mitteldeutschland, Genius, Landesbauemverband Sachsen-Anhalt, Bun-
desanstalt ftir Züchtungsforschung an Kulturpflanzen(BAZ Quedlinburg, jetzt JKI)
und Institut ftir Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK Gatersleben). Fi-
nanzierung: BIO Mitteldeutschland,20 Mio. Euro Fördermittel des BMBF aus dem
InnoRegio Wettbewerb seit 2003 Aktivitäten: Beratung von Mitglieder und Vermitt-
lung von Finanzierung, Öffentlichkeitsarbeit und 'Akzeptanzforschung', jährliche
Veranstaltung des InnoPlanta Forum, gefördert durch Unternehmen Region des
BMBF und durch BIO Mitteldeutschland 2004: bundesweit erster Erprobungsanbau
von MON810.2006 Gründung des AGIL mit Patenschaften zur Unterstützung von
Bauem, die MON810 anbauen (wollen), 2006war Klaus-Dieter Jany einer dieser Pa-
ten. Jährliche Veranstaltung des Innoplanta-Forums.oo

Beweis:

1. Zeugnis der FrauAntje Lorch, Amsterdam (nur bekannt lorch@ifrik.org or
byphone +31-20-694 6195) und

2. Zeugnis des Herr Christoph Then, zttladenüber Testbiotech e.V.,
Frohschammerstr. I 4, 80807 Mänchen.

Ebenso wird InnoPlanta in der Schrift,,Gentechnik-Verflechtungen in Sachsen-An-
half ' von Andreas Bauer beschrieben:

,,InnoPlanta ist neben einer zentralenAnlaufstation ftir Fördergelder allerArt auch
ein Netzwerk vieler bedeutender Akteure der Agro-Gentechnik. Die Liste der Verant-
wortlichen liest sich wie ein'Who's who'insbesondere der sachsen-anhaltinischen
Gentechnik- und Saatzucht-Szene. Vorstandsvorsitzender ist zum Beispiel Dr. Uwe
Schrader, FDP-Landtagsabgeordneter, ehemaliger Vorsitzender des Landwirtschafts-
auschusses im Landtag sowie ehemaliger Geschäftsführer - und jetzt nur noch'ehren-
amtlicher Beirat' - der Firma BioTech Farm. ... Dass es sich bei InnoPlanta auch über
das Schaugarten-Projekt hinaus um eine zentrale Schnittstelle zwischen Politik, Gen-
technikkonzernen, PR-Organisationen und Forschungsinstitutionen handelt, macht
ein Blick auf die Gremien und Mitglieder des Vereins deutlich. Neben Einzelperso-
nen und Firmen haben sich auch ganze Landkreise den Zielen von InnoPlanta ange-
schlossen (Landkreis B ördekreis, Landkreis Quedlinburg, Landkreis Harz, S alzland-
kreis). In den Vorstand gewählt wurde unter anderem Wolf von Rhade von der
Nordsaat Saatzucht GmbH. Die Nordsaat hat gemeinsam mit dem IPK das
umstrittene Genweizen-Projekt auf dem Gelände der Genbank Gatersleben
durchgeftihrt. Der erst ktirzlich aus dem Vorstand ausgeschiedene Hans Strohmeyer
von der staatlichen Lobbyorganisation BIO Mitteldeutschland wurde durch den
Landwirt Mathias Pitschke ersetzt. Strohmeyer ist nun Tourismus-Manager bei der
Seenland GmbH. Schriftftihrer von InnoPlanta ist mit Dr. Thomas Kühne wiederum
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ein Verffeter einer staatlichen Forschungseinrichflng, des Julius-Kühn-Instituts.

Auch unter den Beisiüern findet man viel Prominenz. unter anderem:

Torsten Wagner (Vizepräsident des Landesbauemverbandes Sachsen-Anhalt)

Professor Dr. Ingo Schellenberg (Leiter des Fachbereiches
Landwirtschaff/Ökotrophologie der HS Anhalt, Bemburg)

Professor Dr. Ulrich Wobus (ehemaliger Direklor des IPK Gatersleben)

Dr. Jens Lerchl (Geschäftsführer der SunGene GmbFI)

Reinhard Dennerlein (einer der wenigen Landwirte, der in Bayern Bt-Mais
anbaut)

Ulrich Gersbrer (Landrat des Salzlandkreises)

Karl-Friedrich Kaufmann (Sprecher der unter dem Dach von InnoPlanta agie-
rendenGentechnik-Anbauerinitiative Arbeitsgemeinschaft Innovative Land-
wirte AGIL)

Biotech-Untemehmensberater

PR-Strategen wie der Direktor der Berliner Brunswick Group

Jens Katzek von der staalichen Lobbyorgansiation BIO Mitteldeutschland

der Gentechnik-Lobbyist Professor Dr. Klaus Jany @undesforschungsanstalt
flir Lebensmittel)

Weitere Mitglieder von InnoPlanta sind Gentechnik-Firmen wie die BASF-Tochter
SunGene, die Bayer-Tochter Icon Genetics, verschiedenePflatuenztrchtunterneh-
men, der Bauernverband Sachsen-Anhalt und selbst staatliche Einrichtungen wie die
Landesanstalt für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau Sachsen-Anhalt.

Ein interessanterAspekt ist die starke Prtisenz von Kommunikations- und PR-Agen-
turen für InnoPlanta. Treibende Kraft bei der Öffentlichkeitsarbeit von InnoPlanta ist
laut Eigenangabe die bekannte Gentechnik-PR-Firma Genius mit seiner Geschäfts-
führerin Christina Sinemus. Auf der Website von Genius heißt es dazu: 'Genius un-
tersttitzt den InnoPlanta e.V., einen der Sieger des InnoRegio Wettbewerbs des
BMBF, beratend und durchftihrend in der Öffentlichkeitsarbeit ftir den Verein, das
durch ihn repräsentierte Netzwerk und die Region.'

Die neue Mitgliedschaft der Kommunikationsprofis von der Brunswick Group im
Beirat weist darauf hin, dass sich InnoPlanta im Bereich der Gentechnik-PR weiter
professionalisieren will. Auch auf anderen Ebenen versucht InnoPlanta öffentlich-
keitswirksame Aktionen ftir die Agro-Gentechnik durchzuftihren. Zum Beispiel
durch die unter dem Dach von InnoPlanta zusammengeschlossene Gentechnikanbau-
er-Initiative 'Arbeitsgemeinschaft Innovativer Landwirte (AGIL)'. Ziel der Initiative
ist es, Landwirte, die am Anbau von gentechnisch vertinderten Pflanzen interessiert
sind, aktiv zu unterstützen.

Im Jahr 2006 versuchte die AGIL, so genannte 'Paten' flir Genmaisfelder in Ost-
deutschland aus den Reihen von Politik und Wissenschaft zu akquirieren. Dabei
konnten gewonnen werden:

o Dr. Christel Happach-Kasan @DP-Bundestagsabgeordnete)

a

a

a

o

a

a

a

a

a

a

a
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. KatherinaReiche (CDU-Bundestagsabgeordnete)

o Peter Bleser (CDU-Bundestagsabgeordneter)

o Professor Klaus-Dieter Jany @undesforschungsanstalt flir Lebensmittel)

o Professor Christian Gienapp (Landesforschungsanstalt ftir Landwirtschaft und
Fischerei Mecklenburg-Vorpommem)"

Beweis: Zeugnis des HermAndreas Bauer, b.b.

Die Klägerin Kerstin Schmidt und ihre Firmen werden ebenfalls in der Studie ,,Kon-
ftolle oder Kollatoration" vonAntje Lorch und Christoph Then beschrieben. Dort
steht:

,,Verfolgt man die Spur von Schmidt weiter, die hier als Ko-Autorin flir das Konzept
der Fragebögen im Fall MON810 genannt whd, triffi man auf ein überraschendes
Firmengeflecht mit weiteren Verbindungen zrr Industie und Behörden. So liegt die
Geschäftsführung der Firma BioMath bei Kerstin Schmidt, die zudem die Geschäfts-
ftihrung der Firmen biovativ und BioOK inne hat. Alle drei Firmen erhalten über
zahlreiche Forschungsprojekte zurAgro-Gentechnik öffentliche Forschungsmittel.
Zudem ist Schmidt Schatzmeisterin beim Verein FINAB. Dieser beschreibt sich als

'gemeinnütziger Verein mit dem Ziel der Förderung der Agrobiotechnologie in Meck-
lenburg-Vorpommern'. Vorsitzende des Vereins FINAB und Gesellschafterin der Fir-
ma BioOK ist Prof. Inge de Broör von der Universität Rostock. Ein wichtiges Projekt
ist die Einrichtung undNutzung desAgroBioTechnikums in Groß Lüsewitz: 'FINAB
und biovativ nutzen seit Beginn 2005 dasAgroBioTechnikum für ihre Forschungs-
bzw. Dienstleistungstätigkeiten', heißt es in der Selbstdarstellung des Vereins Hierzu
gehörten 2006107 mehrere - in der Öffentlichkeit sehr umstrittene - Freisetzungsex-
perimente, so u.a. Freisetzungen der so genannten'Cholera'-Kartoffel der Universität
Rostock und die Freisetzung von gv-Raps durch FINAB e.V. Die gv- Raps-Freiset-
zungen wurden 2004-06 vom Wirtschaftsministerium des Landes Mecklenburg-Vor-
pommern massiv gefürdert, mit dern Ziel Erfahrungen in Freisetzungen zu sammeln
und sich als Dienstleister zu etablieren. 'Diese Freisetzung dient einerseits der Eta-
blierung von notwendigem Know-how ftir die Beantragung und Durchftihrung von
Freisetzungen am Standort Groß Lüsewitz, andererseits als politisches Signal und
Präsentation des Dienstleistungsangebotes imAgroBioTechnikum. Gemeinsam mit
der Universität Rostock wird an der Etablierung vonAnalyseverfahren zur Identifi-
zierung und Quantifizierung von gentechnisch veränderten Pflanzen gearbeitet. Diese
Verfahren sollen als Standarddienstleistungen im Zentrum angeboten werden.' (Volu-
men 628.198 Euro, Förderung durch das WM MV: 80%) Ingesamt scheint in Groß
LüsewitlSanitzern gtinstiges Klima für die Freisetzung von gv-Pflanzenztther-
schen: Seit 2003 fanden hier auch Freisetzungen von gv-Raps durch die Bundesfor-
schungsanstalt ftir Züchtungsforschung an Kulturpflaruen Quedlingburg Qe,tztTeil
des JKI), von gv-Kartoffeln durch BASF und von herbizid-tolerantem Mais durch
Monsanto statt. Die Firma biovativ wiederum wurde 2003 als 100%ige Tochter des

Vereins FINAB gegründet, mit derAufgabe das Gewächshaus und die Acker des von
FINAB initiiertenAgroBioTechnikum zu betreuen. Wie bereits festgestellt, ist Kers-
tin Schmidt die Geschäftsführerin von biovativ. Laut Handelsregister hat die biovativ
GmbH nur einen Mitarbeiter. Da Schmidt gleichzeitig auch Geschäftsftihrerin von
BioMath und BioOK und im Vorstand von FINAB e.V. ist - und all diese Betriebe
und der Verein unter der gleichenAdresse und teilweise unter der gleichen Telefon-
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nummer zu erreichen sind - dreingt sich der Verdacht auf, dass es sich hier gar nicht
um separate Einheiten handelt, sondem das Konglomerat von Firmen eher dazu
dient, die kommerziellen Interessen im Umfeld des Vereins FINAB möglichst un-
durchsichtig zu gestalten. ...

Kerstin Schmidt

Studium & wissenschaftliche Arbeil Diplom-Mathematikerin.

aktuelle Position: Schmidt ist gleichzeitig Geschäiftsführerin von drei Firmen (Bio-
Math, biovativ, BioOK), die unter derselbenAdresse Servicedienstleistungen für
Universitäten und Gentechnikfirmen rund um die Entwicklung, Freisetzung und Zu-
lassung von GVOs anbieten, und mit Zulassungsbehörden zusammenarbeiten.

Schmidt ist außerdem im Vorstand des Vereins FINAB, der seinen Sitz ebenfalls un-
ter der gleichenAdresse hat, der der 100% Gesellschafter einer dieser Firmen ist, und
der selber aktiv an der Freilassung von GVOs beteiligt ist.2007 arbeitet sie für Bio-
Math an der Erweiterung des Monitoringplans für MON810 ftir Monsanto durch Ein-
beziehungen einiger, durch das BVL vorgeschlagener, Umweltbeobachungssysteme.

wissenschaftliche Publikationen (Auswahl): Schmidt (BioMath) mit Schiemann ver-
schiedenArtikeln zu Fragebögen als Grundlage des anbaubegleitenden Monitorings
publiziert, u.a.: Schiemann et al. (2006): Data acquisition by farm questionnaires and
linkage to other sources of data. Joumal für Verbraucherschutz und Lebensmittelsich-
erheit l(l):26-29.
Das Konzept von BioOK wird vorgestellt in: Mikschoßky, Broer & Schmidt (2007):
BioOK: One-stop agency for the risk assessment of genetically modified plants and
derived foodand feed. Joumal of Biotechnology l3l:36-37.

Mitglied in Kommissionen &Arbeitsgruppen: Schmidt ist Mitglied in BBA-Arbeits-
gruppeAnbaubegleitendes Monitoring und war als ad hoc-Expertin ftir die EFSA
PMEMWorkinggroup, in der ebenfalls an Fragebögen anm Monitoring gearbeitet
wurden eingeladen.

Mitglied in Forschungsproj ekten : 2002: Projektparfrrer im Impfrnöhre-Projekt. 2005-
08: Projektpartrer und Kontaktperson für BMBF-ProjektAnbaubegleitendes Monito-
ring Teilprojekt 3. 2007108: Entwicklung von gv-Kartoffeln (biovativ).

Mitglied in / Teilnahme an Lobbyorganisationen: Schatzneisterin von FINAB e.V.

direkte & indirekte Beteiligung an Genehmigungsverfahren: Entwicklung vonMoni-
toringverfahren zusammen mit Zulassungsbehörden (BBA-Arbeitsgruppe

Anbaubegleitendes Monitoring, EFSA-ad-hoc-Expertin); Entwicklung von spezifi-
schen Monitoringpl?inen für Gentechnikfirmen (Monsanto) auf Basis von Unterlagen,
die durch das BVL bereitgestellt wurden; Dienstleister flir die Prüftng und Zulas-
sung von gv-Pflanzen; Entwicklung von gv-Pflanzen, Antragstellerin für Freiset-
zungsversuche,bnx. angegeben als Dritte, die für die Broer/Uni Rostock Freisetzun-
gen durchftihren sollen; Betreiberin eines Sl-Labor und eines Zentrum, in dem Frei-
setzungen ftir Dritte stattfinden sollen. ...

AgroBioTechnikum

Geschichte: Bau 2003-05. Nutzung seit 2}ls.Initiiert durch FINAB e.V.

Wissenschaftliche Betreuung durch biovativ GmbH. Besitzerin: Gemeinde Sanitz.
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Betreiberin: BioConValley. Beirat: Landwirtschafts- und Mrtschaftsministerien
Meck.-Vorpommem, Gemeinde Sanitz, BioConValley und FINAB.

Aktivitäten/Teilnahme an Forschungsprojekten:260 ha landwirtschaftliche Nutdlä-
che für Freilandversuche, 1000m2 Gewächshausfläche und Lagerhalle ftir Saat- und
Erntegut; 1 4 Mitarbeiter. Befeuung von Freilandversuchen mit zttsätzfichen Service-
leistungen. Sitz von verschiedenen Laboren und Betieben. u.a. Labore von biovativ
und FINAB, Firmensitz von BioConValley. 2006: Freisetzung zum Studium von
Auskreuzungsraten von gv-Raps.

Teilnahme an Lobbyorganisationen: Initierung dwch FINAB. Firmensitz von Bio-
ConValley.

Finanzierung: durch das Land Meck.-Vorpommem (Landwirtschafts- und Witt-
schaftsministerien: 5,43 Mio. Euro), EU und BMBF. Gesamtkosten vermutlich 10

Mio. Euro.

BioMath

Geschichte: Gründung 1990.2005: Mitbegr'rinder der BioOK GmbH. Geschäftsftih-
rerin seit L993: Schmidt. Mitarbeiter: 6, Jahresumsatz:200.000 Euro. Gleiche Btiro-
adresse in Rostock wie biovativ, BioOK und FINAB.

Aktivitäten/Teilnahme an Forschungsprojekfen: 2001-05: Schmidt führt Interviews
zum Gebrauch von Fragebögen zumAnbaumonitoring durch. Teilnahme an der
BBAArbeitsgruppeAnbaubegleitendes Monitoring. 2005-08: Durchführung eines
Teilprojekts im BMBF-ProjektAnbaubegleitendes Monitonng.2007: Entwicklung
von erweitertem Monitorinplan für MON8IO für Monsanto.

2002: Impfrnöhre. Projekt zur Etablierung eines Standorts ftir gv-Pharmapflarzen
mit Uni Rostock. 2003: OpiNet - Software zur optimalen Versuchsplanung fur das
gv-Monitoring. Durchführung von Freisetzungsversuche für BroerÄJni Rostock.

Teilnahme an Lobbyorganisationen: Personelle und geteilte Bäroadresse mit FINAB.

Finanzierung/I(unden (Auswahl): Monsanto Agt*, Aventis CropScience, Pioneer Hi-
Bred, Syngenta Seeds, KWS; BBA (etzt JKI); Bundesanstalt für Züchtungsfor-
schung Quedlinburg (seit 200t ansammen mit der BBATeil des JKI). Uni Olden-
burg, Uni Rostock. ...

biovativ GmbH

Geschichte: Gründung 2003 als 100%ige Tochter von FINAB e.V. Geschäftsftihrerin:
Schmidt. Gleiche Büroadresse Rostock wie BioMath, BioOK und FINAB. Labor im
AgroBioTechnikum wie auch FINAB. Umsatz 250.000 Euro. Seit 2005: Nutzung des

AgroBioTechnikum Gross Lüsewitz. Dlälz2005: Mitbegründung der BioOK GmbH.

Mitarbeiterzahl (Stand 2007): l.
Aktivitäten/Teilnahme an Forschungsprojekten: seit 1ll2003: Betreuung des Ge-
wächshaus und des Freilands in dem von FINAB initiierten AgroBioTechnikum.
2A04-06: ProjekpartnerAuskreuzungsraten von gv-Mais.2005106: Durchftihrung
von drei verschiedenen Freisetzungsversuchen mit gv-Kartoffeln für Uni Rostock.
Cholera-Kartoffeln.

2006: Freisetzung von gv- Raps in Gross Lüsewitz. 2007108: Entwicklung von gv-
Kartoffeln.
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Teilnahme an Lobbyorganisationen: 100%ige Tochter von FINAB.

Finanzierungll(unden (Auswahl): 2005-08: Finanzierung durch das BMBF als einer

der Partner des BioOKVerbund: 337.356 Euro

BioOK GmbH

Geschichte: Grändung der BioOK GmbH Maru2005 durch BioMath, biovativ, Broer
und sechs weitere Gesellschaftet z.T. ebenfalls von der Uni Rostock. Geschäftsftih-
rerin: Schmidt.

Finanzierung/I(unden (Auswahl): 2005-08: Finanzierung durch das BMBF als einer

der Parhrer des BioOK Verbund....

FINAB -Verein zur Förderung innovativer und nachhaltiger
Agrobiotechnologie M-V

Geschichte: Grtindung 1999. Vorstandsvorsitzende: Broer, Vorstandsmitglied u.a. der

Bürgermeister der Gemeinde Sanitz (Gross Lüsewitz), Schatzmeisterin: Schmidt.
200l Einrichtung eines Sl-Labor imAgroBioTechnikum.2003: Grtindung der bio-
vativ GmbH als 100%ige FINAB-Tochter. 2005: Beginn der Nutzung des AgroBio-
Technikum.

Mitglieder: Grändungsmitglied ist u.a. Schiemann. Mitglieder (Stand 2007): Wissen-

schaftler (v.a. der Uni Rostock), Firmen aus der Region Rostock und Vertreter der

Landesregienrng Meck.-Vorpommem und andere Behörden.

Finanzierung: u.a. durch das Land Meck.-Vorpommern, BMBF und EU ftir die
Durchführung von Projekten und den Bau des AgroBioTechnikum.

Allivitäten: 2000 : Machbarkeitsstudie zum AgroBioTechnikum. 200 1 -04 : For-

schungsprojekt Gezielte Übertragung minimierter Transgensequenzen mit optimier-
ter Funktion. 2001: Projekt Entwicklung von Verfahren und Begleitforschung an

NutTpflanzen zur Sicherung und Verbesserung der Produkt und Prozessqualität -
Einrichturg eines Sl-Labor-Technikums in Vorbereitung des AgroBioTechnikums in
Gross Lüsewitz. 2002:,,Impfmöhre'o-Projekl. 2004-06: Forschungsprojekt Auskreu-
zungsraten von gv-Mais. 2005: Betreuung von fünf Standorten in Meck.-Vo{pom-
mem im Rahmen des Erprobungsanbaus von MON8l0-Mais unter Koordiantion der

Uni Rostock.2006: Freisetzung von gv-Raps."

Beweis:

1. Zeugnis der FrauAntje Lorch, b.b. und

2. Zeugnis des Herr ChristophThen, b.b.

InnoPlanta sieht sich auch selbst als Lobbyverband und Netzwerk verschiedenerAk-
teure in der Gentechnik. Die Darstellung der ZieIe auf der eigenen Internetseite zeigl
das deutlich: ,,InnoPlanta e.V. ftirdert alleAktivitäten von landwirtschaftlichen Be-

trieben, Unternehmen, wissenschaftlichen Institutionen, Gebietskörperschaften und

von Organisationen, die der wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklung der

Pflanzenbiotechnologie und der modemen Pflanzenzucht dienen. Hierzu gehört auch

die Vernetzung aller Beteiligten.

InnoPlanta e.V. leistet Öffentlichkeitsarbeit zur Förderung der ATrzeptatu der Pflan-
zenbiotechnologie in der Bevölkerung sowie zur Präsentation Deutschlands als opti-
maler Standort ftir alle wissenschaftlichen und wirtschaftlichenAktivitäten im Be-
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reich der Pfl anzenbiotechnolo gie.

InnoPlanta übernirnmt die Rolle eines kompetenten Ansprechpartners und die Aufga-
be der Informationsbereitstellung an Mitglieder, Öffentlichkeit, Medien und Politik."

Beweis: Inaugenscheinnahme der Intemetseite
http://www.innoplanta.de/de/innoplanta.html (Anlage 13)

Auf einer von InnoPlanta in der eigenen Öffentlichkeitsarbeit eingesetzten Folie be-

nennt sich InnoPlanta selbst als Förderer von Vernetzung mit identiüitsstiftender Wir-
kung. Diese Formulierung ist inhaltlich identisch mit der kritischen Formulierung
von,,Netzwerk''' bzut.,,seilschaftenoo und der Funktion als Macher vonVerflechtun-
gen' Die Folie: 

?l.rr F+rrqer.iiir. tiie tfr*ne** nöt,t!dtt:*#+!'*#:T:\
Bilanzseminar der InnoRegio InnoFlanta 

:,:ir,i:i:i;r,i:_i.*.. ful
Pftanzenbiotechnologie Nordharz/Börde g*'Ig.s$-€-H883ffi 

11ry,ll l.,t;

Hr- i *i*s'rü,.
b!

:

ideutliche quafitätive Effekte im lcoltektiven Zusammenwirken und bei
neuen Kooperationen, insbesondere z#ischen Wissenschaft und
Wirtschafi

,.,b gem€insame branchenpolitische Ausrichtuhg der Kräfie; die Region
wird zunehmend auch in der politischen Diskussion um Gruine
Gentechnik wahrgenommen und akzeptiert

,:. i,i .,ll

>bundesweiter Erprobungsanbau von Bt-Mais und die bundesrweit :

agierende Arbeitsgemeinsehaft Innovative Landwirte im lnnoPlanta e.V.
z:$,gln,ya,,,Sär,anerkannten Kornpetenz

> | nn-o-Pf a nta ist Mitglied der BMWI (fr{lher BMBF)-lnitiatlve
KompetenzneEe.Deutschland 6*' K KomPetemne@*ä't,'*ffi

Beweis: InaugenscheinnahmedesFoliensalzes,,BilanzseminarderlnnoRegio
InnoPlanta'., bereits angegeben in der Klageerwiderung vom
08.03.2010 zur Fußnote 89

Horst Rehberger schrieb in seinem Buch "Unterwegs" (2009, 5.243 f.): ,,Der Verein
ist einNetzwerk zur Förderung der Grünen Biotechnologie, in dem sich Wissen-
schaftler, Saatztichter, Pflanzenbiotechnologie-Unternehmen, Landwirte und kommu-
nale Gebietskörperschaften zusammengeschlossen haben. Er wurde 1999 auf meinen
Vorschlag hin gegr'rindet und ging ein Jahr später als Sieger aus dem InnoRegio-
Wettbewerb des Bundesministeriums ftir Bildung und Forschung hervor. So standen

ftir Forschung und Entwicklung rund 30 Millionen Euro zur Verftigung. Damit hat
der Verein 38 Einzelforschungsvorhaben realisiert. Heute mausert er sich zu einer ge-

meinsamen Platfform innovativer tandwirte aus der ganzenBundesrepublik. Ver-
einsvorsitzender ist Uwe Schrader. Mit ihm bin ich inzwischen in Europa unterwegs,
um auch außerhalb Deutschlands die f:otzaller Widerstände rasch wachsende Zahl



-20 _

zukunftsorientierter Landwirte EU-weit zusarnmenzuführen. Die Überzeugung eint
uns: Technologiefeindlichkeit, Verzagtheit undAngst dürfen auch im 21. Jahrhundert
das Handeln von uns Europäern nicht bestimmen!"

Beweis: Zeugenvernehmung von Horst Rehberger, b.b.

2. Seilschaft für X'ördermittelveruntreuung

Bezug: Üplingen ist,,Kooperation der beiden wichtigsten Seilschaften bei Freiset-
anngsversuchen, Fördermittelverunteuung und Firmengründungen: Dem IPK in Ga-
tersleben und dem AgroBioTechnikum in Groß Lüsewitz.'o (Quelle: Broschüre, S. 15)

2.a Fördermittelveruntreuung/Betrug: Kein Einhalten der Richtlinien

Auf der Internetseite der die Versuche ausftihrenden Firma biovativ (Geschäftsftihrin
ist die Klägerin Kerstin Schmidt) heißt es:

,,In2009 sind in Groß Lüsewitz mehrere Freisetzungsversuche geplant. Bei den gen-
technisch vertinderten Pflanzen handelt es sich um Prototypen, bei denen verschieds-
ne Fragestellungen untersucht werden sollen. In allen Fällen geht es um Sicherheits-
und Begleitforschung. Bis auf eine gentechnisch vertinderte Kartoffel ist bei keiner
dieser Pflanzen daran gedacht, sie in den nächsten Jahren als Produkte auf den Markt
zu bringen. Einige dieser Versuche werden vom Bundesministerium ftir Bildung und
Forschung (BMBF) im Rahmen des Programms'Biologische Sicherheitsforschung'
geftirdert."

Das aber ist nicht zulässig. Laut Förderrichtlinie des Programms zur biologischen Si-
cherheitsforschung "sollen die Arbeiten zur Erhöhung der biologischen Sicherheit
gentechnisch veränderter Pflanzen (...) an Kulturpflanzenbz-tv. für die Anwendung
vorgesehenen Pflanzen durchgeführt werden und nur in begrändetenAusnahmefiillen
an Modellpflatuen. Freisetzungsbegleitende Untersuchungen sollen sich ausschließ-
lich auf gentechnisch ver?inderte Pflanzen beziehen, deren in Deutsch-
land erwartet wird bzw. deren Freisetzung bereits erfolgt." Der Text von Biovativ
aber sagt selbst, dass bis auf einen Fall die Pflanzen ftir eine Markteinführung ge-
dacht sind. Hier wird also offen eingeräumt, dass Steuergelder zweckentfremdet aus-
gegeben werden.

Beweis: Bereits angegeben: Seite 26 der Broschüre,,Organisierte
Unverantwortlichkeit" und Belege zu den Fußnoten nachllT

2.b Fördermittelveruntreuung/Betrug: Fälschungen bei Antragsstellung

Am Gengerstefeld, dass seit 2009 von biovativ imAuftrag der Universität Gießen am
AgroBioTechnikum angelegt, betreut und wieder entfemt wird, wurde umfangreich
nachgewiesen, dass die im Förder- und im Genehmigungsantrag angegebenen Ver-
suchsziel erfirnden wurden, um die Fördermittel und den Genehmigungsbescheid zu
ergaunern. In der Broschtire,,Organisierte Unverantwortlichkeif ist dazu ein zusam-
menfassender Text auf Seite 24 enthaltenmit entsprechenden Quellenangaben.

Die Fälschungen am Gengerstefeld sind umfangreich im Gerichtsverfalren am Land-
gericht Gießen mit demAz. 8 Ns - 501 Js 15915/06 erörtert worden. Etliche Beweis-



2.

J.

-21 -

anträge wurden gestellt, in denen die falschenAngaben nachgewiesen wurden. Es
handelt sich folglich um einen umfangreichen Fördermittelbetrug, seit 2009 unter
Beteiligung der Firma biovativ mit der Geschäftsftihrerin Kerstin Schmidt.

Der Fördennittelgeber PT Jtilich beriet die antragstellende Universität Gießen darin,
wie derAntagnrn Fördertopf passend gestellt werden könne - der real durchge-
ftihrte Versuch wurde hingegen nicht angepasst. Außerdem enthält der Finanzie-
rungsplan direkt ausgewiesen Fahrtkosten zu Treffen bei Lobbyverbänden, d.h. es ist
schon aus dem dann genehmigten Finanzierungsplan ersichtlich, dass die Gelder für
andere Zwecke als die Sicherheitsforschung ausgegeben werden sollten. Im Wesent-
lichen werden Regelstellen des versuchsdurchführenden Instituts finanziert.

Beweis:

Benannte Beweismittel im Beweisantrag des Stra"frrozesses am Landgerichts
Gießen mit dem Geschäftszeichen 8 Ns - 501 Js 15915/06, auf den
ausdrücklich und in seinem gesamten TextumfangBezug genommen wird
(Anlage 10)

Schreiben des PT Jälich an die Universität Gießen vom14.12.2007, welches
sich in den Gerichtsakten des LG Gießen befindet (Anlage ll)
Antag auf Gewährung einer Bundeszuwendung aufAusgabenbasis (AZA)
der Uni Gießen an das BMBF am 16.1.2008 @örderkennzeichen 0313282A,
Anlage wAZA4, Pos. 0844l0845,Anlage 12)

2. c Fördermittelveruntreuung/Betru g: Kein e oder andere Fo rschun g

Mehrere Felder in der Betreuung oder unter Mitwirkung der Klägerlnnen sind - ab-
weichend von derAntagsstellung flir Fördermittel oder Genehmigungen gtinzlich
ohne wissenschaftliche Arbeit geblieben. Dieses gilt für die Felder auf der BioTech-
Farm in Üplingen. Hier existiert keinerlei wissenschaftliche Ausstattung, die über-
haupt ftir Untersuchungen eingesetzt werden könnte. In einer Einwendung von Um-
welt- und landwirtschaftlichen Verbänden heißt es:

,,Untersuchungszwecke sind die Freisetzungspflanzen in Üplingen offensichtlich
nicht gedacht. DennAngüenzu dem Transport der Pflanzen wurden in demAntrag
nicht gemacht. Es scheint auch unverhiiltnismäßig Pflanzen über 200 km zu tanspor-
tieren und damit ein weiteres Risiko der ungewollten Verbreitung zu eröffiren.

Aus dem Anftag ergibt sich keine Erklärung warum die Freisetzung dieser Pflanzen
in Üplingen erfolgen so11."

Beweis:

Vemehmung der Pächter: Stiftungsgut Üplingen GbR (Gesellschafter: Jörg
Hartnrann und Horst Dü11), Siedlerweg 21,50374 Erftstadt

Einwendung vonAbL, BUND und anderen, b.b. (Anlage 6)

Bereits bei den Versuchsfeldem amAgroBioTechnikum konnten kaum oder keine
wissenschaftlichen Aktivitäten an den angelegten Feldern beobachtet werden.

Beweis:

1. Zeugnisse der Frau Ute und des HerrnAndreas Strauß, Birkenallee ll,

1.

2.



Thulendorf-Sagerheide sowie des Herrn Thomas Bittorf, Birkenallee 10,

Thul endorf- S agerheide,

2. des Wachpersonals der Versuchsfelder am Ortsrand von Sagerheide,
Namhaftnachung durch die KägerSin und zu ladenüber die Klägerin.

Als besonderes Beispiel sind die Forschungsaktivitäten am Feld mit transgener Gers-
te untersucht und dokumentiert worden. Danach weichenAntragsstellung für Geneh-
migung und Fördergelder von den tatsächlichen Untersuchungszielen ab. Der Ver-
such wurde auf dem Gelände des AgroBioTechnikums für 2009 und 2010 angemel-
det. Das Versuchsergebnis wurde aber bereits nach der Vegetationsperiode 2009 be-
kanntgegeben. Die Forscher fanden dabei etwas heraus, was gar nicht untersucht
wurde - aber gerade gut in die politische Diskussion passte: "Die Züchtung ist der
folgenreichere Eingriff. ... Klassische Züchtung verändert Pflanzen offenbar stärker
als es der biotechnologische Zusatz einzelner Gene vermag. Kleine Unterschiede in
der Erbgutsequenz (Mutationen), auf die Pflanzerüichter aus sind, haben also eine
wesentlich stärkere Wirkung auf die gesamte Pflanze als das Einschleusen eines ein-
zelnen Gens, selbst wenn es aus einem anderen Organismus stammt."

Hier zeigt sich deutlich, dass Forschungsergebnisse frei erfunden werden. Gegenüber
Geldgebern und Genehmigungsbehörden sowie der Öffentlichkeit wird der Versuch
frei simuliert, während tatsächlich auf dem Feld ganz andere Sachen untersucht wer-
den. Daftir hätte es aber keine Zuschüsse gegeben.

Beweis:

benannte Beweismittel im Beweisantrag des Strafrrozesses am Landgerichts
Gießen mit dem Geschäftszeichen 8 Ns - 501 Js 15915106, auf den
ausdrticklich und in seinem gesamten Textumfang Bezug genommen wird
(Anlage 10),

Zeugnis des Herrn Prof. Karl-Heinz Kogel, zu laden über die Universität
Gießen, Ludwigsh. 37,35390 Gießen) und

Zeugnis des Herrn Prof. Uwe Sonnewald,ntladen über die Universität
Erlangen, Schlossplatz 4, 91023 Erlangen.

Zusammenfassend lässt sich feststellen: Die der Bewertung zugrundeliegenden Fak-
ten sind wahr, die Bewertung daher angemessen und durch die Meinungsfreiheit ge-
deckl.

3. El Dorado für Geldwäsche in Üpüngen

Bezug ist die Suche nach neuen Gentechnikstandorten nach dem Aus für Freisetzun-
gen in Gatersleben und zunehmenden Schwierigkeiten durch Widerstand von Ge-
meinden und Bevölkerung auf den Flächen amAgroBioTechnikum. ,,Das neue El
Dorado'o sei nun in Üplingen gefunden (Quelle: Broschäre, S. 1S).

Die notwendigenAngabendazusind in der Broschtire,,Organisierte Unverantwort-
lichkeit" enthalten. Der Vorwurf der Geldwäsche beeinhaltet unter anderem die Ver-
untreuung von Fördermitteln und ist diesbezüglich inhaltlich decktrngsgleich mit den
Punkt 2. Auf die dortigenAusftihrunggn wird daher ausdrticklich Bezug genommen,
um diese Lierztnicht erneut vorhagen zu müssen. Bereits die Veruntreuung der För-
dermittel für die vermeintlichen Sicherheitsforschung rechtfertigen denVorwurf ei-
nes,,El Dorado für Geldwäscheoo ausreichend, zamal es sich zu großen Teilen um die

l.

2.
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gleichen Versuchspfl arwen, Versuchsanordnungen, Genehmigungen und Akteure
handelt.

Weitere Mittelflüsseo die tier nxätzlich gemeint sind:

3.a Geldwäsche: 38 Mio. DM für InnoPlanta in Gatersleben (1999):

Eine besonders große Menge staatlicher Mittel erhielt der dafür neu gegrändete Ver-
ein InnoPlanta 1999 von der Bundesregierung. Dieses Geld wurde vor allem dafür
ausgegeben, die Kooperation der verschiedenenAkteure in der Gentechnik zLrver
bessern. Entstanden ist das dargestellte Geflecht mit dem Lobbyverband InnoPlanta
als Propagandaorganisation. Zusammen mit weiteren Geldern der Landesregierung,
der katholischen Kirche und der regionalen Wirtschaftsftirderung Aschersleben-Staß-
furt entstanden die ersten Bioparks in Gatersleben. Neben der Propaganda kamen die
Fördermittel dem Firmenaufbau zugute.

Andreas Bauer vom Umweltinstitut München schrieb 2008:

,,Neben dem auf dem Gelände des IPK angesiedelten Biotech-Gründerzentrum, dem
Biopark Gatersleben sowie der,,Standortinitiative" Green Gate Gatersleben sind die
Lobbyorganisationen BIO Mitteldeutschland und InnoPlanta bedeutende Faktoren
und Nutzrießer staatlicher Unterstützung."

Beweis:

l. Zeugnis des HerrnAndreas Bauer, b.b.,

2. Inaugenscheinnahme der Schrift ,,Gentechnik-VerflechtungeninSachsen-
Anhalt", bereits angegeben: Broschäre,,Organisierte
Unverantwortlichkeit" und Beleg zu den Fußnoten 52

3.b Geldwäsche: Zweitstandorte zum BioSicherheitsprogramm

Mehrere der in Üplingen angelegten Felder mit gv-Pflanzen sind Zweitstandorte von
Feldern, die aus dem Biosicherheitsprogramm geftirdert und als Freisetzungen ge-
nehmigt wurden.

Es wurde bereits beschrieben, dass die Förderungen aus dem Biosicherheitspro-
gramm entgegen den Fördenichtlinien erfolgten. Dieses gilt folglich auch für die
Zweitstandorte in Üplingen, die nun nach dem Aufbau der BioTechFarm hinzuge-
kommen sind.

Beweis:

1. b.b. (Anlage 6)

2. InaugenscheinnahmederAnmeldungenanm Standortregister,bereits
angegeben: Broschtire,,Organisierte Unverantwortlichkeit" und Beleg nach
Fußnote 71

3.c Geldwäsche: BioTechFarm-Briefkasten in Rostock und in Gatersleben

Bewiesen ist, dass die BioTechFann aus den Firmengeflechten rund um Rostock und
in Gatersleben geschaffen wurden. So hingen Briefkasten der BioTechFarm zunächst
in der Schnickmannsfraße 4 in Rostock undAm Schwabeplan in Gatersleben geführt.

ln der Schrift,,Gentechnik-Verflechtungen in Sachsen-Anhalf'vonAndreas Bauer
steht:
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,,Bis zum Sommer 2008 residierte auch das Untemehmen BioTech Farm im Grtinder-

zentrum. Es wurde gemeinsam vom InnoPlanta-Vorstandsvositzenden und FDP-

Landtagsabgeordneten Uwe Schrader und der in Mecklenburg-Vorpommem tätigen

Gentechnik-Lobbyistin Kerstin Schmidt gegrtindet. Mülerweile hat sich Uwe Schra-

der aus der Geschäftsfütrung zurückgezogen und firmiert als ehrenamtlicher Beirat

des Untemehmens.o'

Beweis:

1. das foleende Foto:das folgende Foto:

2.

3.

4.

Vernehmung der Klägerin als Partei,

Zeugnisse der auf dem Briefkasten in der Schnickmannshaße genannten

w.itereo Personen (siehe Foto), zu laden tiber die Klägerin Kerstin Schmidt,

Zeugnis der Frau Eveline Nettlau, der Verwalterin des Hauses, an dem der
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Briefkasten in Gatersleben angebracht war,

5. Zeugnis des HermAndreas Bauer, b.b.

6. Inaugenscheinnahme der Schrift ,,Gentechnik-Verflechtungenin Sachsen.
Anhalf ', bereits angegeben: Bro schtire,,Organisierte
Unverantwortlichkeif'und Beleg zu den Fußnoten 52

Am7.9.2010 unterschrieben die BioTechFarm und gentechnikbetreibende Organisa-
tionen aus Gatersleben einen Kooperationsvertrag, nachdem in Gatersleben ansässige
Firmen das Getände in Üplingen für Freisetzungen nutzen können. Damit wird der
Anbau von gv-Pflanzenweiter ausgedehnt auf einem Gelände, dass mit Mittel der
EU als Nachhaltigkeitsprojekt und eigentlich regionale Wirtschaftskreisläufe saniert
wurde. Diese Mittel sind eindeutig zweckfremd ausgegeben. Die Nutzung als übene-
gionale Gentechnik-Anpflanzhochburg müsste eigentlich zur Rückforderung der in
die Sanierung des Hofgutes geflossenen Steuermittel ftihren.

Beweis: Vertrag zwischen Firmen und Organisationen aus Gatersleben und
Üplingen, unterzeichnet auf dem InnoPlanta-Forum am 07 .09.2009,
bereits angegeben: Bro schtire,,Organisierte
Unverantwortlichkeit" und Beleg nach Fußnote 77

4. rüclisichtslos

Der konkrete Bezug dieser Formulierung ist die Übernahme eines als Nachhaltig-
keitsprojekt ungebauten Hofgutes, wobei diese Übemahme durch Manipulation in
der öffentlichen Darstellung begleitet war. Nach dieser Machtübernahme wärden nun

,,rücksichtslose und profitorientierte Gentechnikbefürworterlnnen" das Geschehen
vor Ort bestimmen (Quelle: Broschäre, S. l9).
Die tatsächliche Rücksichtslosigkeit der prägenden Personen, Vereine und Firmen
auf dem Geltinde der BioTechFarm in Üplingen ist durch die Angaben in der Bro-
schäre und den Schriftsatz zur Klageerwiderung bereits belegt. Zudem ist der Betrug
mit Fördermitteln als Rücksichtslosigkeit zu werten. Diesbezüglich wird auf den
Punkt 2 ausdrticklich Bezug genommen.

Weitere Vorgtinge, Beispiele und Belege für die Rücksichtslosigkeit der verantwortli-
chen Personen und Organisationen der BioTechFarm sind:

4.a Rücksichtslos: Übernahme eines Nachhaltigkeitsprojektes für Gentechnik-
Experimente und -Werbung
Die Übernahme einschließlich der Vertuschung bei der Veränderung von Zielen ist in
der Broschüre ,,Organisierte Unverantwortlichkertoo ab Seite l5 genau beschrieben.
Die Belege für alle dortigen Aussagen sind bereits vorgetagen. Dabei kam es nrver-
fiilschender Propaganda und Vertuschung der tatsächlichen Ziele der Neuorientierung
eines Nachhaltigkeitsproj ektes auf die neue Stoßrichtung Agro-Gentechnik. Ein Jahr
nach der Machttibernahme war das gesamte Nachhaltigkeitsprojekt aufAgro-Gen-
technik getrimmt und stellte nur noch dieses dar. Die EU-Regionalmittel, gezahlt ftir
garuandere Zwecke, erzielten damit nicht mehr den mit ihnen angestrebtenZweck.
Die BioTechFarm hat weder etwas mit ökologischen Zielen noch mit regionalem
Wirtschaften rutun.
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Bereits angegeben: Seiten 15 ff. der Broschtire,,Organisierte
Unverantwortlichkeit und Belege zu den Fußnoten 71 bis 85

4.b Rücksichtslos : Auskreuzungsfelder inmitten der Schwerpunktregion für
Saafzucht

Auf der BioTechFarm stehen unterschiedliche gentechnisch veränderte Pflanzen. Der

Ort, Üplingen, liegt mitten in der Börde, in der etliche Firmen der Saatzucht ansässig

sind. DerenArbeit wird folglich geftihrdet. Dass die BioTechFarm und andere gv-

Felder derNähe in einem solchen Umfeld liegen, wird auch von InnoPlanta

zugegeben. Auszug aus einer Selbstdarstellung von InnoPlanta:

,,Pflanzenbiotechnologie ist eine Zukunftsbranche. In der Region Nordhar/ Börde

ist ein großes wissenschaftliches Potenzial dafür vorhanden. Traditionell gilt die

Region als Wiege und Zentrum der deutschen Saatzucht.oo

Beweis: Inaugenscheinnahme der Webseite
www.untemehmen-reg ion.de I de I 292.php (Anla ge 1 4)

4.c Rücksichtslos: Anbau verbotener Pllanzen

2009 wurde der MON8l0-Mais verboten. Kein Landwirt durfte ihn in Deutschland

anbauen. Nur einer tat es frotzdem: Die BioTechFarm in Üplingen. Sie hatten eine

gesonderte Freisetzungsgenehmigung, die nicht zurtickgezogen wurde. Das heißt:

Das garue Land durfte den Mais wegen dessen Umweltgeftihrdung nicht anbauen.

Das Verwaltungsgericht Braunschweig bestätigte das Anbauverbot. Doch die Kläge-

rlnnen zumindest als Verantwortliche sowie eventuell andere Beteiligte am Schau-

garten pflanztendie Sorte einfach aus. Im Tageblatt stand am 25.08.2009:

,,Der BTlMais MON 810 wiegt sich im Wind - genauso wie die Hybridzüchtungen
nebenan. Den kleinen Unterschied erkennen Laien nicht. Lediglich die Schilder

'Pflanzen sind nicht zum Verzehr bestimmt. Betreten für Unbefugte verboten', Vogel-

schutzretze und Turm erinnern die Besucher, dass es kein Garten wie jeder andere

ist. Eine Mantelsaat soll verhindern, dass Genmais-Pollen zu weit fliegen."

Beweis:

Inaugenscheinnahme der Intemetseite mit dem Text: http://www.tage
blatt.de/db/Druckvorschau.cfrn?DlD :l 523264 (Anlage 4),

Folgender Auszug aus dem Standortregister
(hilfsweise: Inaugenscheinnahme unter www.standortregister.de):

1.
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4.d: Rüclisichtslos: Gewollte Erhöhung des Spritzmitteleinsatzes durch die

Agro-Gentechnik

Anders als in den bunten Propagandabroschtiren und schönen Sonntagsreden führt
dieAgro-Gentechnik zu einem erhöhten Einsatz von Spritzmitteln und damit zu einer

verstärkten Umweltbelastung. Das ist nicht nur Fakt, sondern auch so gewollt. Das

formulierte 1999 neinem Konzept zur Biotechnologieregion Sachsen-Anhalt der da-

malige Geschäftsftihrer der Bioregion Halle-LeipngManagement GmbH und jetzige

Kläger Uwe Schrader als sogenannter o,Experteo' der PR-Agentur tti (Magdeburg). Er
begrtindete denAusbau der Gentechnik mit der ,,A,ussicht, in dem stagnierenden

Pflanzenschutz-mittelmarkt durchAnwendung der Pflanzenbiotechnologie Positions-

verbesserunger:nJerzielen". Umweltzerstörungen und Gesundheitsgeftihrdung sind

also gewollte Effekte und Ziel des Handelns des Klägers.

Beweis: lnaugenscheinnahmedesbenanntentti-Papieres,bereitsangegeben:
Broschtire,,Organisierte Unverantwortlichkeit" und Beleg nach

Fußnote 85

4.e Rücksichslos: Versuchsfelder in Sagerheide übergehen Anwohnerlnnen und

Gemeinderat

Der Sicherheitszaun um die Versuchsflächen des AgroBioTechnikums reichen bis an

Gärten derAnwohnerlnnen. Diese wurden ohne Vorinformation vom Bau des Zaunes
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überrascht. Die Gemeinde Thulendorf ist einstimmig (!) gegen die Versuchsfelder,
hat aber keine Handlungskompetenzen.

Beweis:

1. Zeugnisse der Frau Ute und des HermAndreas Strauß, b.b.

2. Zeugnis des Herrn Thomas Bittod b.b.

4.f Rticksichtslos: Gengerstefeld neben Gerstensaatbeet in Sagerheide

Auf dem Grundstück Birkenallee 10/11 stand 2009 ein Beet mit verschiedenen Gers-
tensorten. Dort gewann die Hofgemeinschaft Ulenkrug Saatgut. Dennoch wurde di-
rekt neben dem Beet mit gentechnisch ver?inderter Gerste experimentiert. Einwen-
dungen der Beetbetreiber wurden übergangen.

Beweis: Zeugnisse der Frau Ute und des HerrnAndreas Strauß, b.b.

4.g Rücksichtslos: Gengerstefeld in Nähe von Felder für Bio-Bierbrauerei

Nur wenige Kilometer entfernt wird Bio-Gerste angebaut. Die Stralsunder Brauerei
beschwerte sich über das gv-Experimente in der Nähe ihrer Rohstoffquellen und gab

aus Protest gegen die Genversuche eine Auszeichnung der Verbraucherministerin Ilse
Aigner zurück.

Beweis:

1. Zeugnis der Herrn Markus Berberich, Geschäftsführer der Stralsunder
Brauerei, Greifswalder Chaussee 84-85, 18439 Shalsund und

2. Inaugenscheinnahme der Presseinformation der Stalsunder Brauerei zur
Rückgabe des Preises aus Protest gegen das gv-Gerstefeld unter www.stal
sunder.de (Anlage 15).

4.h Rücksichtslos: Gv-Anbau in Üp[ngen gegen Vofum des Gemeinderates

Auch inAusleben lehnte die Mehrheit des Gemeinderates die Gv-Felder - ohne Wir-
kung - ab.

Beweis: Beiziehungundlnaugenscheinnahmedesentsprechenden
Gemeinderatsprotokoll s

4.i Rücksichtslos: Verhindern von Kritik
Der Versuch, per Gericht die Kritik an den Machenschaften der Gentechnikfirmen
und -lobbyverbtinde zu stoppen, ist nicht der erste Versuch. Als in der Warslebener
Kirche (2km von der BioTechFarm entfernt) ein erster kritischer Vorhag stattfinden
sollte, versuchte der Kläger den zuständigen Pfarrer mit Horrorgeschichten über den
Referenten zu einerAbsage der Veranstaltung zu bewegen. Es gelang dem Kläger,
selbst die regionale Polizeiführung flir diese politische Zenstx ntbenutz-en. Der Ver'
such schlug wegen der Standfestigkeit des Pfarrers aber dennoch fehl.

Beweis: Zeugnis des Kirchgemeinderatsmitglieds Jens Klamm, Am Pahlberg l,



-29 -

39393 Warsleben

4.j Rücksichslos: IPK-FiIZ ... Gv-Felder neben Saatgutbank

Die Aktivitäten von InnoPlanta fanden jahrelang ihren Schwerpunkt zum einen in der

Börde, die als,,Wiege der Saatzuchf'bezeichnet wird (bereits benannt) und daher

durchAuskreuzungen besonders geftilndet wäre. Zumanderen hatte InnoPlanta nicht

nur seinen Firmensitz auf dem Gelände des IPK in Gatersleben, sondern untersttitzte

von Beginn an denAusbau der dortigen Gentechnik. Das geschah, obwohl auf dem

Gelände auch die größte Saatgutbank in Gatersleben stand. Trotzdem wurden dort
gentechnische Experimente im Freiland mit solchen Pflanzen durchgeführt, die in die

Bestände der Saatgutbank hinein auskreuzen konnten.
Die Rticksichtslosigkeit von Freisetzungen lässt sich gut zeigenan denAbläufen der
Genehmigung eines gv-Weizenfeldes neben der Weizen-Saatgutbank. Dieses Feld

wurde von der Genehmigungsbehörde BVL dwchgewunken, dann aber die Saatgut-

bank zum Wegziehen aufgefordert!

Der NABU hat den Vorstoß des Bundesamtes für Verbraucherschutz und Lebensmit-

telsicherheit (BVL) zur Verlegung der Genbank ftir Kulturpflanzenim sachsen-an-

haltinischen Gatersleben als ein Stück aus dem btirokratischen Tollhaus bezeichnet.

Das BVL hatte den Eigentümer der Genbank, das Leibniz-Institut für Pflanzengene-

tik und Kulttrpflanzenforschung (IPK), aufgefordert, die Vermehrungsflächen ftir die

Genbank, eine der größten der Welt, zu verlagern. Laut eines Sprechers sei die Ge-

fahr vonAuskreuzungen nicht vollständig auszuschließen. ,Die Seehofer-Behörde
widerspricht sich selbst und liefert damit einen absurden Schildbtirgerstreich", sagte

NABU-Präsident Olaf Tschimpke. Einerseits genehmige sie denAnbau von genma-

nipulierten Pflanzen, um dann zu betonen, dass sie das Risiko durch die Gen-Pflan-
zen ftir nicht beherrschbar halte. Sollen demnächst alle Bauern umziehen, wenn das

BVL eine Freisetzung von Gen-Pflarr:enin der Nähe ihrer Felder genehmigt? *Mi-

nister Seehofer muss diesem Treiben rasch Einhalt gebieten und sich endlich für
einen glaubwärdigen Schutz von Natur und Verbrauchem vor der Agro-Gentechnik
einsetzen", so Tschimpke weiter.
Das Institut flir Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK) unterhält am

Standort Gatersleben eine Genbank, in der Samen von 150.000 Kulturpflaruenein-
gelagert sind. Die alten Weizensorten müssen zur Erhaltung immer wieder im Frei-
land angebaut werden. In unmittelbarerNähe zu denAnbauflächen wird Gen-Weizen

angebaut. Das BVL hatte bereits im vdrgangenen November für den Freisetzungsver-

such im IPK grünes Licht gegeben. DeTNABU hatten denAnbau des Gen-Weizens

am Standort Gatersleben mehrfach kritisiert. Nicht nur Hanlster und Mäuse können

zwischen den verschiedenen Kulturen hin- und herwandern, sondern es besteht

darüber hinaus die Gefahr, dass der moderne Gen-Weizen in die alte Sorten der

Genbank einkreuzt. Obwohl rund 30.000 Einwendungen von Btirgern, Verbtinden

und Lebensmittelhändlern gegen denAnbau des genmanipulierten Weizen an das

BVL übergeben worden seien, hatte die Behörde dem riskanten Vorhaben
zugestimmt.

Beweis:

l. Zeugenaussagedes zuständigenAbt.-Leiters derGenehmigungsbehörde
BVL, Hans-Jörg Buhk, zu laden über BVL, Mauerstr. 39'42,l0ll7 Berlin
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Zeugenvernehmung der Gentechnikreferentin des NABU Deutschland,
Dr. Steffi Ober, ntlaÄen tiber NABU, Charitöstr. 3,l0ll7 Berlin

Inaugenscheinnahme einer diesbezüglichen Pressemitteilung des NABU
vom 15.3.2007 (Anlage 16)

4.k Rücksichtslos: Propaganda fär Klimawandelo Atomenergie und mehr

Wer in die Praxis der Propaganda von InnoPlanta und bei Veranstaltungen auf der
BioTechFarm schaut, erkennt die Kaltschnäuzigkeit der dort Agierenden. Mensch
und Natur zählen nichts - dem Profit soll alles geopfert. So wurde an 07 .09.2009 auf
der BioTechFarm (InnoPlanta-Tagung) ausgerechnet dem Journalisten Thomas
Deichmann der Preis für objektiven Journalismus verliehen. Geehrt wurde damit das

Gesamtwerk seinerArtikel zum Thema. Diese zeigeneine grauenhafte Einstellung
zum Wert des Lebens, Zitate aus eigenen Texten bzw. dem von ihm verantworteten
Magaz;rn des genau für solcheAussagen Geehrten:

"Eine richtigeAntwort auf die Klimadebatte wEire ein massiverAusbau der
Kernenergieversorgung." - so stand es in der Novo86 (l-2 2007), S. 11. Und ähnlich:
in einer anderenAusgabe: "Wh können unseren Kindern geme Windräder vorenthal-
ten, aber auf keinen Fall Kemkraftwerke." (Novo4},5-6/1999) und "Die Kemenergie
ist die sicherste und effektivste Form der Energiegewinnung und vor allem dann
empfehlenswerf wenn man natürliche Ressourcen schonen will." (Novo73/74, 11

2004 -2200s)
Zum Klimaschutz lassen sich die Fortschrittsgläubigen so aus: "Die Menschheit hat
kein Recht auf einen konstanten Meeresspiegelo', im Interview auf Fragen von Tho-
mas Deichmann in: Novo96 (9-10 2008). Außerdem veröffentlicht das von Deich-
mann verantworteteMagann im lntemet eine Kampagne ,aA.ufbruch nach vorn!" mit
folgenden Außerungen: ,,Einen deutlichen Temperaturanstieg als Katastophe zu be-
trachten, ist lediglich eine Meinung. ... Die Idee, die Menschheit könne sich an die
axzert diskutierten Veränderungen nicht anpassen - insbesondere durch technische
Innovation -, ist eine Beleidigung ftir die Menschheit. Die Leute, die archaische Lö-
sungen wie Windmühlen propagieren, sind die gleichen pessimistischen Misanthro-
pen, die auch meinen, Thomas Malthus sei ein gtoßer Prophet gewesen. Sie glauben
wirklich, die Menschheit sei eine Pest auf der Erde. Dabei sind wir ihre Krönung."
(http //www.novo-argumente.com/m agaÄn.phpl dfalartikeUnovo I 05 28/)

,,Das Alternative Kopenhagen-Manifest ...

1. Der'ökologische Fußabdruck'der Menschen wächst zu Recht! ...
All unsere Emrngenschaften - seien es Industrie, Städte, modeme Landwirtschaft
oder Hochhäuser - werden als schädlicher ,oökologischer Fußabdruck"
verunglimpft. ... Wir haben die Erde nicht vergiftet, wir haben sie humanisiert. Und
unser ,,Fußabdruck" ist ein ftinftausendjäihriges Projekt zur Beherrschung der Natur-
gewalten und Gestaltung unserer Umwelt, das weiter voranschreiten muss.

2. Kohlenstoff-Rechner gehören abgeschaltet! ...

3. Wirtschaftswachstum ist gut! ...

Wir sollten darauf bestehen, dass Wirtschaftswachstum im Kern gut und überdies un-
verzchtbar....
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8. Energie ist die Lösung, nicht das Problem!
Ob man Braunkohle mit dem Schaufelradbagger abbaut oder Uran aus Pechblende

extrahiert, immer erntet das heute auch Argwohn. Natürliche Ressourcen werden als

endlich wahrgenommen und ihr Verbrauch als unabdingbar mit der Zerstörung das

Planeten verbunden. Doch das Schreckgespenst der Ressourcenknappheit basiert

nicht auf wissenschaftlichen Fakten. Es entspringt vielmehr der Überzeugung, dass

wir natürliche Ressourcen ohnehin am besten gar nicht ftir menschliche Zwecke nut-
zen sollten. Selbst der Wasserverbrauch auf unserem blauen Planeten wird heute pro-

blematisiert. ... Energieerzeugung, nicht Rationierung ist die Lösung. Billige Energie

ist ein großer Fortschrittsmotor. Jede Art der Energiegewinnung kann erforscht wer-
den - auch Wind- und Wellenkraft -, solange wir die Prtimisse akzeptieren, dass der

Energieverbrauch zunehmen muss, um die Bedtirfirisse der Menschheit befriedigen
zu können. ...

10. Menschen sind wichtiger als Tiere! ...

Legen wir die Leitbilder der professionellen Miesmacher, die sich hinter Eisbären

verstecken, auf Eis!"

Die Formulierungen zeigen eine außergewöhnliche Rücksichtslosigkeit gegenüber

Mensch und Umwelt. Genau diese joumalistische Tätigkeit, d.h diese Rücksichtslo-

sigkeit wurde durch den Verein lnnoPlanta geehrt.

Beweis:

Inaugenscheinnahme des Sammelbandes aller j ournalistischen Beitäge von
Thomas Deichmann zurAgro-Gentechnik, dem Buch,,Wer hatAngst vor
Grüner Gentechnik?'o,

lnaugenscheinnahme der angegebenenAusgaben der Zeitschrift NOVO und

der Intemetseite www.novo-argumente.com (Anlage 17).

Wolfgang Clement, Festredner auf dem InnoPlanta-Forum am7.9.2009: ,,Deutsch-
land wird sich jedenfalls nur dann als eine der stärksten Volkswirtschaften der Welt
behaupten können, wenn wir auf den zukunftstächtigen Feldern von Wissenschaft

und Wirtschaft auch ktinftig eine intemational ftihrende Rolle einnehmen. In der Bio-
technologie wie auch auf anderen Feldem von Wissenschaft, Forschung und Ent-

wicklung - nehmen Sie nur dieAtomenergie, die COz-freie Kohleverbrennung oder,

um eine ganz andere Disziplin anzusprechen, die Stammzellforschung - ist dies zur
Zeituclttgewäbrleistet. So setzen wir die Zukunftsftihigkeit unseres Landes aufs
Spiel!"

Beweis: Dokumentation der Rede auf www.innoplanta.de (Anlage 18)

5. prolitorientiert

Der konkrete Bezug dieser Formulierung ist die Übernahme eines als Nachhaltig-
keitsprojekt ungebauten Hoflutes, wobei diese Übernahme durch Manipulation in
der öffentlichen Darstellung begleitet war. Nach dieser Machtübernahme wärden nun

,,rücksichtslose trnd profitorientierte Gentechnikbefürworterlnnen'o das Geschehen

vor Ort bestimmen (Quelle: Broschüre, S. 19).

Die tatsächliche Profitorientierung der prägenden Personen, Vereine und Firmen auf
dem Gelände der BioTechFarm in Üplingen ist durch dieAngaben in der Broschtire
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und den Schriftsatz zur Klageerwiderung bereits belegt.
Zudemist der Betrug mit Fördermitteln als Profitorientierung zu werten, dahier For-
schungsmittel ftir profitable Geschäfte ntrtz.T. kriminellen Methoden missbraucht
werden. Diesbezüglich wird auf den Punkt 2 ausdrticklich Bezug genommen.

Weitere Vorgänge, BeispielE und Belege für die Profitorientienrng der verantwortli-
chen Personen und Organisationen der BioTechFarm sind:

5.a Profi torientiert: Mehr Sprifzmittelabsatz durch Agro-Gentechnik

Konzept des Klägers Uwe Schrader zur Entwicklung der Gentechnik1999 mit der

Hoftrung, dass die Gentechnik den Absatz von Pestizide steigere:

,,Der Weltmarkt für Pflanzenschutzmittel betägt ca.32 Mrd. $, wovon die Htilfte auf
Herbizide, ein Viertel auf lnsektizide,2\Yo auf Fungizide und der Rest aufNematozi-
de etc. ftillt. Biologische Pflanzenschutanittel haben keine nennenswerte Bedeutung.
Das Pflanzenschutzmittelgeschäft ist oligopolistisch strukturiert. S0% des Welünark-
tes werden von 10 führenden Herstellern bedient. Das geringe Marktwachstum bei
gleichzeitig hohen Entwicklungsaufuendungen führte zu einer Branchenrestnrkturie-
rung, in deren Verlauf Hoechst und Schering ihre Pflanzenschutznittelaktivitäten
1994 :rr-derAgrEvo zusarnmenschlossen. Die beiden Baseler Firmen Ciba-Geigy und
Sandoz fusionierten 1996 aufgrund des Konzentrationsdruckes in der Pharmaindus-
trie zur Novartis, womit gleichzeitig der weltgrößte Pflanzenschutzmittelhersteller,
Novartis Crop Protection AG, und der zweitgrößte Saatzüchter, Novartis Seed AG,
entstanden. 1997 tennte sich das Pharmaunternehmen Eli Lilly von seinem agroche-

mischen Geschäft und gab es an seinen J.V.-Partrrer Dow Chemicals ab ( s. Tabelle

"Fährende Pflanzenschutzrnittelhersteller"). Die Aussicht, in dem stagnierenden

Pflanzenschutzmittelmarkt durchAnwendung der Pflanzenbiotechnologie Positions-
verbesserungertzuerzielen, erkllirt die ftir das Markfvolumen und die Profitabilität
der Branche unerwartet hohe interne und externe F&E- Intensität. Die sich abzeich-
nenden Erfolge in der Einführung von fiansgenen Kulturpflanzen in Nordamerik4
Argentinien und Brasilien haben der durch Übernahme und Fusion von Pflanzen-
schutzmittelherstellern erfolgten Marktkonsolidierung weiteres Momentum gegeben

und zu einer regenAkquisitionsüitigkeit der Untemehmen in die Biotechnologie- und

S aatzuchtbranche geftihrt. o'

Der Kläger war damals Geschäftsführer der Bioregion Halle-LeipngManagement
GmbH.

Beweis: Inaugenscheinnahmedesbenanntentti-Papieres,bereitsangegeben:
Broschtire,,Organisierte Unverantwortlichkeit" und Beleg nach
Fußnote 85

5.b Profitorientiert: Die Firmen der Klägerin Kerstin Schmidt

Die Klägerin betreibt mehrere Firmen, die nach privatrvirtschaftlichen Regeln arbei-

ten. Hierbei geht es im konkurrierenden Markt immer um das Erzielen von Profiten.

Beweis:

1. EinholungeinesSachverständigengutachtens,

2. Vernehmung der Klägerin als irartei.
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Der Umgang der Klägerin Kerstin Schmidt mit Geld und Firmen ist in der Broschüre
mit einem Extra-Abschnitt bedacht und daher genau beschrieben. Die Beweismittel
für alle dortigenAussagen sind in der Klageerwiderung enthalten. Die Richtigkeit
derAngaben des Textes ,,Mit Geld umgehen: Kerstin Schmidto'(Quelle: Broschäre,
S. 14) wird auch von Klägerseite nichf bestritten.

5.c Profitorientiert: Biotechnologien Ätomenergie, Stammzellforschung

Die Profitorientierung ist nicht nur in der praktischen Tätigkeit des Klägers Uwe
Schrader und anderen Beteiligten leicht zu erkennen. Sie ist auch ideologisch eindeu-
tig erkennbar in Pressemitteilungen, Intemetseiten usw. von InnoPlanta, dem dort an-
gesiedelten Arbeitskreis AGIL und anderen.

Beweis: Zeugenvemehmung des Klägers als Partei

Am7. September 2009 fand auf der BioTechFarm unter Mitwirkung der BioTech-
Farm-Geschäftsführerin, Klägerin Kerstin Schmidt, und Leitung des InnoPlanta-Vor-
sitzenden, Kläger Uwe Schrader, das wichtigste Treffen der deutschen Gentechnik-
Seilschaften statt. Fast alle Redebeihäge waren erfüllt vom Glauben an Wettbewerbs-
vorteile und große Profitchancen. Besonders dokumentierte sich das in der Festan-

sprache von Gastredner Wolfgang Clement @x-Bundeswirtschaftsminister), der un-
ter anderem sagte: ,,Deutschland whd sich ... nur dann als eine der stärksten Volks-
wirtschaften der Welt behaupten können, wenn wir auf den zukunftstächtigen Fel-
dem von Wissenschaft und Wirtschaft auch känftig eine intemational flihrende Rolle
einnehmen ... Biotechnologie, Atomenergie, ... Stammzellforschung"

Beweis: VemehmungdesehemaligenBundeswirtschaftsministersWolfgang
Clement

Ebenso zeigle es sich in der Preisverleihung für vermeintlich objektiven Joumalis-
mus. Den Preis erhielt Thomas Deichmann von marktradikalen Magaz-rnNOVO. Er
erhielt dieAuszeichnung für sein joumalistisches Gesamtwerk, also unter anderem
ftir folgende Zitate, die er in journalistischen Beiträgen der Vergangenheit veröffent-
lichte: ,,Die Kernenergie ist die sicherste und effektivste Form der Energiegewin-
nung" und ,,Die Menschheit hat kein Recht auf einen konstanten Meeresspiegel"
(Quelle: Gesammelte Werke von Thomas Deichmann im Buch ,,Wer hatAngst vor
gräner Gentechnik?oo). Wer Sympathie für solche Außerungenzeiglund diese noch
ehrt,zsigl. eine deutliche Profitorientierung auch im Denken.

Beweis: Vernehmung von Thomas Deichmann, b.b.

6. Itwürden für füre dubiosen Firmenkonstrukte umfangreiche Firmen- und
Steuergeldertt einsacken

Bezug sind die,,Beteiligten" an der BioTechFarm. Als dubiose Firmenkonstnrkte
sind die Rechtsform der Biotechfarm und die damit verbundenen Haftungsbeschrän-
kungen in der Broschüre explintbenannt und beschrieben. Zudem sind die weiteren
beteiligten Firmen oder Vereine gemeint wie biovativ und InnoPlanta (Quelle: Bro-
schäre, S. 19).

Zur Rechtsform ist in der Broschüre eine genaueAusführung zu finden. Die konkret
gewtihlte Rechtsform dient der Beschränkung der Haft.

Beweis: SachverständigengutachtenztxRechtsformundHaftungsfragen
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bei einer GmbH & Ko. KG

Das eine mit Gentechnik agierende Firma die Sicherheit ihrer Anwendungen preist

und gleichzeitig eine Firmenform wählt, die die Risiken für die eigene Ökonomie be-

schrtinkt, ist mit dem Begriff,,dubios".mindestens adäquat, wenn nicht zurückhal-

tend beschrieben. Hinzu kommen aber noch die in der Broschtire insgesamt beschrie-

benen Besitz- und Geschtiftsftihrungsverhtiltnisse in den verschiedenen Firmen der

Klägerin Kerstin Schmidt.

DieAussage ist zudem inhaltlich deckungsgleich mit derAussage unter 1. Auf die

Ausführung dazu sei deshalb verwiesen.

7. seien Angehörige einer Gentechnikmafia

Gemeint sind Personen und Firmen, die die Macht über das Geläinde des Stiftsguts
Üplingen übernommen haben (Quelle: Broschtire, S. 19). Die genaue PerSonengrup-

pe ist nicht explizit benannt. In jedem Fall gehören dazu die Firmen BioTechFarm
und biovativ, die daran beteiligten Personen, die an Rechtsgeschäften wie der Pacht-

verffagsunterzeichnung beteiligten Personen und Firmen sowie weitere mit konkre-
ten Besitz- und Handlungsrechten auf der Fläche ausgestatteten Personen und Orga-

nisationen.

Als konkreter Bezug wird auch die Tätigkeit des Rechtsanwaltes Hartwig Stiebler

benannt, der auch als Anwalt ftir die Firma Monsanto arbeitet. Ebenso hat die Kläge-
rin selbst bereits ftir die Firma Monsanto gearbeitet. InnoPlanta hat im Rahmen des

InnoRegio-Projektes ebenfalls Monsanto und insbesondere denAnbau von Maissor-

ten dieser Firma geftirdert.

Beweis:

Vemehmung der benannten Personen als Zeugen: Klägerin und Kläger als Partei
(b.b.) und Hartwig Stiebler, Goltsteinsfi. 3 1, 40211 Düsseldor$

Die Gentechnikseilschaften sind bereits häufiger als Mafia bezeichnet worden. Die-
ses geschah in Bezug auf die Firma Monsanto, mit und ftir alle Benannten schon ge-

arbeitet haben, sogar in Schriften der Bundesregierung als Mafra und, darüber hin-
ausgehend, Gestapo bezeichnet wird.

Beweis:

Selbst die Verwendung des Begriffs Mafia ftir die Gentechnikseilschaften ist bereits

belegt. Auf die Ausftihrungen in der Klageerwiderung mitsamt Belegen sei daher an

dieser Stelle zur Vermeidung von Wiederholungen verwiesen und ausdrücklich Be-

zug genommen.

Es ist Sache der Klägerlnnen, dieseAusführungen nicht zur Kenntnis zu nehmen und

zu behaupten, es seinen keine Belege vorgebracht worden. Damit bleiben die Fest-

stellungen der Klageerwiderung unstreitig, weil eine bloße Behauptung, es sei nichts

belegt worden, kein Entgegentreten gegenüber den tatsächlich vorgelegten Beweisen

und Belegen darstellt.

Einerseits ist folglich belegt, dass das Begriff,,Mafia" nicht nur ftir explizit kriminel-
le Vereinigungen verwendet wird. Andererseits ist ausreichend belegt wurden, dass

die Kläger zu einem Netanrerk von Personen gehören, die mehrfach, wenn nicht sys-

tematisch mit falschen Genehmigungs- und Förderanträgen behördliche Genehmi-

b.b.
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gungen und staatliche Förderungen erschleichen, illegale Felder anlegen, falsche In-
formationen streuen und somit durchaus einer kriminellen Vereinigung gemäß han-

deln.

Beweis:

8. dass das AgroBioTechnikum, dessen Geschäftsführer die Antragstellerin zu 1)

ist, vor allen t'der Propaganda und der Veruntreuung großer Mengen von
Steuergeldern" diene

Der Bezug (AgroBioTechnikum) ist durch die Klageschrift selbst als Bezug der Au-
ßerung benannt (Quelle: Broschtire, S. 13).

Die Broschtire,,Organisierte Unverantwortlichkeit" enthält zum Geschäftsgebahren

des AgroBioTechnikums und der dort wirkenden Personen und Organisationen ein

eigenständiges Kapitel. Es ist also klar, dass sich die zusammenfassende Tätsachen-

behauptung, das AgroBioTechnikum diene vor allem der Propaganda und der Verun-

teuung großer Mengen von Steuergeldem".

Die Aussage ist inhaltlich deckungsgleich mit der Aussage unter 1. Auf die Ausfüh-

rung dazu sei deshalb verwiesen. Bezüglich der Bewertung,,Veruntreuung'o sei zu-

dem explizit auf die Ausftihrungen unter 2. Bezvg genommen, dass Fördergelder ge-

zielt umgelenkt und Felder falsch deklariert werden.

Hinzugefügt seienAngaben zu denAktivitäten des Vereins FINAB. Sie belegenn ge-

nau die gemachte Aussage. Da der Verein FINAB Initiator des AgroBioTechnikums

und dessen ideologischer und praktischer Ursprung ist (die handelnde Firma biovativ

ist Tochterunternehmen des gemeinnützigen Vereins FINAB), sind die Positionen

und Handlungen von FINAB auch von besonderer Bedeutung.

Ablauf und Ziel der Vereinsgrtindung werden auf der Internetseite des Vereins genau

so dargestellt wie in der Broschüre und Klageerwiderung auch geschildert:

,,Der gemeinntitzige Verein FINAB e.V. wurde 1999 rrrLt demZiel der Förderung der

Agrobiotechnologie in MV gegründet. Wichtiger Meilenstein hierftir war die Enich-

tung eines Kompetenz- und Grtinderzentrums fürAgrobiotechnologie. Das AgroBio-

Technikum Groß Lüsewitz konnte imNovember2}}  eröffnet werden. Zeinah
g ündete FINAB Ende 2003 seine 100%ige Tochterfirma biovativ GmbH, die am

01.07.2004 ihre Geschäftstätigkeit aufrrahm. FINAB und biovativ nutzen seit Beginn

2005 das AgroBioTechnikum für ihre Forschungs - bzvt. Dienstleistungstätigkeiten."

Beweis: Inaugenscheinnahmevonwww.finab.de,bereitsangegeben:
Broschäre,,Organisierte Unverantwortlichkeif ' und Beleg mit
Fußnote 57

Der Verein FINAB beschreibt zudem auf seiner Internetseite, dass ein mit hohen Be-

trägen aus Steuermitteln geftirderter Versuch nur der Firmenentwicklung und Propa-

ganda dienen würde:

,,Laufzeit 23 .8.0 4 - 3 I .12.0 6, Volumen 628.19 6 €, Förderun g 80%

Diese Freisetzung dient einerseits der Etablierung von notwendigem Know-how ftir
die Beantragung und Durchführung von Freisetzungen am Standort Groß Lüsewitz,

b.b.
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andererseits als politisches Signal und Präsentation des Dienstleistungsangetotes im
AgroBioTechnikum.oo

Beweis: Inaugenscheinnahme von www.finab.de, bereits angegeben:

Broschtire,,Organisierte Unverantwortlichkeif ' und Beleg mit
Fußnote 57

Dass das AgroBioTechnikum der Propaganda dient, wird auch aus der Tatsache sicht-

bar, dass die Bundestagskandidatin aus dem Wahlkreis, zu dem der Kreis Herzogtum

Lauenburg gehört, im Bundestagswahlkampf 2009 mit einem Bus eine Werbetour zu

den vermeintlich der Sicherheitsforschung dienenden Feldern amAgroBioTechni-

kum durchführte.

Beweis: Zeugnis der MdB Christel Happach-Kasan, SchwalbenweglS,
239098äk

9. sowie die BioTechFarm in Üptingen, deren Geschäftslührerin ebenfalls die

Antragstelterin zu 1) ist, "wichtig zur Wäsche von Steuergeldern in einem

unübersichtlichen Gewirr von tr'irmen" sei.

Der Bezug ist aus dem vorgehaltenen Zitaterkennbar (Quelle: Broschüre, S. 15).

Der Vor'r\rurf ist weitgehend deckungsgleich mit den Aussagen unter 1. Die der Be-

wertung zugrundeliegenden Fakten sind wahr, die Bewertung daher angemessen und

durch die Meinungsfreiheit gedeckt. Auf die dortigenAusftihrungen und Beweismit-

tel wird daher Bezug genommen.

10. Schrader, derAntragstellerzu 2) sei der "Macher aus dem IPK-Filz in
Gaterslebenfr

Der Bezug ist aus dem vorgehaltenenZitaterkennbar (Quelle: Broschüre, S. l8).

Unklar ist schon, welche Teile derAussage eigentlich als falsch oder grundlos ehren-

rührig bezeichnet werden. Soll der Kläger nicht,,Macheroo sein, also nurAushilfskraft
oder weitgehend tatenlos sein? Oder soll sein Verein InnoPlanta nicht dort die Ge-

schäftsstelle befeiben und er selbst zumindest einen Briefkasten aufiveisen? Oder ist

der BegriffIPK-Filz in Frage gestellt? Dazu mögen sich die Kläger äußern.

Sowohl bezüglich der Position des Klägers Uwe Schrader als auch der Existenz von

Firmengeflechten in Gatersleben sind in der Broschüre umfangreicheAngaben er-

folgt und auch durch die Fußnoten mitsamt der in der Klageerwiderung übergebenen

Dokumenten dazu belegt. Zudemist anzuführen:

10.a Uwe Schrader ist Macher in den Firmengeflechten von Gatersleben

Kläger Uwe Schrader ist mehrfach handelnde und verantwortliche Person ftir die

Entwicklung von Firmen und Projekten am Standort Gatersleben oder - von dort

ausgehend - in Üplingen. So unterschrieb er den Pachwertrag für die BioTechFarm,

unterschrieben im September 2007 vomKläger. Sitz der BioTechFarm dort: Gaters-

leben. Dort hängJ auch ein Briefkasten - gemeinsam mit dem Briefkasten von des

Klägers.
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Beweis:

Inaugenscheinnahme des benannten Vertrags, bereits angegeben:
Broschüre,,Organisierte Unverantwortlichkeif ' und Beleg nach
Fußnote 77,

Vernehmung des Klägers als Partei.

Dass es sich bei InnoPlantaund dem Umfeld des Klägers um ein Geflecht von Be-
hörden, Firmen, Geldgebern usw. handelt, ist an mehreren Stellen - und bis heute un-
widersprochen - dargestellt worden, so unter anderem in der schon benannten Studie

von Lorch/Then. Sie schreiben auf S. 19:

"Jany ist als Mitglied im Beirat des Vereins InnoPlanta gelistet, der den Anbau von
gv-saaten in Sachsen-Anhalt ftirdert und der durch die BIO Mitteldeutschland
GmbH (und deren Geschäftsführer Jens Katzek) geftirdert wird." Zudem auf S. 45:

"Jany ist Beiratsmitglied von Innoplanta, und tritt bei Innoplanta-Veranstaltungen
z.T. als Angestellter des BffiL auf, ohne dass dies in BfEl-Tätigkeitsberichten er-

wtihnt würde. 2006 übemahm er als Leiter des MBZ der BfEL eine Patenschaft ftir
einen MoN8l0-Bauern in derArbeitsgemeinschaft Innovativer Landwirte im Inno-
planta (AGIL)." Weiter auf S.48 über die PR-Agentur Genius, Darmstadt: "Mitglied
im Innoplanta e.V., der den ersten Versuchsanbau von MON810 durchftihrte und Mit-
glieder in der Entwicklung und demAnbau von GVO unterstützt." Und (über den

Gesprächskreis Grtine Technik auf S. 53: "2005: Mitorganisation des Innoplanta-Fo-
rumtt

Auf S. 53 werden Mitglieder in den Ftihrungsgremien von InnoPlanta aufgelistet.
Darunter sind zu finden: ,,Jany (BfEL), Katzek@IO Mitteldeutschland). Genius als

Mitglied tibernirnmt PR-Aufgaben. Mitglieder u.a. KWS, NovoPlant, SunGene und
TraitGenetics (Gatersleben), BIO Mitteldeutschland, Genius, Landesbauernverband
Sachsen-Anhalt, Bundesanstalt ftir Züchtungsforschung an Kulturpflaruen @ AZ
Quedlinburg, jeffi JKI) und Institut für Pflanzengenetik und Kultur-pflanzenfor-
schung (IPK Gatersleben).
Zum gleichen Thema schrieb auchAndreas Bauer vom aus Umweltinstitut München:

,,InnoPlanta e.V. - Pflanzenbiotechnologie Nordharz/Börde
Vorstandsvorsitzender: Dr. Uwe Schrader
Stellvertretender Vorsitz: Mathias Pitschke (Landwirt), Wolf von Rhade (Nordsaat

Saatzucht GmbFI)

Schatzmeisterin: Eveline Nettlau (Geschaftsftihrung Biotech-Gränderzentrum Ga-

tersleben GmbII)

Schriftftihrer: Dr. Thomas Kähne (Institutsleiter Julius Kühn Institut, Bundesfor-
schungsinstitut für Kulturpflanzen)

Beirat: Vorsitz: Dr. Horst Rehberger (ehemaliger Wirtschaftsminister Sachsen-An-
halD

Mitglieder: Dr. Detlef Wilke (Biotech Consulting GmbH), Dr. JensA. Katzek (BIO
Mitteldeutschland), Professor Dr. Klaus Jany @undesforschungsanstalt für Lebens-

mittel), Eric Schreyer (Geschäftsführer Biopark Gatersleben), Dr. Jtirgen Schweden

(BASF Plant Science), Dr. Walter Bübl @ayer Crop Science), Thomas Wimmer (Di-
rektor des PR- und Kommunikationsuntemehmens Brunswick Group)

Laut Eigenangabe ist der InnoPlanta e.V. ein "Netzwerk von Firmen und Einrichtun-
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gen der Pflanzennichtung aus der Region und ist im Projektrnanagement und der Öf-
fentlichkeitsarbeit aktiv.'o

Beweis: Zeugrusdes Herm Christoph Then und der FrauAntje Lorch, b.b.

Es ist also zu sehen, dass InnoPlanta sich selbst als o,Netzwerk von Firmen und Ein-
richtungen" dargestellt - angesichts der undurchsichtigen Stnrkturen und der die

Neutralität staatlicher Behörden in Frage stellenden Verflechtungen dürfte der Be-
griff,,Filz" hierftir mehr als angemessen sein.

lnnoPlanta ist wichtiger Teil der Gentechnik-Geflechte von Gatersleben. Andreas
Bauer (2007) schrieb im Text 'Genbank Gatersleben: Gentechnik oder genetische

Ressourcen?" aufS. 8:

,,Im Biotechnologie-Gründerzentrum haben folgende Firmen/Lobbyorganisationen
ihren Sitz: ... InnoPlanta e.V. (laut Eigenbeschreibung ein'Zusammenschluss von Fir-
men, landwirtschaftlichen Unternehmen, Saatzüchtern, wissenschaftlichen Einrich-
tungen und Hochschulen zur Förderung der Pflanzenbiotechnologie in der Region

Nordhar/Börde'; Geschäftsführer ist der FDP-Landtagsabgeordnete Uwe Schrader,

Stellverheter der bisherige Direktor des IPK, Prof. Wobus) ... Zwischen Lobbygrup-
pen, IPK und den Biotech-Firmen auf dem Geltinde gibt es zahlreiche personelle Ver-

knüpfungen. So ist der Geschäftsführer von Trait Genetics, Dr. Martin Ganal, auch

im Vorstand von lnnoPlanta. Auch Jens Katzek von BIO Mitteldeutschland ist bei

Inno-Planta im Rang eines Beirats.

Und ein Blick auf den Beirat zeigt nochmals in aller Deutlichkeit, wie sich in dem

Verein Lobbyisten, PR-lndustrie, Politik und Forschun g verzahnen: Vorsitzender des

InnoPlanta-Beirats ist Dr. Horst Rehberger, bis 2006 Wirtschaftsminister und ehema-

liger stellverhetender Ministerpräsident von Sachsen-Anhalt. Neben ihm finden sich:

Konzernvertreter von BASF und Bayer Crop Science".

Beweis: Zeugnis des HerrnAndreas Bauer, b.b.

Daftir, dass die Aktivitäten in Üplingen stark aus den Gentechnikfirmen und -ge-
flechten in Gatersleben initiiert, vorangetrieben und gesteuert wurden, liegen etliche

Belege vor. Der neueste ist der Vertrag zwischen Gentechnikfirmen und -organisatio-
nen und der BioTechFarm, wie es in einem Bericht über das InnoPlanta-Forum am

7.9.2009 auf der BioTechFarm zu lesen war (mz-web am 8.9.2009):

,,Der Standort der Pflanzenbiotechnologie in Gatersleben arbeitet in Zukunft enger

mit dem Schaugarten Üplingen zusammen. Die Marketinginitiative'Green Gate Ga-

tersleben" und die BioTech-Farm GmbH haben im Rahmen der Veranstaltung "Gräne
Biotechnologie'Deutschland am Scheideweg?' des Vereins InnoPlanta eine Koope-

rationsvereinbarung für eine intensivere Zusammenarbeit beschlossen. ... 'Der Pflan-
zenbiotechnologie weht in Deutschland ein scharfer Wind entgegen', kommentiert
Dr. Jens Katzek, Geschäftsführer der BIO Mitteldeutschland GmbH und GGG-Mit-
glied. 'Umso wichtiger, dass sich die einzelnenAkteure stärker ansalnmenschließen

und sich gegenseitig untersttitzen. Die Kombination der Standorte Gatersleben und

Üplingen bedeutet, dass man - einmalig in Deutschland - von der Forschung und Ent-

wicklung bis hin zur Produktion und dem Präsentieren der Produkte die gesamte Wa-

renkette der Pfl anzenbiotechnologie in Sachsen-Anhalt abbilden kann. "o

Beweis: Vorlage und Inaugenscheinnahme des benannten Berichts (Anlage 19)
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Fraglos stellt sich InnoPlanta auch selbst als Netzwerk und als Macher von Verflech-
tungen dar. So zum Beispiel auf einer von lnnoPlanta in der eigenen Öffentlichkeits-
arbeit eingesetzten Folie.

Beweis: InaugenscheinnahmederFolieunddesFoliensatzes,,Bilanzseminar
der InnoRegio InnoPlanta", b.b.

10.b und habe Demonstranten t'gekaufttt

Bezug ist eine Veranstaltung am 19.4.2009 in Üplingen im Eingangsbereich der Bio-
TechFarm (Quelle: Broschäre, S. 20). Dass es diese Veranstaltung gab, ist nicht be-
stritten und durch das Foto in der Broschtire auch belegt.

Zunächst ist auch hier unklar, welcher Teil des Satzes genau gemeint ist. Wird be-
stritten, dass es sich um eine Demonstration handelte? Oder wird bestritten, dass
Teilnehmende der sogenannten Demonstration ftir ihre Mitwirkung Geld erhielten?

Der Beklagte geht vom zweiten Sinngehalt aus. Dennoch mögen sich die Kläger
dazu kärend äußern.

Die Behauptung der Kläger, es seien keine Belege erbracht worden, ist auch an die-
sem Punkt erkennbar frei erfunden. Vielmehr enthalten die vorgelegten Unterlagen
mehrere eidesstattliche Versicherungen. Die Verfasser der EVs sind als Zeugenbe-
nannt. Die Behauptung, dass die Pro-Gentechnik-Demonstrantlnnen flir ihren Dienst
honoriert wurden, ist also erkennbar wahr. Erfunden ist ausschließlich die Behaup-
tung der Kläger, es seien keine Beweise vorgelegt wurden.

Beweis:

1. EidesstattlicheVersichenmgen,bereitsangegeben:Broschtire
,,Organisierte U..nverantwortlicbkeit" und Beleg nach
Fußnote 85,

2. Zeugnis der in den Eidesstattlichen Versicherungen mit
ladungsftihiger Adresse benannten Personen

Es ist also ohne Zweifel so, dass alle vorgehaltenen Außerungen gut belegt, begrlin-
det und auf Basis präziser Recherche als Behauptung zuteffender Tatsachenbehaup-
tungen oder als angemessene Bewertung im Rahmen der Meinungsfreiheit erfolgt
sind.

Es ist gerudezuunverschämt, dass die Kläger trotz der umfangreichen Unterlagen
und Belege behaupten (wie auf S. 6 ihres Schreiben), ftir die Wahrheit dieserAussa-
gen biete der Beklagte jedoch keinerlei Beweis an.

Es erftillt den Beklagten mit Schrecken, dass sich Personen, die derart rücksichtslos
und allein profitorientiert handeln, dabei Fördermittel veruntreuen, Anträge fdlschen
und Propagandalügen verbreiten, auch noch die Dreistigkeit besitzen, die Wahrheit
durch gerichtliche Verfügungen und Beschlüsse unterdrück en zal wollen.

Widersprochen werden muss abschlieSend auch der Bewertung einerAussage des
Beklagten, wie die Klägerlnnen dies im letztenAbsatz ihres Schriftsatzes vom
22.03,2010 vornehmen. DerAbsatz zeig1, mit welchen Methoden die Kläger operie-
ren und wie sie wahllos Falschbehauptungen und unbewiesene Behauptungen auf-
stellen. Sie verhalten sich damit so, wie sie es dem Beklagten vorwerfen - und das
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nicht zum ersten Mal.

Der Beklagte hat, wie es der Wahrheit,entspricht, bereits mehrfach klargestellt, dass

er - ohne sich dazu verpflichtet zu fühlen - eine PDF-Fassung seines in Papierform

erschienenen Dokumentes erzeugte und weitergab. Er tat das ausdrticklich mit dem

Wunsch, dass auch andere diese veränderte Fassung weiterverwenden sollten. Diese

Bitte wurde dann auch auf einigen Intemetseiten nachgekommen. Verantwortlich ist

der Beklagte für diese Handlungen Dritter aber nicht. Beleglos behaupten die Kläge-

rlnnen nun jedoch, dass der Beklagte doch daftir verantwortlich sei - und versteigen

sich, selbstverständlich erneut ohne Beleg , zv der Behauptung, der Beklagte hätte die

Unwahrheit gesagt.

Es ist nachAnsicht des Beklagten unerträglich, wie hier Personen aus Kreisen, die

sich nachweislich mit geftilschtenAntägen Fördermittel und Genehmigungen er-

schlichen haben, die umfangreiche Personengeflechte zur Verschleierung solcher

Handlungen und zur Lobbyarbeit ftir ihre Interessen mit aufgebaut haben, andere

ftilschlicherweise der Lüge bezichtigen, während sie selbst eigene derartige Handlun-

gen zLL vers chl eiern versuchen.

DÖHMER
Rechtsanwalt
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Dle Grüne Gentechnlk wlrd JeEt verstärK In den neuen
Ländern angesledelt, um den Wlderstand von
Verbraucherschutzmlnlsterln Känast gegen dle
Blowlssenschaften zu brechen. Sachsen-Anhalt,
Sachsen, Thärlngen und Mecklenburg-Vorpommern
wollen slch weltere Blockaden lm Rahmen der
anstehenden Novelllerung des deutschen
Gentechnlkgesetzes nlcht mehr gefallen lassen. Von
Thomas Delchmann

Dle OECD geht davon aus, dass dle modernen
Blotechnologlen In den nächsten Jahrzehnten elne
ökonomlsch ähnllche Bedeutung wle derzelt dle
Informatlonstechnologle erlangen werden. Und nach der
Delphle-Studle des Bundesmlnlsterlums für Blldung und
Forschung (BMBF) wlrd bls zum Jahr 2020 etwa dle
Hälfte aller bedeutenden Innovatlonen nlcht mehr ohne
blotechnologlsche verfahren möglld| seln. Hlezulande
lst von all dem nodr wenlg zu spüren - vor allem was dle
Pflanzenblowlssenschaften angeht, Doch das mag slch
alsbald ändern, und als Folge könnten dle landschaften
lm Osten des Landes anders als Je erwartet erblühen.

Mehrere polltlsche Inltlatlven der leEten Monate deuten
nämllch darauf hln, dass dle Gräne Gentechnlk In
nächster Zukunft verstärkt ln den neuen Bundesländern
angesledelt wlrd. Ulnderchefs, Forschungsanstalten und
Unternehmen wollen mlt dlesem Schrltt den
anhaltenden Wlderstand der grünen
Verbraucherschutzmlnlsterln Renate Künast und lhres
Partelkollegen und Umweltmlnlsters Järgen Trlttln gegen
dle modernen Blotechnologlen unterlaufen. Kelne
schlechte ldee, denn während dle Stlmmungsmache der
gränen Bundesmlnlster gegen transgene manzen lm
Westen des Landes zwar auf lmmer wenlger offene
Ohren stößt, aber trotzdem noch elnlge Wählerstlmmen
elnbrlngt, gelten Hlghtech und Forschung elnsdtlleßllch
der Gentechnlk lm Agrar- und Lebensmlttelbereldr lm
Osten wenlger als Gefahr denn als Chance für elne
nachhaltlge und efflzlente Landwlrtschaft und als
vlelversprechende NewEconomy-Branche, Glllckt dle vor
kurzem landerte Blotech-Offenslve lm Osten der
Republlk, könnten dle neuen Länder ln eln paar Jahren
nlcht nur dle Faihrungsrolle ln Sachen Wlrtschaftllchkelt,
Qualltät und Nachhaltlgkelt des deutschen Ackerbaus
übernehmen.

Dle Vorrelterrolle bel dlesem Streben nlmmt derzelt
Sachsen-Anhalt eln. In elner Kablnettsltzung am 12,
August hat dle Landesreglerung zuletzt elne
Blotechnologle-UmseEungsstrategle zur Nutzung und
Entwlcklung der Pflanzenblotechnologlen beschlossen.
Dle Grüne Gentechnlk wurde neben der
Pharmaproduktlon als elner von zwel
Förderschwerpunkten festgelegt. In den kommenden
fünf lahren werden Insgesamt rund 150 Mlo. Euro für
dle Entwlcklung belder Sektoren bereltgestellt.
Wrtschaftsmhlster Horst Rehberger (FDP) kündlgte an,
Sachsen-Anhalt zu elnem 'führenden, weltwelt
anerkannten Blotechnologlestandort ausubauen'. In
kaum elnem anderen ZukunfFberelch verftlge das Land
üb€r eln derartlges Potenzlal, das Wlrtschaftswachstum
zu stelgern und neue, hochwertlge Arbeltsplätze zu
schaffen, h der Tat glbt e kaum elne andere Reglon In
Deutschland, ln der so wesentllche Telle der Agrarkette
Pflanzenzüchtung, Ackerbau, Lebensmlttelverarbeltung
und Pfl anzenblotechnologle versammelt slnd.
Um das Potenzlal zu nutzen, zlehen ln Sachsen-Anhalt
dle Mlnlsterlen für Wlrtschaft, Umwelt, Landwlrtschaft
und Kultur an elnem Strang. Darüber freut slch nlcht
zuleEt dle Industrle, dle ln dle Erarbeltung des
Aktlonsplans des Ländes mlt elnbezogen wurde und nun
darauf hofft, In absehbarer Zelt zunächst ost-, später
auch westdeutschen Bauern und Verbraudrern lhre
verbesserten Agrarprodukte (belsplelswelse Malssorten
mlt gentechnlsch ezeugten Reslstenzen gegen
Fraßschädllnge) schmackhaft machen und den deutschen
Markt fär lhre ProduKe, dle zum Tell schon bedeutende
weltmarKantelle erobert haben, öffnen zu können.

Neben der Stärkung berelts bestehender reglonaler
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Neewerke, dem Ausbau Internatlonaler Partnerschaften
wle belsplelswelse mlt den Blotech-Reglonen lm
nlederländlschen Wagenlngen und In Monterrey In den
USA und der Verbesserung der Ausblldung des
wlssenschaft llchen Nachwuchses lst dle derzelt
ehrgelzlgste MaBnahme des Landes der Bau des Bloparks
Gatersleben. Hler sollen slch alsbald Blotech-Flrmen aus
aller Welt ansledeln - am llebsten auch dle ganz großen
lm Geschäft wle Monsanto, Syngenta und Bäyer Crop
Sclence. Es lst vorgesehen, 35 bls 50 Prozent der
Investltlonen In Infrastrukturmaßnahmen durch
Fördermlttel aurzufangen. Der 35 Mlo. Euro teure
Gewerbepark mlt l-äborgebäuden, Gewädrshäusern und
Anbauflächen soll auf elnem zwölf HeKar grogen Areal
optlmale Bedlngungen für Unternehmen und
Forschungsanstalten bleten - der Baustart lst für das
Frühjahr 2004 geplant. Dle Verhandlungen mlt den
Investoren laufen auf Hodrtouren.

Von Sachsen-Anhalt unterstüEt wlrd auch das
InnoReglo-ProjeK "InnoPlanta' ln der Reglon Nordharz /
Börde- eln Vereln, der lm Mal 2000 gegrändet wurde
und auf den das Land sehr stolz lst, well er belm
InnoReglo-Wettbewerb des BMBF lm Herbst 2000
soglelch den ersten Platz belegte und mlt 20 Mlo. Euro
an Fördermltteln fr:r den Zeltraum 2001-2006 dle
höchste Jemals vergebene Prämle lm InnoReglo-
Wettbewerb erhlelt. 'InnoPlanta" verneEt vor allem
berelts exlstlerende Kompetenzen der Reglon, dle
belsplelswelse am weltwelt renommlerten Instltut fär
Pflanzengenetlk und Kulturpflanzenforschung (IPK) ln
Gatersleben, der Bundesanstalt für Züchtungsforschung
(BAZ) mlt elnem Sltz In Quedllnburg, der Unlversltät ln
Halle, der Hodrschule Anhalt In Berburg und elner Relhe
lokaler SaaEuchtunternehmen wle der ZKW
Zächtungsgesellschaft mbH ln Wanzleben und der
N0rdsaat Saatzucht GmbH In Böhnshausen angesledelt
slnd. InnoPlanta koordlnlert dle vlelfältlgen ProJekte der
Branche - darunter Forschungen an verbesserten
Spargelsorten und dle Züchtung von Kulturpflanzen mlt
neuen Inhaltsstoffen - und blndet sle ln dle
Blotedrnologle-Strategle der Landesreglerung eln. Der
Vereln betreut derzelt 32 Elnzelprojekte mlt Insgesamt
83 Partnern. Zukünftlg soll er mlt dem NeEwerk
'Rephyna", dessen Schwerpunkt bel der lsollerung von
Arznelmltteln aus manzen llegt, zusammengefilhrt
werden.

Dreh- und Angelpunkt der Inltlatlven In Sachsen-Anhalt
lst dle BlOMltteldeutschland GmbH (BMD), deren
Gründung lm November 2OO2 von der Landesreglerung
besdrlossen wurde. Sle lst aus der Bloreglon Halle-
Lelpzlg Management GmbH hervorgegangen und hat dle
Aufgabe, dle Implementlerung der Blotech-Offenslve des
Landes zu koordlnleren und voranzutrelben. Als
Geschäfts-führer wurde Jens Katzek an Bord geholt, der
zuvor den glelchen Posten bel der In Frankfurt am Maln
ansässlgen Deutschen Industrleverelnlgung
Blotechnologle (DlB) Innehatte. Als er dlesen lm
veroangenen Herbst kuzerhand an den Nagel hängte,
um ln den Osten zu zlehen, wurde das ln der Branche
als deutllches Slgnal dafilr gewertet, das Sachsen-
Anhalt zukünfug auch ln polltlscher Hlnslcht von slch
reden machen würde. Als DlB-ceschäftsfrihrer hatte slch
Katsek für dle Entwlcklung verlässllcher natlonaler und
Internatlonaler Rahmenbedlngungen für Entwlckler und
Anwender der Gninen Gentechnlk elngeseEt, und er
war deshalb nlcht selten mlt Mlnlsterln Klinast
anelnandergeraten. In Sachsen-Anhalt hat er nun beste
Vorausseeungen filr seln Wlrken. Zum Beschluss der
Blotechnologle-UrnseEungsstrategle des Landes sagte
er, Pläne zur Förderung der Blotechnologle gebe es zwar
wle Sand am Meer, "aber elne umfassende, In slch
schlüssl9e Strategle, wle sle dle Landesreglerung JeEt
vorgelegt" habe, flnde rnan eher selten,

Eln wesentllcher Eckpunkt dleser Strategle, an der
KaEek mltgefellt hat, lst dle polltlsche Elnflußnahme auf
dle natlonalen und lnternaüonalen Gesetzgeber ln Berlln
und Brüssel. 5o hat der Bundesrat vor elnlgen Wochen
nlcht zufälllg elnen Entschlleßungsantrag verabschledet,
In dem dle Bundesreglerung aufgefordert wurde, dle von
den EU-Behörden novelllerte FrelseEungsrlchtlhle
(2001/18/EG) unverzügllch und ohne deutsch-grünen
Sonderweg, d.h. ohne erschwerende Hürden ftir hleslge
Produzenten und Anwender, In natlonales Recht
urnzusetzen. Inltlator war ln dlesem Fall dle Umwelt-
und Landwlrtschaftsrnlnlsterln von Sachsen-Anhalt Petra
von Wernlcke (CDU). Bundesmlnlsterln Künast, dle mlt
der Umsetzung der EU-Frelsetzungsrlchtlhle betraut lst
und dafür das deutsche Gentechnlkgesetz (cenTG)
ändern muss, hatte kurz zuvor elnen Referentenentwurf
ftir das GenTG vorgelegt, In dem sle u.a. vorschlug, den
Schwellenwert für dle aus Gränden der
landwlrtschaftlldren Praxls nlcht zu vermeldenden und
völllg unbedenkllchen Vermlschungen "ökologlsch'
produzlerter und transgener Feldfüchte noch deutllctl
unter den EU-Wert von 0,9 Prozent zu dnlcken. Schon
alleln hlerdurch wilrde der cränen Gentechnlk ln
Deutschland welter das Wasser abgegraben. Doch damlt
nlcht genug: Künast möchte außerdem, dass der blsher
lm GenTG aufgeftlhrte Förderzweck für dle Gralne
Gentedrnlk gestrldren wlrd, Und Punkte w:e dle
Wahlfrelhelt für Konsumenten und dle Transparenz
sollen zu Gesetzeszwecken erklärt werden, was nach
Aussage anderer Ressorts In lhrem Entwurf nlchts zu



suchen habe. Wlssenschaftler monleren, dass an etllchen
Stellen dle ln der EU-FrelseEungsrlchtllnle genannten
Anforderungen verschärft werden sollen. Doch Künast
bräuchte zur Durchsetzung lhrer Zlele elne Mehrhelt lm
Bundesrat, Angesldrts der dortlgen
Mehrheltsverhältnlsse gegen Rot-G.ün und der Jüngsten
Inltlatlven In den neuen Ländern dürfte lhr dlese versagt
blelben.

Um dle Marschrlchtung der neuen Länder ln Sachen
Pflanzen-Blotech In Zukunft besser koordlnleren zu
können, verfolgen Sadrsen-Anhalt, Sachsen und
Thairlngen das Zlel, elne 'Agenda Mltteldeutschland'
aufzustellen, In elnzelnen Berelchen funktionlert dle
Zusammenarbelt berelts. So wollen dle drel Länderchefs
dle von Känast und Trltdn anvlslerte Fortsetzung der
deutschen Blockade der Grünen Gentechnlk stoppen, Sle
fordern deshalb elne 1:l-Umsetzung der Eu-Beschlüsse
In deutsches Redrt. Für dlese ZlelseEung wollen sle
auch weltere Landesreglerungen gewlnnen. Zudem lst
darüber nachgedacht worden, dle gesamte
mltteldeutsche Wlrtschaftsreglon, dle mlt Gebleten lm
In- und Ausland um Investltlonen,
Flrmennlederlassungen und ArbeltspläEe konkurrleren
muss, noch besser aufzustellen. Dabel sollen weltere
ostdeutsche Bundesländer sowle Nledersachsen
mltelnbezogen werden. Dlese Strategle erschelnt
slnnvoll, denn In Brandenburg belsplels,welse sltzen mlt
dem Max-Planck-Instltut fär molekulare
Pflanzenphyslologle h Golm und der Potsdamer
PlanTedr Gmbh wettere bedeutende Kompetenzen. Und
für solche reglonalen Kompetenzvernetzungen hat dle
Europälsche Kommlsslon lm Rahmen lhrer Llfesdence-
Strategle außerdem spezlelle Fördertöpfe vorgesehen.

Um den ehrgelzlgen polltlschen und ökonomlsdten
Zlelen Nachdruck zu verlelhen und Künast bel der
Novelllerung des cenTc vorzeltlg ln dle Schranken zu
verFrelsen, debattlerte der l-rndtag von Sachsen-Anhalt
kuz vor der Sommerpause Anfang Jull auch schon über
elnen Reglerungsantrag, den Blotechunternehmen und
Forschungsanstalten lm Bundesland eln Anbauprogramm
fUr gentechnlsch veränderte Pflanzen vorzuschlagen. Im
Oderbruch In Brandenburg llefen ln den vergangenen
Jahren berelts erfolgrelch Testanbauten von transgenem
Mals. Und In Thürlngen sollte dleses Jahr mlt der
erstmallgen Erprobung elner gentechnlsch gegen
Pllzbefall veränderten Welzensorte begonnen werden.
Doch der Testanbau von Syngenta wurde von
Blotechgegnern sabotlert, Indem sle konventlonelles
Welzensaatgut auf der Testfläche vertellten. Solche
Störakuonen betrachten dle Landeschefs lm Osten als
unsdlöne 'Westlmporte'. Sle wollen slch aber nlüt
davon abhalten lassen, den elngesdtlagenen Weg
welterzugehen. So lst zu erurarten, dass dle lm Herbst
2003 anstehende Novelllerung des GenTG zu elnem
harten Schlägabtausch zwlschen den polltlschen
Gegnern und den Befän rortern der
Pfl anzenblotechnologlen führen wlrd,

Dass Künast slch nlcht ehmal unbedlngt auf dle elgenen
Relhen wlrd verlassen können, zelgt das Bundesland
Mecklenburg-Vorpommern, dessen sozlaldemokraUscher
Landwlrtschaftsmlnlster Tlll Backhaus dle Grilne
Gentechnlk ebenfalls fördert und zumlndest ln dlesem
Punkt mehr mlt selnen ostdeutschen Landeskollegen der
Unlon gemeln hat als mlt der grünen
Landwlrtschaftsmlnlsterln des Bundes. Auf elner Tagung
des Verelns zur Förderung Innovatlver und Nachhaltlger
Agroblotechnologlen (RNAB e.V.) lm vergangenen Mal
bezelchnete er dle Veryeelgerungshaltung Berllns
hlnslchtllch der Pflanzenblowlssenschaften als'falschen
Weg', der slch lm globalen Welthandel ohnehln nlcht
elnhalten lleße. Backhaus funglerte als Schlrmherr der
Tagung, dle auf dem Gelände der Internatlonalen
Gartenbauausstellung (IGA) In Rostock abgehalten
wurde. Seln Mlnlsterlum mlsst den AKlvltäten von
FINAB e.V. große Bedeutung zu.
Der Vereln wurde lm Aprll 1999 gegrilndet mlt dem Zlel,
dle ägrarwlssenschaftllchen und wlrtschaftllchen Kiäfte
lm tradltlonell landwlrtschaftllch orlentlerten Nordosten
Deutschlands zu verneeen und dle Tler- und
manzenzudrt lm Slnne elner naturschonenden
Landwlrtschaft In Mecklenburg-Vorpommern zu
entwlckeln, Dabel werden alle verfügbaren
Technologlen, von der Grünen Gentechnlk bls hln zum
ökologlsdren Landbau, vorurtellsfrel elnbezogen und das
lm Westen der Republlk polltlsch helB dlskutlerte
Konzept der glelchberechtlgten Koexlstenz
verschledener Anbausysteme h dle Paaxls umgeseEt.
Augenfälllg lst auch In Mecklenburg-vorpornmern dle
fruchtbare und vertrauensvolle Kooperaüon zwlschen
unterschledllchen Mlnlsterlen, Forschungselnrlchtungen
und Agrarbetrleben, was maßgebllch auf das
unermüdllche Engagement zweler Frauen zurückgeht:
der FlNAB-Vorsltzenden Inge Broer, Agrarökologln an
der Unlversltät Rostock, und elner lhrer
Stellvertreterlnnen, Kerstln Schmldt von der BloMath
GmbH In Rostock,
In Sachen Infrastruktur lst Mecklenburg-Vorpommern
elnen Schrltt welter als Sachsen-Anhalt. Berelts lm März
2002 erfolgte der erste Spatenstlch fär eln großzüglges
Kompetenz- und crllndezentrum für blogene
Ressour@n In Groß LilsewlE etwa zehn Kllometer vor
Rostock. Das Kompetenzzentrum soll 30 Hektar
landwlrtschaftllcher Nutzfläche umfassen, dazu werden



Gewächshäuser und lm angegllederten Gründerzentrum
Büro- und Laborgebäude errlchtet. Bel der
Grundstelnlegung des "Bloaktlv' getauften ProJekts lm
September leEten Jahres überrelchte
Landwlrtschaftsmlnlster Backhaus elnen
Zqwendungsbescheld der Landesreglerung äber 5,34
Mlo. Euro, dle In den Bau des Zentrums flleßen sollen.
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Willkommen bei BioTechFarm
Feldversuche . Erprobungsanbau . Schaugaften

Die BioTechFarm GmbH & Co. KG organisiert Feldversuche für Unternehmen,
wissenschaftliche Einrichtungen und Institutionen, die neuartige Pfl anzen,
Pflanzenschutz- und Düngemittel im Feld erproben möchten. Die Gesellschaft stellt
hierzu entsprechend geeignete Flächen bereit, bietet Dienstleistungen zur
agronomischen Betreuung der Flächen, zum Schutz der Flächen vor Zerstörung und
zur PR-mäBigen Begleitung der Feldversuche an.

"'"fu s-chaugsrtsü!"i'kffiü üplingien
www.scBraeJgas'teffi - saepl $ mgen.de

Auch 2009 stellt die BioTechFarm
Produkte der modernen
Pflanzenzüchtung vor:

o eine Bandbreite kommerzieller
Getreide- u nd Energiepflanzen,

o verschiedene Strategien zur
Pflanzenschutz und Düngung
sowie aktuelle Entwicklu ngen
in der Züchtung von Mais,

o Kartoffeln, Weizen und
Zuckerrübe mit Methoden der
Gentechnik.

Besucher können sich vor Ort umfassend informieren, die Pflanzen ansehen und ihre
Fragen von Fachleuten beantworten lassen. - Der Eintritt ist frei.

@ BloTechFarm GmbH & Co. KG . Badelebener StraBe 12 ' 39393 Üpllngen letzte Anderung, 2009-07-20
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Fflanzenforsch u ng e rlebe n

Auch 2010: Eesuchen Sie den Schaugarten üplingen.

Die Landwirtschaft der Zukunft soll umweltfreundlich sein und zum Klimaschutz
beitragen, weniger Wasser verbrauchen und den Boden schonen. Die Weltbevölkerung
wächst und muss ernähft werden. Und auch nachwachsende Rohstoffe konkurrieren um
die landwirtschaftlich nutzbaren Flächen, die kaum noch ausgeweitet werden können.

Deshalb sind Pflanzen mit neuen Eigenschaften nötig: Gesunde und vitale Pflanzen, die
gute Erträge liefern, unempfindlich sind gegenüber Schädlingen und Krankheiten - und
auch beiwidrigen Umweltbedingungen wie Kälte, Hitze oderTrockenheit gedeihen.

Ohne eine moderne Pflanzenforschung wird das nicht zu erreichen sein. überall auf der
Welt arbeiten Universitäten, Forschungseinrichtüngen und Unternehmen an der
Entwi ckl ung neuer Pfl anzensorten. Sie nutzen dabei verschi ed ene Züchtungsm ethoden,
darunter auch die Pflanzenbiotechnologie.

Wenn es Sie interessiert, wie weit die moderne Pflanzenforschung tatsächlich ist, wenn
Sie sich einmal "echte" Freilandversuche anschauen wollen, wenn Sie wissen wollen, ob
gentechnisch veränderte Pflanzen zu einer nachhaltigen Landwirtschaft beitragen
können - dann kommen Sie in den Schaugarten Üplingen und machen sich lhr eigenes
Bild.

info@schaugarten-ueplingen.de . Tel.: 039404 66-372 . Fax: 039404 66-371
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Öffnungszeiten und Anmeldung

Der Schaugarten ist 201 0 von Juni bis September für Besuchergruppen geöffnet.

Das detai I I ierte Bes ucherp rogram m 2 0 1 0 wi rd rechtzeiti g veröffentl icht.

. Tefefon: 039404 66-372

r Anmeldung per Fax
Bitte drucken Sie das Formular aus und faxen Sie es ausgefüllt zurück.

..Downl-o'qd., ; I PDF | 43K]

Online Anmeldung
---.

zur Anrnelclung

Führung schließt einen Besuch des Schaugartens und derAusstellung im Stiftsgut

Gruppen

Nach Eingang lhres Besuchswunsches ruft die Besucherbetreuerin bei lhnen an, um
Termin und Ablauf des Besuches genauer mit lhnen zu besprechen (ab Frühjahr 2010)

Wenn Sie wünschen, kann lhr Besuch im Schaugarten mit einer Diskussionsrunde und
Kurzvorträgen zu moderner Pflanzenzüchtung und Pflanzenbiotechnologie ergänzt
werden. lm Stiftsgut sind Tagungen möglich einschließlich Versorgung mit Speisen und
Getränken.

Alles Weitere entnehmen Sie bitte dem Besuchsprogramm 2Ol O, das in Kürze
erscheint.

Einzelpersonen

... sind willkommen. Nach Eingang der Anmeldung wird die Besucherbetreuerin
mehrere Termine für einen Besuch mit Führung vorschlagen.

2010 sind mehrere'Tage der offenen Tür" vorgesehen. Der Schaugarten ist dann für
alle Besucher geöffnet.

a

Die
ein.
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",'m Nl pftanzenforschung erteben
eNNs Schaugarten üplingen

So 18.04.2010121:21 Uhr

Mehr im Web
ffi
S Schaugarten Üplingen

ffi Pflamenfo rschung erleben,
Flyerzum Schaugarten

Dorf Üpllngen
d Üplingen wurde vom

Deutschen UNESCO-im
Rahmen der UN-Dekade
"Bildung ftir Nachhaltige
Entwicklung' ausgezeichnet.

Wissen
Veranstaltungen, Sdraugäften,
Museen

& Veranstaltungskalender

S Ausstellungen, Schaugärten
und Museen

$ phaeno Wolßburg: Bausteine
des Lebens - Genetischen
Phänomenen auf der Spur

Auch 2O09 steht der Schaugarten Üplingen (Sachsen-Anhalt)
für Besucher offen. Hier werden im Freiland konventionelle
wie gentechnisch veränderte Weizen-, Mais-, Zuckerrilben-
und Kartoffelsorten getestet und verschiedene
Anbaumethoden miteinander verglichen. Einzelpensonen wie
Gruppen können an Filhrungen durch den Schaugarten
teilnehmen und eine Ausstellung zur Grünen Biotechnologie
besuchen.

Führungen: eine
Besuchergruppe besichtigt
eine Pazelle mit
heüE ldto leranten
Zuckerrüben

Grundlagenforsdrung:
We2en mit einer
Reslstenz gegen
Brandpitse

Malsanbau: Im
Schaugarten stehen
verschieden Konzepte im
Vergleich, darunter auch
herbhid- resbtenter
gv-Mab.

Kartoffeln: Eine
südamerikanische
Wildkartoffel (M itte) liefert

Im Schaugarten werden in dlesem Jahr
Anbau- und Frelsefzungsversuche mlt
gentechnisch veränderten Mals-, Weizen,
Zuckerrtiben- und Kartoffelli nlen
durchgeführt.

Neben dem umstrlttenen ffiBt-Mais MON810
werden verschiedene andere gentechnisch
veränderte Malsllnlen gezelgt, darunter
Weiterentwicklungen von MON810, Mais mit
einer weiteren, gegen den Maiswuzelbohrer
gerichteten Variante des Bt-Proteins sowie
Mals mlt gentechnisch vermittelter rffi

Herbizldtoleranz. Zu beslchtlgen sind auch
gv-Maispflanzen mit mehreren neu
eingefährten Merkmalen (stacked genes), so
dass sie über Resistenzen gegen
verschiedene Schädlinge und Herbizide
verfügen.

Eine herbizidtolerante gv-Zuckerrilbe, dle In
den USA seit zwel Jahren im Anbau lst, wird
im Schaugarten derzeit unter
Praxlsbedingungen erprobt. Mit lhr soll elne
elnfachere und umwelWerträgllche
Unkrautbekämpfung möglich sein.

Für Besucher besonders interessant dtirften
die Kaftoffeln sein, dle im Schaugarten zu
besichtigen slnd. Bei ihnen geht es darum,
wie sie slch gegentiber der Kraut- und
Knollenfäule (ffiPhytophthora) verhalten,
einer berüchtigten Kartoffelkrankheit. ftn
Schaugarten stehen sie direK
nebeneinander: einlge aKuelle Sorten ohne
Reslstenz, elne weltere Sorte mit elner
konventionell eingezrichteten Reslstenz sowie
mehrere gentechnlsch veränderte Sorten, ln
dle zwei Reslstenzgene elner
südamerlkanlschen Wildkartoffel elngeführt
wurden. Wenn es wle zu enntarten lst lm
Hochsommer oder Herbst zu einem Befall mit
dem Krankheltserreger kommt, können die
Besucher im Schaugarten beobachten, wie
sich dle verschledenen Kartoffelsorten lm
"Ernstfallo verhalten.

Im Schaugarten sind auch Versuche mit

der Anbausaison 2009
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Gene, die eine Resistenz
gegen die lfaut- und
Kno llenftiule verm itteln
(links). Daneben
konventionelle
Kartoffeborte.

Buchweken. Neue
Nutzungsformen ftir
traditio nelle Kulturarten.

gentechnlsch veränderten Pflanzen zu sehen,
die sich noch ln einem fnihen
Entwlcklungsstadlum befinden und eher ln
der Grundlagenforschung anzusledeln sind,
etwa eln in der Schweiz entwlckelter Weizen
mit einem neuaftigen Resistenzkonzept
gegen Brandpilze sowie Kartoffeln, dle in
lhren Knollen elnen Grundstoff für Bioplastik
oder einen Impfstoff gegen eine
Kani nchenkran kheit produzieren.

Darüber hinaus bietet der Schaugarten
Anschauungsunterricht zu elnigen alten und
neuen Kulturpflanzen, die slch
möglichenrueise als "modemen Ueferanten für
nachwachsende Rohstoffe eignen: etwa
Buchweizen, Öllein, Sudangras oder
Amaranth,

Wer Gentechnik und Pflanzenzüchtung an konkreten Beisplelen
betrachten möchte, kann sich zu einem Besuch im Schaugarten
anmelden. Schulklassen und Gruppen sind besonders willkommen.
Das nahe gelegene Stiftsgut Üplingen zeigt eine kleine Ausstellung
zu den Themen des Schaugartens und bletet Raum für
Veranstaltungen. Ein Besuch im Schaugarten lst nur im Rahmen
einer Führung möglich.

S Informationen zum Schaugarten und den verschiedenen
Versuchen, Anmeldung und Beslchtigung

Mehr bei TransGen

I Kartoffeln: Neue Züchtungsstrategien gegen einen trickreichen
Erreger

l Komm ins Beet: Schaugärten in Köln und Golm

24. Jull2OO9 A

@ Copyright 1995 - 2010 TransGen Wbsenschaftskommunikation
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Neue Produktionshallen in Halberstadt eingeweiht
Start für 3D-Animation in neuer Eisleber Tourist-Information
Mehr als 22 Mio. Euro für Ausbau von Bildungseinrichtungen
Mehr erfolgreiche Schulabschlüsse in Sachsen-Anhalt
Qualität der Lehre an den Hochschulen soll verbesselt werden
Stärkere Bestrafung extremistischer Straftaten
Werke aus der,,Bibliothek verbrannter Bücher" übergeben

Land und Regionen

Leichter Geburtenanstieg in Sachsen-Anhalt 2OO7
Magdeburg zeigt neue Ausstellung zu ,,Spektakeln der Macht"
Stiftung Bauhaus Dessau zeigt Ausstellung über Eugen Batz
Städtepartnerschaft zwischen Magdeburg und Harbin/China
Mathemobil der Universität Magdeburg tourt durch Schulen
Landesmedienanstalten vergaben Fernsehpreis Mitteldeutschland
Schau garten flir gentech n isch verä ndefte Pflanz.en eröffnet
Medaillen für Saale-Unstrut-Weine des JahrgangS 2OO7

5ÄCHsEN-ANT{ÄIT
Staatskanzlei

Schwimmtrainer Volker Hoffmann mit Wernigeröder Bürgerpreis geehrt
Beitrat der Landesvereinigung kulturelle Kinder- und Jugendbildung gebildet
Verein dokumentieft Bericht über Freiwilligendienste Jugendlicher im Ausland
Erste Engagementlotsen haben in Sachsen-Anhalt ihre Ausbildung beendet



Terminvorschau

Rittefturnier auf der Burgruine Regenstein bei Blankenburg
Orangerie Oranienbau zeigt historische Kutschen und Wagen
Ausstellung der Künstlergruppe,,Kölner Kästchentreffen" in Halle

Und außerdem.,.

Lahdöspoliti,k:

InnoPlanta-Preis für Journalisten und Wissenschaftler verliehen

,.;;,:::,iisr$itiri"r,i:,.,,,, ,,Wir brauchen beim Thema der grünen Gentechnik eine sachlicher.,i,,..\,,i li Diskussionskultur, die objeKiv Chancen und Risiken gegeneinander abwägt. So

d '.r" : kann sich allmählich auch eine höhere Akzeptanz bei den Verbrauchern
L p ertwickeln." Das sagte Ministerpräsident Prof. Dr. Böhmer in der vergangenen*w Woche in Berlin in seiner Festrede zur erstmaligen Verleihung des Preises für

InnOplanta Journalisten und Wissenschaftler. Der Verein InnoPlanta will mit dem Preis
künftig jährlich objektive und zugleich allgemein verständliche Berichterstattung

über die grüne Gentechnik auszeichnen.

mehr Informationen

Neues fnternetportal zum Thema Integration frei geschaltet

Sachsen-Anhalt hat in dieser Woche ein umfassendes und vielfältiges Inter-
netpoftal zum Thema Integration frei geschaltet. Unter der Adresse
www.integriert-in-sachsen-anhalt.de gibt es hier gebündelte Informationen zu
allen Fragen der Zuwanderung, des Zusammenlebens von Einheimischen mit
Zuwanderern sowie der Integration.

mehr Informationen

Diese Woche im Kabinett: Die Landesregierung Sachsen-Anhalts

. hat auf der Grundlage eines Berichts von Finanzminister Jens Bullerjahn die Mittelfristige
Finanzplanung für die Jahre 2008 bis 20L2, die langfristige Projektion der Haushaltsent-
wicklung bis zum Jahre 2025 sowie die 2. Überarbeitung des Personalentwicklungskonzep-
tes für die Jahre 2008 - 2025 erörtert. mehr

. verabschiedete den Krankenhausplan 2008 und gab zugleich knapp 18,5 Millionen Euro für
Krankenhausinvestitionen frei. Die bedarfs- und qualitätsgerechte Versorgung der Bevölke-
rung mit stationären Leistungen wird weiter gesicheft. mehr

Vereinbarung zur Stärkung der wirtschaftlichen Innovaüonskraft

Der Landessprecher Sachsen-Anhalt des Verbandes Innovativer Unternehmen e.V. (UU), Dr. Hans
Günter Peters, und Wirtschaftsminister Dr. Reiner HaselofF haben in der vergangenen Woche eine
Konsultationsvereinbarung zu Stärkung der Innovationskraft der Wirtschaft in Sachsen-Anhalt un-
terschrieben. Wesentliche Inhalte der Vereinbarung sind unter anderem: die weitere intensive Zu-
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sammenarbeit bei der Innovationsförderung, beim Wissens- und Technologietransfer in die Wirt-
schaft und bei der Bereitstellung von Ausbildungs- und Praktikumsplätzen.

mehr Informationen

Weitere Investition am Standort Osterweddingen

Die f I Glass GmbH errichtet in Osterweddingen (Landkreis Börde) eine
Betriebsstätte zur Herstellung von Flachglas (Floatglas). Im Beisein von
Wirtschaftsminister Dr. Reiner Haseloff und Verkehrsminister Dr. Karl-Heinz
Daehre wurde in der vergangenen Woche der Grundstein für das Werk ge-
legt, in das das Unternehmen insgesamt mehr als 188 Mio. Euro investiert
und damit etwa 230 Arbeitsplätze schafft.

mehr Informalionen

Neue Produktionshallen in Halberstadt eingeweiht

f"retwwe i Wirtschaftsminister Dr. Reiner Haseloff hat in der vergangenen Woche zwei
.,.: ft- i neue Produktionshallen auf dem Gelände der Halberstädter Technische
;:" $%S #Hd i Werkstätten GmbH (HaTeWe) eingeweiht. Das vor 15 Jahren gegründete
trü ' Uffi srsNd I Metallbauuntqnehmen hatte in den vergangenen Monaten rund drei Millionensf 4Äsüär 

i, Euro in den A\und Umbau der zwei Hallen investiert. Für die Investition

Verbesseru n g d er reg iona len Wi rtschaftsstru ktu r (GA-M ittel).

mghr*lnformationen

Start für 3D-Animation in neuer Eisleber Tourist-Information
Besucher des Eisleber Luthergeburtshausensembles können künftig das Petriviertel erkunden, ohne
einen Fuß vor die Tür zu setzen. Möglich macht dies eine vom Magdeburger Fraunhofer IFF entwi-
ckelte 3D-Animation, die Wirtschaftsminister Dr. Reiner Haseloff in der vergangenen Woche in Be-
trieb genommen hat. Zugleich wurde die neue Geschäftsstelle des Jourist-Information Lutherstadt
Eisleben e.V." ihrer Bestimmung übergeben.

mehr Infqrmationen

Mehr als 22 Mio. Euro für Ausbau von Bildungseinrichtungen

Das Land Sachsen-Anhalt investiert in den nächsten Jahren rund 22,4
Millionen Euro in den weiteren Ausbau der Bildungslandschaft. Der
Finanzausschuss des Landtages hat in der vergangenen Woche den
entsprechenden Vorlagen des Ministeriums für Landesentwicklung und
Verkehr zugestimmt. Mit dem Geld könnten wichtige Vorhaben in den
unterschiedlichsten Bereichen realisiert werden, so Bauminister Dr. Karl-
Heinz Daehre.

mehr Informationen



Mehr erfolgreiche Schulabschlüsse in Sachsen-Anhalt

Der Anteil der Schulabgänger, die in Sachsen-Anhalt die Schule ohne Abschluss
verlassen, sank von 2004 bis 2007 um drei Prozentpunkte. Nach einer Studie der
,,Initiative Neue Soziale MarKwirtschaft" und der ,,Wirtschafts-Woche" belegt
Sachsen-Anhalt damit den ersten Rang im Bundesvergleich. Zahlen aus dem
Kultusministerium bestätigen die Aussage: Im Schuljahr 2006/07 verließen 4,8
Prozent der Schulabgänger die Schule ohne Abschluss, 2003/2004 waren es noch
8,3 Prozent.

mehr Informationen

Qualität der Lehre an den Hochschulen soll verbessett werden
Der Wissenschaftsrat hat in der vergangenen Woche einstimmig
Empfehlungen zur Qualitätsverbesserung von Lehre und Studium an den
deutschen Hochschulen verabschiedet. Sachsen-Anhalts Kultusminister
Prof. Dr. Jan-Hendrik Olbertz, der länderseitig den Vorsitz der
Verwaltungskommission des Wissenschaftsrates führt, war als Mitglied
einer RedaKionsgruppe an der Erarbeitung des beschlossenen Papiers
beteiligt.

Stärkere Bestrafung extremistischer Straftaten
Sachsen-Anhalts Justizministerin Professor Angela Kolb hat es als großen
Erfolg bezeichnet, dass sich der Bundesrat in der vergangenen Woche auf
Antrag aller neuen Länder für eine stärkere Bestrafung e*remistischer
Straftaten ausgesprochen hat. Durch Anderungen im Strafgesetzbuch soll
erreicht werden, dass menschenverachtende, rassistische oder
fremdenfeindliche Beweggründe oder Ziele einer Tat bei der Festsetzung
der Strafe besonders berücksichtigt werden.
mghr Informationen

Werke aus der ,,Bibliothek verbrannter Bücher" übergeben
Justizministerin Prof. Angela Kolb übergab in dieser Woche in Magdeburg Exemplare aus der Reihe
,,Bibliothek verbrannter Bücher". Eine Quedlinburger Betriebsberufsschule und ein Gymnasium der
Landeshauptstadt sind die ersten in Sachsen-Anhalt, die Werke aus dieser Reihe erhielten. Die
,,Bibliothek verbrannter Bücher" ist ein Projekt des Moses Mendelssohn Zentrums Potsdam.

mehr lnf.p.mationen



Land und Regionen

Leichter Geburtenanstieg in Sachsen-Anhalt 2OO7

Im Jahr 2007 sind in Sachsen-Anhalt mehr Babys geboren worden als im Vorjahr. Es gab einen
leichten Geburtenanstieg von 460 Kindern, teilte das Statistische Landesamt in der vergangenen
Woche in Halle mit. Insgesamt kamen 2007 fast L7.4OO Babys zur Welt. Die Entwicklung verlief
regional stark unterschiedlich. Der geburtenstärkste Landkreis war im vergangenen Jahr der Harz
mit einem Plus von 8,7 Prozent Auch der Saalekreis lag mit einem Anstieg von 6,5 Prozent über
dem Landesdurchschnitt von 2,7 Prozent.

mehr Informationen

Magdeburg zeigt neue Ausstellung zu -Spektakeln der Macht"

Das Kulturhistorische Museum Magdeburg zeigt ab 21. September 2008 die
Ausstellung ,,SpeKakel der Macht. Rituale im Alten Europa 800 - 1800". Die
Schau führe rund 250 hochrangige Leihgaben aus europäischen Museen,
Bibliotheken und Schatzkammern erstmals zu diesem Thema zusammen,
teilte die Investitions- und Marketinggesellschaft Sachsen-Anhalt in dieser
Woche in Magdeburg mit. Auf 750 Quadratmeter Ausstellungsfläche sind
Besucher auf den Spuren öflentlicher Rituale unterwegs.

mehr Informatlqngn

Stiftung Bauhaus Dessau zeigt Ausstellung über Eugen Batz

Die Stiftung Bauhaus Dessau zeigt seit der vergangenen Woche erstmals eine
Werkschau des Klee-Meisterschülers Eugen Batz (1905-1986). Im
Meisterhaus Kandinsky/Klee sind 130 Aquarelle, Gemälde, Fotografien und
Radierungen zu sehen. Batz hatte 1929 sein Studium am Bauhaus Dessau
aufgenommen. 1931 folgte er seinem Lehrer Paul Klee (1879-1940) an die
Kunstakademie Düsseldorf und wurde dort dessen Meisterschüler.

mehr Informtslipngn

Städtepartnerschaft zwischen Magdeburg und Harbin/China

Magdeburg und das chinesische Harbin haben eine Städtepartnerschaft besiegelt. Beide Regionen
wollten ihre wirtschaftlichen und kulturellen KontaKe ausbauen, teilte die StadWerwaltung in der
vergangenen Woche mit. Harbin mit etwa drei Millionen Einwohnern ist die Hauptstadt der nordost-
chinesischen Provinz Heilongjiang und liegt direkt an der Grenze zu Russland. Die chinesische Stadt
ist die sechste Stadt, mit der Magdeburg eine Städtepartnerschaft eingeht.

mehr Informationen

Mathemobil der Universität Magdeburg touft durch Schulen

Mathematiker der Universität Magdeburg wollen Schülern die Angst vor
Zahlen, Gleichungen und Textaufgaben nehmen. Professoren und
Studenten sind seit Ende l4ai mit einem Mathemobil an den Schulen in
Sachsen-Anhalt unterwegs und stoßen dabei auf großes Interesse, wie
die Universität kürzlich in Magdeburg mitteilte. Inzwischen kämen auch
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Anfragen aus Berlin und Niedersachsen. Das Mathemobil ist ein Beitrag der Hochschule zum Wis-
senschaftsjahr der Mathemati k.

mehr In&Irnetionen

Landesmedienanstalten vergaben Fernsehpreis Mitteldeutschland

Die Landesmedienanstalten Thüringen, Sachsen und Sachsen-Anhalt haben in der vergangenen
Woche in Erfurt den Rundfunkpreis Mitteldeutschland in der Sparte Fernsehen verliehen. Der Preis
ist mit insgesamt 11.000 Euro dotiert. Sieger in der Kategorie Bester Beitrag ist Christian Uhlisch
(Leipzig Fernsehen) mit ,,Heuersdorf - Eine Kirche zieht um". In der Kategorie Bestes Porträt sprach
die Jury den ersten Preis Judith Noll (Salve.TV Weimar) für,,Ein außergewöhnlicher Mensch - Nor-
bert Gladis" zu.

fnehf Informationen

Schaugarten für gentechnisch veränderte Pflanzen eröffnet
In Ausleben (Kreis Börde) wurde in dieser Woche der bundesweit erste
Schaugarten für gentechnisch veränderte Pflanzen eröffnet. In dem
Gaften auf dem Stiftungsgut Üplingen können sich Landwirte und andere
Interessierte über aktuelle Entwicklungen bei der Züchtung von Nutz-
und Energiepflanzen informieren. Das Unternehmen BioTech Farm
organisiert hier für Firmen und Wissenschaft Feldversuche mit
gentechnisch veränderten Pflanzen.

mehr Informationen

Medaillen für Saale-Unstrut-Weine des Jahrgangs 2OA7

Mit Medaillen in Gold, Silbe:' und Bronze sind die besten Saale-Unstrut-
Weine des Jahrgangs 2007 in dieser Woche in Leipzig ausgezeichnet
worden. 19 von den knapp 100 Rebsäften erhielten eine Goldmedaille, wie
der Weinbauverband Saale-Unstrut (Freyburg) mitteilte. Die Jury vergab
zudem 46 Mal Silber und 34 Mal Bronze. 19 Weingüter erhielten
mindestens eine Medaille. Mit 4,8 Millionen Litern gehört der Jahrgang 2007
zu den Spitzenjahrgängen.

mehr Informationen

Der Schwimmtrainer Volker Hoffmann wurde in der vergangenen Woche mit dem Wernigerö-
der Bürgerpreis geehrt. Er erhält die mit 1.000 Euro dotierte Auszeichnung für sein ehrenamtli-
ches Engagement in der Region, teilte die StadWerwaltung mit. Hoffmann ist seit vielen Jahren
Vorsitzender der Kreissportjugend. Er betreut als Übungsleiter junge Menschen über den Sport
hinaus und organisiert mit ihnen auch andere Freizeitaktivitäten. mehr

Zehn Persönlichkeiten gehören den neuen Fachbeirat der Landesvereinigung kulturelle Kin-
der- und Jugendbildung Sachsen-Anhalt e. V. an. Dieses Gremium hat sich Anfang Juli konstituiert
und wird drei Jahre im Amt sein. Der Fachbeirat beschloss, dass Prof. Dr. Ilona Wuschig und
Jürgen Jankofsky künftig als Sprecher/in agieren v'rerden. qlg-hf

Pör5on,€n - Proj€kte.; Püblikatioh€h
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Der Verein ,,grenzenlos e.V." hat Medienberichte über Jugendliche dokumentiert, die einen Frei-
willigendienst bzw. Zivildienst im Ausland leisten. Diese Pressedokumentation stellt ein umfang-
reiches Medienarchiv über Freiwilligendienste im Ausland zur Verfügung und vermittelt Jugendli-
chen, die sich für einen Dienst im Ausland interessieren, wertvolle Informationen.

Die ersten Engagementlotsen Sachsen-Anhalts haben ihre Ausbildung beendet und beginnen
nun mit der Umsetzung neuer Projekte und Vorhaben im Landkreis Anhalt-Bitterfeld. Engagement-
lotsen sind Bürgerinnen und Bürger, die als Ehrenamtliche vor Ort aktiv sind, Menschen und Ein-
richtungen bzw. Vereine vernetzen, weitere Freiwillige gewinnen und Projekte umsetzen, die sonst
nicht verwirklicht werden könnten.

T-ermine

Videobotschaft von Ministerpräsident Prof. Dr. Wolfgang Böhmer in dieser Woche zum
Thema :,,Leopoldina Halle"
Im Internetabrufbar ab 77, Jull 2OO8 +mehr

Zum L7. Ritterturnier auf der Burgruine Regenstein bei Blankenburg erwaften Ritter, Herolde,
Knappen und Wunderheiler am 19. und 2O. Juli 2008 ihre Gäste. Im Rahmen dieses SpeKakels
werden die Besucher von mittelalterlichen Klängen und Gauklern empfangen. Vor allem die ehren-
haften Ritterkämpfe sorgen für ein aktionsgeladenes Wochenende am Nordrand des Harzes. mehr

Noch bis zum t4. September 2008 werden historische Kutschen und Wagen in einer Ausstellung
in der Orangerie Oranienbaum (Landkreis Wittenberg) gezeigt. Die Fahrzeuge aus dem 18. und 19.
Jahrhundert wurden von Sammlern aus Dessau, Wörlitz und Oranienbaum zur Verfügung gestellt,
Neben dem sogenannten eleganten Landauer sind der Nachbau einer westfälischen Postkutsche
und ganz einfache Kutschentypen zu sehen. mehr

Eine Ausstellung der Künstlergruppe,,Kölner Kästchentreffen" wird bis zum 28. Septem-
ber 2008 in den Franckeschen Stiftungen in Halle gezeigt. Im Laufe der Jahre sei bei diesen Tref-
fen eine Vielzahl dreidimensionaler Miniaturwelten aus Alltagsgegenständen, Fragmenten und
Fundstücken in Bildkästen, Kartonagen und kleinen Vitrinen entstanden, die erstmals in einer Aus-
stellung gezeigt werden, teilte die Stiftung mit.

Und außerdem ...

,.. Iiegt im Halberstädter Jagdschloss Spiegelsberge das älteste erhaltene Riesenweinfass der Welt.
Das habe die Redaktion Guinnessbuch bestätigt, teilte die Halberstädter Studtverwaltung kützlich
mit. Es sei zudem mit einem Fassungsvermögen von 144.000 Litern das weltweit größte Fass des
ausgehenden 16. Jahrhundefts. Das Fass wurde 1594 für das Schloss in Gröningen gebaut und
kam 200 Jahre später in das neu erbaute Spiegelsbergen-Schloss nach Halberstadt. mebt
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itaatskanzlei - Pressemitteilung Nr.: 341,/ Og

lagdeburg, den 4. Juli 2008

nnoPlanta-Preis für Journalisten und Wissenschaftler verliehen/
linisterpräsident Böhmer mahnt sachliche Diskussion über grüne Gentechnik
rn

Wir brauchen beim Thema der grünen Gentechnik eine sachliche Diskussionskultur,
ie objektiv Chancen und Risiken gegeneinander abwägt. So kann sich allmählich auch
ine höhere Akzeptanz bei den Verbrauchern entwickeln. Ich begrüße die Stiftung des
rglPlanta-Preises, denn er kann dazu beitragen, dieses Ziel zu erreichen." Das sagte
lilTisterpräsident Prof. Dr. Böhmer heute in Berlin in seiner Festrede zur erstmaligen
'erleihung des Preises für Journalisten und Wissenschaftler. Der Verein InnoPlanta will
rit dern Preis künftig jährlich objektive und zugleich allgemein verständliche
ierichterstattung über die grüne Gentechnik auszeichnen.

Die Chancen der grünen Gentechnik können wir nur dann nutzen, wenn es gelingt, ein
'eundlicheres Klima für die Technologie zu schaffen. Je besser verdeutlicht wird, dass
s einen objektiven Nutzen gibt, desto einfacher wird es sein, innovative Ideen
mzusetzen", sagte der Regierungschef. Vorteile könnten nicht zuletzt eine
'erbesserung des Eftragspotenzials und die Verringerung des Einsatzes von
'flanzenschutzmitteln sein. Ein wichtiges Forschungsgebiet sei unter anderem die
f utzung von Pflanzen zur Produktion von Arzneimitteln.

rrio Entwicklung und Vernetzung der Potenziale der Pflanzenbiotechnologie bleibt für
iFl-andesregierung ein wichtiges Anliegen. Auf der Grundlage der Empfehlungen des
Vissenschaftsrats soll zum Beispiel ein länderübergreifend agierendes Netzwerk mit
em Schwerpunkt Pflanzenforschung entstehen. Bei der weiteren Unterstützung der
iiotechnologie durch die Landesregierung wird es vor allem um die punktgenaue
'örderung vielversprechender Forschungs- und Entwicklungsprojekte gehen", so
iöhmer.

linterorund:

'reisträger sind der Focus-Redakteur Robert Thielicke und Prof. Dr. Hans-Jörg
acobsen, Leiter der Abteilung Pflanzengenetik an der Leibniz-Universität Hannover.

nnoPlanta e.V. ist ein Netzwerk zur Förderung der grünen Gentechnik und der
'flanzenzucht und ging im Jahr 2000 aus dem InnoRegio-Wettbewerb der
iundesregierung hervor. In dem Verein engagieren sich Biotechnologie-Unternehmen,
Vissenschaftler, Saatzüchter, Landwirte und kommunale Gebietskörperschaften.



n Sachsen-Anhalt gibt es derzeit mehr als 4o'Unternehmen und 10
'orschungseinrichtungen im Bereich der Biotechnologie. Sie haben rund 5.500
litarbeiter, davon 1.500 auf dem Gebiet der Pflanzenbiotechnologie.

mpressum:

itaatskanzlei des Landes Sachsen-Anhalt
'ressestelle
f egefstraße 42
;9L04 Magdeburg
'el : (039I) 567 -6666
ax: (039L) 567-6667
I a i | : staatska nglei @ stk. sach sen -A,n h.a lt. de
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Genmais: Werbefeldzug hinter
Gittern
Schaugarten Üpllngen lnformlert {tber Gentechnlk
- Saatgut-Flrma Pioneer aus Buxtehude
unterst{ltzt ProJeK bel Magdeburg

Brxtehude/Üplingen. Kurz hinter der Gedenkstätte
"Marienborn" steht ein neuer Zaun - mit Wachturm,
Wachmännern und Bewegungsmeldern. Doch in

Üplingen wird nicht an die innerdeutsche Teilung
erinnert. lm Schatten des Turms wachsen in einem
gesicherten Schaugarten der "BioTechFarm"
gentechnisch veränderte Pflamen - vom Mais bis zur
Kartoffel. "Ohne den Schr.rtzzaun wären diese Fflaven
längst zerstört", sagt Dr. Uwe Schrader gav offen.
Hier werben Firmen wie Monsanto, l(A/S und Pioneer
aus Butehude "für den Nutzen" der Grtlnen
Gentechnik.

Schrader weiß, dass die Masse der Verbraucher die
Gentechnik ablehnt - "aus Unkenntnis und aufgrund
Von Desinformationskampagnen", sagt der Mitinitiator
des Etlweit eiruigartigen Projekts. Die Branche hat
ein lmageproblem - und der Schaugarten ist ein
Ansatz, um den \Mderstand zu tlberwinden. 'Wir
wollen ftlr Offenheit und lnformation sorgen", sagt
Schrader, FDP-Landtagsabgeordneter und

Vorsitzender von "lnnoPlanta". Der Verein setä sich
ftlr den Anbau von gentechnisch verändertem Mais ein
und "kämpft ftir Forschungsfreiheit". Schließlich seien
in Deutschland mittlenareile Freisetzungsversuche
kaum noch möglich. Ein Grund, warum Universitäten
wie Rostock und Zilrich ihre Versuchsfelder auf dem
gesicherten Ein-Hektar-Areal haben. In
Ostdeutschland sei die Akzeptav höher, heißt es.
"Hier wachsen keine Monsterpflaruen", sagt Dr. Heirz
Degenhardt von Pioneer bei der Ftihrung durch den
Schaugarten. Die Teilnehmer nicken. "Es ist letälich
Fortsetzung der Zuchtung - mit neuen Werkzeugen",
sagt Degenhardt. Auf Einladung des Unternehmens
informierten sich, neben Kreislandwirt Johann Knabbe
und Stader Saatzucht-Geschäftsführer Axel Lohse,
Landwirte und Lokalpolitiker in Uplingen. Der BT-Mais

MON 810 wiegt sich im \Mnd - genauso wie die Hybridzüchtungen nebenan. Den kleinen Unterschied erkennen
Laien nicht. Lediglich die Schilder "Pflanzen sind nicht zum Veaehr bestimmt. Betreten ftir Unbefugte verboten",
Vogelschutznetze und Turm erinnern die Besucher, dass es kein Garten wie jeder andere ist. Eine Mantelsaat soll
verhindern, dass Genmais-Pollen zu weit fliegen. Bereits im lnfo-Flyer steht unverblümt: "Wenn sie wissen wollen,
ob gentechnisch veränderte Pflarzen zu einer nachhaltigen Landwirtschaft beitragen können - dann besuchen sie
den Schaugarten." Die Antwort ist nicht überraschend. Es sei eine Frage der Zeit, wann Genmais auch in

Deutschland flächendeckend angebaut wird: "Wir mtrssen jetä aufpassen, dass Deutschland in der Grttnen
Gentechnik nicht den Anschluss verliert." Die Forschung und der Anbau mtrssten gefördert werden.
Not, Hunger, Umweltschlrtz und Kimawandel sprächen für den Anbau gentechnisch veränderter Pflarzen wie
Maiszünsler-resistentem BT-Mais. \Me funktioniert's? Dem Mais wird ein Gen eingebaut, damit die Pflarze sich
selbst gegen den Fressschädling schtltzen kann. In diesem Fall ist das in der Natur vorkommende und auch im
Bio-Anbau venarendete Bodenbakterium "bacillus thurengensis" die Basis. Deshalb ist von BT-Mais die Rede. Dass
das Gift von MON 810 laut Bundesministerin llse Aigner (CSU) Lebewesen wie Wasserorganismen, Schmetterlinge
und Marienkäfer schädigt, stimmt laut Degenhardt nicl'rt. BT-Eiweiß wirke im Darm der Maiszilnslerlarve "speäfisch"
und seifilr höher entwickelte Lebewesen unschädlich. Rückstände im Boden seien unbedenklich. Das gelte auch ftir
Pollen, die mehrere 100 Meter weit fliegen können. Diese seien nicht mehr fruchtbar. Dass Genmais die Bauern

Dr. Uwe Schraderwirbt im Schaugarten Üplingen in Sachsen-
Athalt filr die Grüne Gentechnik. Ein \ÄAizenfeld ist - aus
Sicherheitsgründen - nit einem VogelschubreL umgeben, im
Hintergrund ist der \Aächturm und das Gennaisfeld an sehen,
auch Pioneer ist wrtreten. \bsel

Ftlr Dr. Degenhardt (Pioneer) ist der Gennais-Arrbau ein Betrag
zu Klimaschu2 und Weltemährung.



weiter in die Abhängigkeit großer Konzerne treibt, glaubt Degenhardt nicht. Es werde wie heute Lizerven für kleine
Saatzuchtunternehmen geben.
Der Anbau sei sicher, das habe auch die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit wiederholt geäußert. Es
gelte, Schaden von der Landwirtschaft abzuwenden. "Die Anbawerbote sind politisch motMert, das
Standortregister ist eine Htlrde", sagt Schrader und. kritisiert den Bund. Ftlr Degenhardt ist das Etikett
"gentechnikfrei" bei der Lebensmittelkennzeichnung ohnehin'Verbrauchertäuschung". Schon heute werde Gen Soja
verfüttert. Auch dürfen für das Tierfutter gentechnisch hergestellte Mtamine und Zusatzstoffe verwendet werden,
auch Bio-Tiere bekämen Gen-Medizin. "Kaum ein Mensch wllrde lnsulin ablehnen", sagt Degenhardt. lhnen ist klar:
'Wir sind eine satte Gesellschaft." Verbraucher und Handel müssten ins Boot. Die Landwirtschaft im Kreis Stade
sitä in den Startlöchern. Gentechnik ist "ein Werkzeug", sagt Saatgut-Chef Lohse. Kreislandwirt Knabbe ist noch
reserviert: "Der Anbau muss sich wirtschaftlich lohnen." Haftungsrisiken seien noch zu hoch, außerdem bestehe
gegerrvärtig kein Bedarf für BT-Mais: "Der Schädling ist bei uns kein Problem."

Pioneer sieht sich als Klimaschützer
Bei der herkömmlichen Selektion sei die "Wissenschaft an ihre Grerzen gestoßen", sagt Pioneer. Daher
setzt der Koruern auf gentechnisch veränderte Sorten - als ein Allheilmittel gegen die Probleme dieser Welt.
Mit Blick auf den Klimawandel könnten Sorten entwickelt werden, die trotz Trockenheit angemessene
Erträge lieferten. Weil es wärmer wird, seien weltweit Schädlinge auf dem Vormarsch, an Monokulturen
allein liege es nicl'rt. Degenhardt: 

"Angesichts 
des Bevölkerungswachstums brauchen wir Gentechnik, sonst

lässt sich der Hunger nicht stillen." Erträge könnten gesteigert werden, ohne die Steppen und Regenwälder
urbar zu machen. Auch der Verbrauch an Wasser- und Pflavenschutzrnitteln sinke, weniger Kohlendioxid
werde in die Atmosphäre gepustet.

Großkonzerne und Unis forschen im Osten
Buxtehude/Üpllngen (bv). Der Schaugarten ,Üplingen' der BioTechFarm liegt zwischen Braunscfrweig und

Magdeburg an der Autobahn 2. Der Schaugarten auf dem ,Stiftsgut Üplingen" ist von Juni bis September - täglich
von 10 bis 18 Uhr - geöffnet. Anmeldung und Infos unter Telefon 03 94 04 I 66-372. Gruppen und Erirzelpersonen
können gentechnisch veränderte Feldfrücfrte und Getreidesorten - Mais, Kartoffeln, Weizen und Räben - im

direkten Vergleich mit den konventionellen Ztichrtungen sehen. Verschiedene Strategien zu Pflarzenschtttz und
Dtlngung werden erläutert. Eintritt und Führung sind kostenlos. Unis forschen in Üplingen, Großkoverne wie
Monsanto, BASF, KMS und DuPont sind mit Produkten vertreten.
r,vww. scl'w ug * rt* n- uep lingen. de

Stichwort: Pioneer
Die Saatgut-Firma Pioneer Hi-Bred Northern Europe ist eine Tochter der US-Firma DuPont. lm
Gewerbegebiet ,Apensener Straße" beschäftigt das in Pflanzerzüchtung ftihrende Unternehmen 100
Mitarbeiter. Pioneer hat in Butehude die Zentrale fiir die Geschäftseinheit Nordeuropa mit 286 Mitarbeitern.
Sie betreuen Märkte in 16 Staaten: Holland, Lrxemburg, Dänemark, Schweden, Deutschland, Polen und das
Baltikum sowie Tschechien, Österreich und die Schweiz. Zu den Aktivitäten gehören Züchtung,
Saatgutaufbereitung und Vertrieb von Mais., Raps- und Sonnenblumensaatgut sowie Herstellung und

Vertrieb des Siliermittels für die Verbesserung von Mais- und Grassilagen. 2008 setäe die DuPont-Tochter
mehr als 100 Millionen Euro um. Ausblick Nachwachsende Rohstoffe gewinnen an Bedeutung:
Biomaterialien aus Mais werden Kunststoff ersetzen: schon heute ist die Maisstärke in Lebensmitteln und

Arzneien und enthalten.
r.,ilrtw. pi(}ne*r. c*rn/de

(bv)

25.08.2009
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Rehmer

Christian Rehmer ist Mitarbeiter der agrarpolitischen Sprecherin der Bundestapfraklion Die Linke, Dr. Kirsten Tackmann.
Einleitungen-

Im sachsen-anhaltinischen Üplingen gibt es seit Juli dieses Jahr einen Schaugarten, in dem in erster Linie gentechnisch veränderte
Pflanzen gezeigl werden sollen. Ein Besuch.

Üplingen im September. In spätherbstlicher Sonne wiegen sich die Pflanzen im Wind. Hier wirken sie ganz friedlich, andernorts
stiften sie Unfrieden. Über gentechnisch veränderte Pflanzen (GVP) wird viel gestritten. ,,Das sind oftmals rein theoretische
Debatten. Wir kommen nur weiter, wenn wir den Leuten zeigen,woruin es dabei geht", erläutert Dr. Uwe Schrader seinen
Besuchem. Er ist ehrenamtlicher Vorsitzender von Innoplanta e.V. und agrarpolitischer Sprecher der FDP-Fraktion im Landtag von
Sachsen-Anhalt. Begeistert steht er in seinem Schaugarten vor großen Ir,Iaispflanzen und erläutert die Geschichte der
Pflanzenztlchtung.
Auf insgesamt 1,2 der gut 500 Heklar des wunderschönen Stiftun5gutes Üplingen GbR befindet sich seit diesem Sommer der
Schaugarten Üptingen. Die landwirtschaftlichen Gebäude aus dem 18. Jahrhundert sind liebevoll wieder hergerichtet. Ihre hellen
Mauern leuchten in der Herbstsonne. Im Schatten steht idyllisch ein John Deere-Schlepper. Ein guter Ort, um Leute von einer guten
Idee zu tlberzeugen?
Über dem Eingang zum Schaugarten hängt ein großes Schild ,,Biotech-Farmoo. Dosh im Schaugarten werden nicht nur GVP
ausgestellt. Besuchergruppen haben von Juni bis September die Möglictrkeit sich ganz allgemein tlber Pflanzenztichtung zu
informieren. Dabei sind sowohl traditionelle als auch gentechnische Zuchtverfahren zu besiohtigen. Die Finanzierung des
Schaugartens erfolgt tlber die Ausstellerfirmen. Öffentliche Gelder seien nicht geflossen, versichert der Innoplanta-Fachmann und
ehemalige Landesbauerngeschäftsfflhrer Karl-Friedrich Kaufrnann: Betreiber ist die Biotech Farm GmbH & Co KG mit Sitz in
Üplingen (siehe Kasten).

Monsanto und BASF

Auf dem Gelände des Schaugartens sind aktuell flinfverschiedene GVP zu finden: MON810, die einzige in Deutschland und der EU
angebaute gentechnisch veränderte Pflanze. Die Maissorte NK603, zugelassen in der EU fllr den Import und die Verarbeitung. Und
ein herbizidresistenter gv-Mais, der entsprechend dem mit ihm gemeinsam eingesetzten Herbizid ,,Roundup" auch als

,,RoundupReady" bezeiohnet wird. Alle gv-Maissorten stammen von ,ilm U$Biotechkonzern Monsanto. Dazu kommt die
gentechnisch veränderte Amflora-Stärkekartoffel, sowie einige gegen den Phytophtera-Pilz resistente Speisekartoffeln - beide von der
BASF entwickelt. Zum direkten Vergleich stehen neben den gv-Pflanzen konventionelle und ökologische Sorten. Um die Vielfalt
landwitschaftlioher Nut4pflanzßrL nJ demonstrieren, können die Besucher im hinteren Bereich des Gartens weitere Kulturen
besichtigen. Sonnenblumen, Zuckerhirse, Öllein, Miscanthus, Sudangras und Hanf sind hier zu finden. ,,Der enthält aber kein TI{C'I
[], betont Dr. Schrader, ,,eignet sich aber sehr gut als Pufferpflanzs, da er sehr feine Haare haf'. Ob man ihn auch als Mantelsaat fflr
Genmais einsetzen könne, will ein Zuhörer wissen. ,,Das wäre mal einen Versuch wert", meint Kaufinann.
Die Berliner Besuchergruppe ist beeindruckt von den Ausführungen der beiden Experten. Sie lassen sich von den Fortschritten durch
die Ztlchtungsmethode Agro-Gentechnik fesseln. Am Beispiel einer Wildkartoffel erläutert Dr. Schrader das Dilemma der klassischen
Zllchtung: ,,Wir bräuchten znka20 Jahre, um durch natilrliche Kreuzung nur die gewilnschte Eigenschaft der natilrlich in die Sorte
vorkommenden Phytophteraresistenz in eine andere Kartoffel einzukreuzen.' Mit Hilfe der Agro-Gentechnik ginge das viel schneller.
Direkt daneben steht bildhaft die transgene resistente Kartoffel. So einfach scheint das zu sein.
Doch die Herren Schrader und Kaufinann finden auch kritische Töne. Sie sprechen sich gegen die Patentierung von Leben aus und
bemängeln die Übermacht der transnationalen Saatgutkonzeme wie Monsanto. Auch mit einigen GVP sind sie nicht einverstanden.

.,1.



Schrader findet zum Beispiel das Koppelgeschäft aryischen Saatgut und Pestiziden bedenklich: ,,Herbizid und Herbizidtoleranz der
Pflanzn sind nicht geeignet, die Gentechnik attraktiv zu machen'., kritisiert der Agrarexperte. Ob es stimme, dass MON8IO einen
erhöhten Ligningehalt habe, will ein junger Mann wissen. ,,Davon weiß ich nichtsoo, entgegnet Dr. Schrader.z [2]

Bald in jedem Bundesland?

Die heutige Besuchergruppe aus Berlin ist die letzte in diesem Jahr. Danach wird abgeerntet. Die Kartoffelpflanzen wurden bereits
gespritzt und liegen damieder. Egal ob gentechnisch verändert oder nicht. Im kommenden Juni öffiret der Schaugarten wieder seine
Tore. Mit transgenem Getreide soll es dann auch eine dritte GVP geben. Wie die Vertreter von Innoplanta e.V. berichten, gibt es

bereits Expansionspläne. Die Bundesministerien ftr Landwirtschaft, Forschung und Wirtschaft hätten bereits signalisiert, einen
solchen Garten in jedem Bundesland einzurichten. Die Debatte um die Chancen und Risiken der Agro-Gentechnik wird weitergehen.
Im Streichelzoo fllr GVO,

l.

l.

[3] Rausch erzeupnder Wirkstoff, der aus manchen llanf-Sorten gewomrcn werden karn Fällt in Deutschland urfer das

Betäubungsmittelges eE

[4] Siehe: D. So<ena und G. Stotzky (2001): Bt ComIIas a Hig|er Ligrin Corfent thanNon-Bt Corn American Joumal of Botany, Band 88,
Nr. 9. Seiten 1704-1706.

Fußnoten:

Kontrolle oder Kollaboration?

- Unter www.biotechfarm.de [5] ist Kerstin Schmidt als Geschäffsfllhrerin der BioTech Farm GmbH & Co. KG genannt. Sie ist laut
dem Bericht,,Kontrolle oder Kollaboration" von Antje Lorch und Christoph Then außerdem Geschäftsfllhrerin der Firmen BioOK,
BioMath und biovativ. Alle Firmen sind in der Entwicklung und Prilfung von gentechnisch veränderten Pflanzen aktiv. Die Firmen
werden stark vom Bundesministerium fflr Bildung und Forschung untersttitzt.

(Christof Potthof)

Der Bericht ,,Kontrolle oder Kollaboration" von Antje Lorch und Christoph Then im Netz zum Beispiel unter: yww.keine-
gentechnik.de [6] > Bibliothek > Zulassungen

I-andwirtschaft & Lebensmitlg! BASF Biotech-Farm Innoplanta IUON810 Monsanto IJKE03 Shaugarten
Üplinsen

Gen-ethisches Netzwerk e.V., Berlin. Kontakt: gen@gen-ethisohes-netzwerkSTOPSPAM.de. (c) 2000-2008

Source URL (retrieved on 19.04.2010 - 00:51)z http://www.gen-ethisches-netzwerk.de/gid/19O/rehmerlevo-streichelzoo

Links:
[] http//www.gen-ethisches-netzwerk.de/gid/l90lrehmer/ryo-sheichelzoo#footnotel_ek3gz6h
[2] http//www.gen-ethisches-netzwerk.de/gid/190/rehmer/gvo-streichelzoo#footnote2_3ohw7hj

[3] http//www.gen-ethisches-netzwerk.de/gid/190/rehmer/ryo-streichelzoo#footnoterefl _ek3gz6h
[4] http//www.gen-ethisches-netzwerk.de/gid/190/rehmer/gvo-streichelzoo#footnoteref2_3ohw7hj

[5] http //www.biotechfarm.de

[6] http//www.keine-gentechnik.de
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Sehr geehrter Dr. Leggewie, sehr geehrte Damen und Herren,

in o.g. Angelegenheit z-eige ich die Vertretung von folgenden Einwendern an.

Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) e.V., vertreten durch den Bundesvor-

stand, Maria Heubuch, Bahnhofst. 31, 59065 Hamm ÄV estfalen

Bund für Umwelt und Naturschutz e. V., verffeten durch Prof. Dr. Hubert Weiger, Am Kö11-

nischen Park 1, 10179 Berlin

Interessengemeinschaft für gentechnikfreie Saatgutarbeit, vertreten durch Siegdd Herbst, Ho-

he Sfraße 9,D-30449 Hannover

NABU Bundesgeschäftstelle Berlin, vertreten durch Leif Miller, Charitdshaße 3, 10117 Ber-

lin

Ökologischer Arztebund, vertreten durch Alexander Mauckner und Angela von Beesten, Frie-

linger Staße 3I,28215 Bremen

Umweltinstitut München e.V., vertreten durch den geschäftsftihrenden Vorstand Harald

Nestler, Landwehrstr. 64a, 80336 München

etr,tail: Rechtsanwae'ltin@ Mo, y Fr. 10 ii. 15 Uhr U/S-gahn Alexander-

katrin-bro.t runn.j"'- und'nach verd'inbarung platz,Tram M 4
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Namens und mit Vollmacht der Einwender mache ich gegen den o.g. Anüag Einwendungen

geltend:

Die Voraussetzungen für die Erteilung der Genehmigung sind nicht gegeben'

Fehlende rechtliche Voraussetzung Iür die Freisefzung von Pharmapflü\:zet

in der Bundesrepublik Deutschland

Schon zu den beantagten Freisetzungen der gleichen GVO im Jah 2006 wurde in den Ein-

wendungen darauf hin-gewiesen, dass in Deutschland keine Rechtsgrundlage ftir die Freiset-

,oog uÄ pharmapflarüen gegeben ist. Pharmapflanzenkönnen aufgrund des höheren Risikos

bei einer Ausbreitung in di; Ümwelt nicht allein nach der Richtlinie 2001118 EG freigesetzt

werden.

In seinem Umweltgutachten 2004 hat sich auch der Sachverständigenrat ftir Umweltfragen

(SR1D gegen den Äbau von pharmapflanzen im Freiland und für einen ausschließlichen An-

üau in leschlossenen Systemen ausgesprochen (SRU 2004a, Tz. 853). Gleichzeitig ist in Be-

"ug 
ai Pharmapflanz"t ,rot wesentlich geringeren -A$alflachen 

auszugehen als in Bezug

u"iNuf,to"gt- .tna Futtermittel sowie nu.h*uöhtende Rohstoffe, sodass eine Beschrtinkung

des Anbaus von Pharmapflanzen auch wirtschaftlich zumutbar erscheint. Der SRU bekräftigt

daher seine Forderung, den Anbau (inklusive Freisetzungen) von Pharmapllanzen auf

geschlossene Systeme zu beschränken.

- Veroleiche

Diese Diskussion wird auf rechtlicher Ebene in gleicher Weise geflihrt. So wird in einer aktu-

ellen umfangreichen Studie zu den Versprechungen und Risiken der Erzeugung von pharma-

zeutischen Stoffen durch Pflanzen und Tiere aus dem Jafu 2009 (Pharming, herausgegeben

von prof. Dr. Eckhardt Rehberger) bezüglich der Freisetzung von Pharmapflaruen festge-

stellt, dass die Richtlinie 2001/18 wie auch die entsprechende Implementierung im nationalen

Recht zu Pharmapflanzen bislang schweigen.

Das heisst, gegenwärtig kann die Freisetzung von Pharmapflatuen unler der Richtlinie

2001/lS *g"-"ld"t odär nach der Richtlini"bOtZtg als geschlossenen ]epuch (Contain-

ment) durctigeführt werden. Im ersten Fall muss nach der Freisetzung noch die pharmazeuti-

sche Zdassräg durchgefühn werden. Diese Zulassung verlangt nach europäischem Recht, der

Verordnung llatzoo{,wegen der Risiken das containment. Daraus leitet diese Studie ab,

,,However Regulation 726/2004 in coniunction with Directive 2001/18 and the applicable
'requirementslelating 

to the quality ofbevetopment pharmaceuticals and the prodotction for
such pharmaceuticals may limit these options."

- Rehberger ,'Legal problems of Pharming" , s. 216, 217 nPharming, Springer verlag

Berlin Heidelberg 2ooo 1ut*orhebungen durch unterzeichnerin)

Das heisst, auch wenn die Richtlinie 2001/18 für Pharmapflanzen das Containment nicht

zwingend iordert, dann kann sich eine Einschränkung auf diese Option der Freisetzung aus
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der Verbindung dieser Regelungen und den entsprechenden Anforderungen ergeben. Die Stu-

die zieht dazu insbesondere die Fragen der Risikobeurteilung, die Fragen der Abfallbeseiti
gung und die Fragen des Arbeits-und Gesundheitsschutzes heran. Darüber hinaus macht sie

geltänd, dass insbesondere die Anforderungen an die klinischen Tests von Pharmazeutika eine

Freisetzung im Prinzip ausschließen.

ZtxFrage der Risikoeinscheitzungzfüertdiese Studie die Rechtsprechung des EuGH in zwei
jängeren Entscheidungen zo pharmazeutischen Erzeugnissen und in einer etwas älteren Ent-

scheidung bezüglich eines Pflanzenschutznittels:

" ..., that a rnere hypothetical risk does not permit precautionary action. Rather, there must be

sorne scientifi.c foundation for believing that adverse effects may occur (scientiJically plausi-

ble grounds for concern), although the court does not necessary require empirical Jindings
and emphasis the normative nature of the decision on tolerability of rßk These decision are

of genäral importance bqtond the narrow fi.etd of pharmaceutical law. Thqt have been fol'
loied by the commission of the European (Jnions in its communication on the precautionary

principie. (CON 2001, 1 finat: 15-IS) Therefore one may assame that the decßions set the

füur; stundard. of precaationary analysis aßo in contert of nati.onal biotechnical law, inso-

f:'r^ it implements Directive 2001/18.

In granting an initial permit the standard of scrutiny may be stricter. It is clear, here that

remaining uncertainties must be taken into account and evaluated as to the question of
whether they are toleruble or not."

- Rehberger "Legal problems of Pharming", S. 229 nPharming, Springer Verlag Berlin

Heidelberg 2009 (Hervorhebungen durch Unterzeichnerin)

Das heisst u.a., auch ein rein hypothetisches Risiko verbietet nach Auffassung des EUGH

nicht vorsorgemaßnahmen. Bezüglich der Pharmapflanzen wurde festgestellt' dass

,,In any case, the relevant rßlcs are tnore dfficult to trace and a determination that the risks

presented are negligible appears problematic. In contrast to the antibiotic resistant marker
-genes, 

where the probability of horizontal gene transfers to microrganisms that could cause

iuch fficts, according to the present state of knowledge, is very low, plant pharming argaa-

bly piisen* a higher potential because some gene spread, dae to pollen or seed dispersal is

,:..0u oOtrrud an commingling cannot be ruled out either."

- Rehberger "Legal problems of Pharming", S. 233 nPharming, Springer Verlag Berlin

Heidelberg 2009 (Hervorhebungen durch Unterzeichnerin)

Bezüglich der Abfallregelungen in der Richtlinie 200lll8 und dem nationalen Recht werden

schwärste Bedenken mt ai" Anwendung auf Pharmapflanzenangemeldet. Sie werden als völ-

lig ungenügend angesehen.

,,Wile the waste regime applicable to contained use is satisfactory, the concept of sole reli- 
-

ance on case by 
"oi" 

ottiitment under the release Direktive appears from a legal point of
view, the more-the since general law is not very demanding either. However, as in the case of
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contained use in practice one normally requires incineration of the waste which solves the

relevant problems"

- Rehberger "Legal problems of Pharming", S. 233 nPharming, Springer Verlag Berlin

Heidelberg 2009

Die Studie schlägt als wesentliche Vorsorgemaßnahme daher vor, dass keine Futtermittel-

pflanzen oder Pflanzen für die Erntihrung der Menschen flir Pharmapflanzen verwendst wer-

den:

"Extra strict confinement may, if technically possible, include the use of crops not usedfor

food andfeed. This confi.nement strategy will reduce the risk of both commingling and gene
'flow, 

espbcialty if taxonomic relationships are weak between the pharming crop andfood or
-feed 

crips anil wild relatives in the area. Whether this non-food and non-feed strategt should
-apply 

oity to the production of highly bioactive pharming products or should be a general

precautionary rneasurefor all pharming plants can be debated. "

- Rehberger "Legal problems of Pharming", S. 299 nPharming, Springer Verlag Berlin

Heidelberg 2009 (Hervorhebungen durch Unterzeichnerin)

Diese Ausführungen sind insbesondere unter der Maßgabe der Bedeutung der Kartoffel für

die menschliche Ernährung zu bewerten. Laut Food and Agriculture Organrzalon (FAO) be-

trug im Jahr 2005 die Welproduktion 322 Millionen Tonnen Kartoffeln. Die Kartoffel ist

damit in großen Teilen der Welt, auch in Mitteleuropa, ein wichtiges Nahrungsmittel und

steht nach Reis, Weizen und Mais anPlatzvier der Grundnahrungsmittel.' 73Yo det Weltemte

von Kartoffeln wird von12 Staaten erbracht. Deutschland steht mit der Produktion von 11,1

Mio t (2006) an sechster Ste11e.2

Die Kartoffel gilt als sicherstes Nahrungsmittel. Allergieexperten in Großbritannien fanden in

einem breit angelegten Versuch heraus, dass die Knolle das geringste Allergie auslösende

Potenzial besitzt s"ibst bei regelmäßigem reichlichem Verzehr. Weder Ekzeme noch Migräne

werden von Kartoffeln ausgelöst.'

Zusammenfassend ist daher festzustellen, dass die Freisetzung der beiden Pharmapflanzen

und der kunstoffproduzierenden Kartoffeln unter diesen Gesichtspunkten geprüft werden

muss. Ein anderer Maßstab genügt nicht dem Vorsorgeprinzip.

II. F'ehlende Voraussetzungen nach dem GenTG

1.F ehlende Voraussetzungen nach $ 11 Abs. Nr. 1 und 2 GenTG

a) Universität Rostock als Antragsteller?

I htp :i/de.wikipedia. org/wiki/Ikrtoffel#-note-2.
tp 

"uir"n. 
cesettcnad'nir Technische Zusammenarbeit (GTZ) GmbH: Kartoffelwelt - Karriere einer Kartoffel.

3F oodaktuell.ch, Kuzracbrichten, 5.02.08: Kartoffel gilt als offiziell sicherstes Lebensmittel,

http //www.foodaktuell.cb/nachrichten.php ? arF87 1' .
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Der o.g. Freisetzungsantrag wurde durch die Universität Rostock als Betreiber der Freiset-

zung gestellt. Die nieisetzäg soll jedoch offensiclrtlich nicht durch die universität Rostock

O*Jtt!.rufnt werden. Durcf,ftihrende sind nach dem Antrag und einer- veröffentlichten

Selbstdarstellung ein Verbund von Firmen, die sioh zusammengeschlossen haben, um Zulas-

sungsverfahren für GVO als Leistung anzubieten'

- Antrag
- vergleiche selbstdarstellung der BIO OK GmbH im Internet www'unternehmen-

region.de/de/l 03 6.PhP

Der Antrag ist von dem tatsächlichen Befeiber der geplanten Freisetzung zu stellen' Denn die

Frage wer Antragstett., der Genehmigung ist und äamit gegebenenf-alls fnhaber der Geneh-

migung wfud, hat nicht nur gebtihrenri"tttli"h" Konsequenzen, sondem betrifft auch Fragen

der Bewertung der zwerlässigkeit des Befreibers, deizurechnung der Rechtspflichten und

haftungsrechtliche sowie deliktische Fragen'

,,Dabei setzt das Merhnal der Durchfi)hrung der Freisetzung weiter vora:''s' dass die Person

oder Personenvereinigung auch tatsichlich entscheidenden Einfluss zu nehmen vennag'

- Recht der Gentechnik und Biome dlnn, April 2001, Kommentierung des GenTG $ 15

Rdm. 68, C.F. Mtiller

,,Die Betreibereigenschaft ist unabhängig vom Eigentym-am Gelande auf welchem das Frei'

setuungsvorhaben ür"i"i"nnrt werdei iolt. zu ien Rechtsverhältnissen an der versuchsflä-

che gibt das RKI die folgenden Hinweise: Damit die, mit dem Genehmigungsbescheid ver-

iunä"n"n Verpflichtuägä i* Zusammenhang mit der Freßetzung taßächlich wahrgenommen

werden könne, xt is e,frorderlich, dass der Bltretber berechtigt ist, fi)r die Dauer der Freiset-

zung samt anschliefender Nachkontrolle über die Versuchsfläche zu verfi)gen' enßprechende

Angaben sind im Antrag zu machert"

- Recht der Gentechnik und Biomedizin, April 200I, Kommentierung des GenTG $ 15

Rdnr. 69,C. F. Mtiller

Es wird weder bei den beschriebenen Untersuchungen noch im Zweck der Freisetzung deut-

lich, dass die universität Rostock über den Namen der Professorin Inge Broer hinaus an der

Freisetzung beteitigt ist. Auf S. 18 des Antrags ist arar die Rede davon, dass der Freiset-

zungsversuch am Ilnstitut für Landnutzung dur:chgeführt wird. Dies widerspricht jedoch den

Angaben zu den 
"tr""ftfi"tr"r 

Örtlichkeitä a"t g"pl*t"tt Freisetzung. Da die Unterzeichnen-

de auch vorsitzende der Gesellschafter der bioiativ GmbH und Gesellschafterin der BiooK

GmbH ist, hat möglicherweise nicht die universitätsprofessorin Broer der universität Ros-

tock diesen Freiseürngsversuch beantagt, sondern die Vorsitzende der Bio OK GmbH' deren

Sitz tatsächlich Groß Lüsewitz ist.

Zwar istdie Universität Rostock nach der Eigendarstellung der BiooK G-*lI Parbrer der Bio

oK GmbH. Diese pÄereigenschaft gentifr jedoch nicht der Legaldefinition des $ 3 Nr' 7

GenTG. Der Wortlaut ist eirideutig. Es-mus-s sich um eine juristische, natürliche Person bzw'

eine nicht rechtsfiihige Personenvereinigung handeln, die die Freisetzung unter ihrem Na-

men durchlührt. Im-vorliegenden Antäg ist die lJniversität Rostock nach den Antragsunter-

lagen an dieser Freisetzungfnicht beteitilt. oaher kann sie die Freisetzung auch nicht unter

ihrem Namen durchführen.
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- Vergleiche Antag

Dies ergibt sich außerdem aus der Selbstdarstellung der BioOK GmbH. Danach ist federfüh-

rend bei den Vorhaben nicht die Universität Rostock, sondern die BioOK GmbH als juristi-

sche Person.

,,Partner aus Wirtschaft und Wissenschafi wirken zusammen, um aus Kornpetenzen und Er-

fahrungen in der biologischen Sicherheitsforschung neue, effeWivere und kostengünstigere
"Analyi- 

und Bauertungsverfahren zu entwickeln und über die BioOK GmbH in einer One'

Stop-Agency za v ermarkten. "

- http://www.unternehmen-region.de/de/1 036.php

Das Freisetzungsvorhaben wird nach Angaben des Antags im Wesentlichen auf den gepach-

teten Flächen des AgroBioTechnikums Groß Läsewitz durchgeführt. Es ist nicht davon aus-

zugehen, dass die Universität Rostock diese Flächen gepachtet hat. Jedenfalls ist dem Antrag

weder ein PachWereinbarung noch eine Überlassungsvereinbarung zu diesen Flächen beige-

fügt oder Angaben dazu gemacht.

Noch deutlicher wird die Diskrepanz bei der geplanten Freisetzung in Üplingen. Wie hier eine

Freisetzung durch die Universität Rostock entscheidend beeinflusst werden kann, bleibt völlig

offen. Der Antrag enthält keine Angaben von wem und wie die Freisetzung in Üplingrn

durchgeführt *"rd.n soll. Die Firma Biotechfarm, die den Schaugarten in Üplingen beüeibt,

kann äurch die Universiät Rostock nicht angewiesen werden. Die Einrechungen eines Unter-

pachtvertrages ist daher nicht ausreichend.

Damit sind die formalen Anforderungen des Antrags für beide geplanten Standorte nicht er-

ftiIlt.

Die Zuverlässigkeit des Beteibers ist Voraussetzung der Genehmigung nach $ 16 Abs. I Nr.

I mit Verweis 5 t t Abs. 1 Nr. I GenTG. Daher ist es nicht egal, welche juristische Person die

Freisetzung durchführen möchte. Es kommt auf die Zuverlässigkeit des tatsächlichen Betrei-

bers an. $ 11 Abs. I Nr. 1 GenTG lautet:

,,Die Genehmigung zur Errichtung und zum Betrieb einer gentechnischen Anlage ist zu ertei-

len, wenn

keine Tatsachen vorliegen, aus denen sich Bedenken gegen die Zuverlöissigkeit des

Betreibers und der fi)r die Errichtung sowie für die Leitung und die Beaufsichtigung

des Betriebs der Anlage verantwortlichen Personen ergeben,..."

Die Zuverlässigkeit eines Beteibers ist eine Eigenschaft, die durch die Genehmigungsbehör-

den zu prüfen ist. Insbesondere sind Feststellungen daza za treffen, ob gegebenenfalls Buß-

geldvejahren oder Staftaten oder Verstöße gegen das Gentechnikgesetz oder andere Rege-

lungen wie Subventionsrecht und Steuerrecht vorliegen.

Entgegen der Auflassung des BVL kommt es wegen der zwingenden Voraussetzung der Zu'

veriasiigt"it auf die Identiuit zwischen Befeiber und Durchfthrenden der Freisetzung an. Die

Zuverläisigkeit des Beteibers als Voraussetzung dient, wie die Risikoprüfung, der Veninge-
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rung des Risikos nachteiliger Wirkungen ftir die Allgemeinheit. Daher steht die tatsächliche

Beteibereigenschaft nicht im Belieben des Antragstellers und nicht im Ermessen der Geneh-

migr:ngsbehörde.

Aufgrund der Zwischenberichte zu dem ersten Freisetzungsversuchen mit der Pharma-

fartofet üegen Tatsachen vor, aus denen sich Bedenken bezüglich der Zuverläissigkeit erge-

ben. Die Zwischenberichte zu den Freisetzungen zeigen ein hohes Maß von Nachlässigkeit

auf Seiten der Antragstellerin. So waren Ende Januar 2005 (Zeitpunkt der Einreichung des

Zwischenberichts nir a* Versuchsjahr 2007) noch nicht einmal die Proben aus dem Jahr

2006 (!) auf den Gehalt an Cyanophycin untersucht. Derartig nachlässiges Arbeiten wirft
schwere Zweifelan der Zuverldssigkeit des Antragstellers und seiner Fäihigkeit auf, Freiland-

versuche in verantwortungsbewusster Weise durchzuführen. Dartiber hinaus ist zumindest ein

Zwischenbericht nicht pänktlich eingegangen.

Es ist der Annagstellerin aufzugeben, nachzuweisen, inwieweit die beantragten Freisetzungen

tatsächlich durch sie durchgeftihrt werden. Durch die Behörde ist die Zuverlässigkeit der An-

tagstellerin zu prüfen. Anderenfalls ist der Antag schon aus formalen Gränden abzulehnen.

b) Keine Sicherstellung der personellen Kontrollverpflichtung durch Projektleiter

Wegen der mit der Freisetzung von gentechnisch veränderten Pflanzen verbundenen Risiken

wirdnach $ 16Abs. 1Nr. I i.V.m $ 11Abs. 1Nr. I undNr.2 GenTGverlangt, dassderPro-

jektleiter rä*ir der oder die Beauftragten ftir die Biologische Sicherheit, die ftir ihre Aufga-

ben erforderliche Sachkunde besitzen und die ihnen obliegenden Verpflichtungen ständig

erftillen können.

Nach den Antragsunterlagen sollen gleichzeitig drei verschiedene Freisetzungsvorhaben an

zwei verschiedenen Orten über drei Jahre durchgeführt werden.

Das Gentechnikgesetz fordert jedoch, je Freisetzungsversuch einen Projektleiter und einen

Beaufoagten ftir biologische Sicherheit. In den Unterlagen ist nur der Name der Professorin

Broer als projektleiterin angegeben. Dies ist eine Tatsache, die erhebliche Bedenken insoweit

auslöst, ats dass der Projektliiter bei diesem Umfang verschiedener Freisetzungsvorhaben

nicht in der Lage ist, die ihm obliegenden Verpflichtungen nach dem Gentechnikgesetz ein-

zuhalten.

Fär diese Tatsache spricht, dass die benannte Projektleiterin auch ftir andere Freisetzungsvor-

haben benannt wurde. Da davon auszugehen ist, dass die benannte Projektleiterin außerdem

Lehrverpflichtungen an der Universität Rostock hat, und die im folgenden aufgeführten Ver.-

pflichtunger\ \ il1! nicht gesehen, wie sie den Verpflichtungen nach $ 14 GenTSV tatsächlich

nachkommen kann.

. Stellvertretendes Mitgtied irn Koordinationsausschuss des "TA-Verfahrens zurn Anbau

von Kulturpflanzen mit gentechnisch erzeugter Herbizidresisteru in der Landwirt-

schart
. Voriitzende des Vereins zur Förderung Innovativer und Nachhaltiger Agrobiotechno'

logie MV (FINAB)
. Koordinatorin des Bioprof.le Projelds: Bionetz OstseeU)ste: Meerwert in der Pflanze

. Gutachterin der Deutschen Stiftung Umweltfi;r Biotechnologie
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Leiterin der Ad hoc Arbeitsgruppe Gentechnik des Umweltministeriums MV
Gesellschafi ervorsitzende der biovativ Gmb H
Gesellschafierin der BioOK GmbH
Sprecherin des Clusters: Pflanzen mit neuen Eigenschaften der Berlinbrandenbur-

gis chen Alrademie der Wissenschafi en

Ad hoc Expertin der European Food Safety Authority (EFSA)

Mitglied äes Informationslcreises Gentechnik des Bund Deutscher Pflanzenzüchter

(BDP)
Mitgtied des Kuratoriums der Kleinwanzlebener Saatzucht I{WS

Mit gtie d im wi s s ens chaftlichen B eir at de s Umw eltminist eriums MV
Uitgtted imwissenschafilichen Beirat des Ministeriums fiir Ernährung, Landnirt-

schaft, Forsten und Fischerei MV
Uttglted der Arbeitsgruppe "Anbaubeglertendes Monitoring" der Biologischen Bun-

des anst alt Br auns clm eig
. Mitglied des Lenh,tngsiusschusses der Machbarkeitsstudie "Kompetenzzentrumfi)r

Innovativ e und Nachhaltige Agrobiote chnolo gie "
. Mitglied der Futur Fokusgruppe Agrarproduhion (Bundesforschungsministerium)

. VoÄtandsmitglied im Forschungnerbund Mecklenburg Vorpommern FMV

. Mitglied im Scientific Board des deutschen Pflanzengenomproiekts Gabi

Am 11.02.2008 wurde Frau Prof, Broer zurn ordentlichen Mitglied des Bundesinstituts für
Risikabewertung (BJR) Kommissionfi)r genetisch vertinderte Lebens- und Futtermittel be-

rufen.
Am 14.02.2008 wurde Frau Prof,, Broer zur Vorsitzenden des Gutachterlqeises "Applied

Life Science and Biotechnologt" (LS9A) fi;r das European Research Council ERC beru'

fen.

- Vergleiche Studie des Umweltinstituts Mtinchen: Verflechtungen in der Gentechnikin-

dustii, htB//umweltinstitut.org/gentechnik/allgemeines-gentechnik/genfilz-609.html

c) Keine zuverlässigen Angaben zur persönlichen Verantwortlichkeit der Ver-

suchsdurchführung

Darüber hinaus will der Anfagsteller offensiclrtlich die Feldarbeiten an die Firma Biovativ

GmbH vergeben.

- vergleiche Antrag

Dies widerspricht den Bestimmungen des $ I I Abs. 2 GenT. Denn die Regelung hat die per-

sönliche direkte Verantwortlichkeit für die Durchftihrung von Freisetzungsversuchen zum

Zweck.In der Kommentierung zum Gentechnikgesetz (Landmann/Rohmer) wird insoweit bei

der Genehmigung von einer Kombination aus Real- und Personalkonzession ausgegangen.

- vergleiche LandmannlRohmer/Wahl, Umweltecht Kommentar IV, $ 12 GenTG a.F.

Auch die Kommentierung Recht der Gentechnik und BiomediTin, April 2001, verlangt wie

oben genannt den Nachwäis der direkten Entscheidungsbefugnis bezüglich der Durchführung

C:\Dokumente und Einstellungen\ABl-Arbeisgemeinsch\Eigene Dateien\Gentechnik\Fflanzen\KArtoffel\Cholera-

KArtofel\PE\Einwand Pharma-Kartoffel der Uni Rostock-26 02 09.doc

a

a



-9-

der Freisetzung. Die o.g. pauschale Übertragung von Versuchstätigkeiten auf im Antrag nicht

persönlich benannte Beteiligte ist daher unzulässig.

Selbst wenn man die Ansicht vertritt, dass grundsätzfich im Rahmen der ,,Personalkonzessi-

on" eine Beaufoagung möglich ist, dann ist Mindestvoraussetzung einer Genehmigungsertei-

lung die Vorlage aer getreiberverhäge und der jeweils in den Betrieben Verantwortlichen mit

Naclweis der erforderlichen Sachkunde im Genehmigungsverfahren, nebst Auslage im Anhö-

rungsverfahren, um zu klären, ob die Personalkonzession unter diesen Umständen erteilt wer-

den kann.

Anderenfalls werden diese Sicherheitsbestimnungen des $ 11 GenTG unterlaufen. Hierbei

geht es entgegen der Auffassung des BVL in der Antragsgenehmigung der ersten Freisetzung

nicht um .ioä ÜU.rrchneidung mit der persönlichen Verantwortung des Projektleiters, son-

derr um die Frage, 's,'sl Tnhaber der Genehmigung ist.

d) Ilaftung

Es ist weiter unvertretbar, dass durch eine solche Konstruktion der Verlagerung von Verant-

wortlichkeiten Konsequenzen in der Haftung durch die Allgemeinheit übemommen werden

sollen. Dies gilt insbesondere unter dem Gesichtspunkt, dass die tatsächlichen Interessenten

und Durchführenden der beantragten Freisetzung erkläirtermaßen den Zweck der Freisetzung

mit der Etablierung des Geschäftsfeldes einer privatwirtschaftlich profitorientierten GmbH

begründen.

- Vergleiche Selbstdarstellung der BioOK GmbH im Internet www.untemehmen-

region.de/de/l 03 6.php

2.F ehlerhafte Antragstellung $ 15 Abs. Nr. 1 GenTG

Die Voraussetzungen des $ 15 Abs. I Nr. I GenTG sind für den Antrag nicht gegeben. Es

handelt sich bei dem Anfiag mit dem Ahenzeichen 67860-10199 nicht wie behauptet, um

einen Antag n$ Freisetzung, sondem um drei verschiedene Antäge. In den Antagsunterla-

gen sind aufgeführt, die Freisetzung tansgener Kartoffellinien, die entweder das

a) das vp60 Gen ftir das virale Hüllprotein VP60 tagen,
b) oder das cyel-Gen für die bakterielle Cyanophycin-Synthetase

c) oder das synthetische ctxB-Gen ftir das bakterielle Choleratoxin B

d) und das bakerielle nptllGen für die bakterielle Neomycinphosphofransferase

- vergleiche Antrag

Nach g 14 Abs. 3c Gentechnikgesetzes ist es zwar möglictU einen Antrag bezüglich einer

Kombination gentechnisch ver?inderter Organismen zu genehmigen. Entsprechend den Dis-

kussionen im Rahmen der Novellierung des GenTG handelt es sich vorliegend jedoch nicht

um eine Kombination gentechnisch veränderter Organismer! sondern um drei verschiedene

GVO. Mit Kombination von GVO sind Organismen gemeint, die innerhalb einer Kulturpflan-

ze mehrere gentechnische Veräinderungen vereinigen. Dies ist vorliegend nicht der Fall.
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Die Anträge sind daher durch die jeweilige unterschiedliche gentechnische Veränderung und

gegebenenfalls unterschiedliche Eigenschaften zurischen den vorgestellten gentechnischen

V"irtnderuttgen a-c, bmr. a-d zu unterscheiden. Die sicherheitsrelevanten Eigenschaften einer

Kartoffellinie mit Choleratoxin B sind andere, als die sicherheitsrelevanten Eigenschaften fiir
eine Kartoffellinie, die ein virales Hütlprotein VP 60 trägI, etc. Daran ändert auch die

Verwischung der Tatsachen mit Begrifflichkeiten wie, das ,,System Kartoffel" nichts.

Die Anforderung des GenTG für jedes Freiseüungsvorhaben einen Antrag zu stellen, hat

nicht nur formale Gründe, sondem vor allem inhaltliche Grände. Denn unterschiedliche, za

erwartende Eigenschaften erfordem auch eine differenzierte Risikobewertung. Außerdem ist

dies eine Frage der Transparenzbezüglich der beantragten Freisetzungen.

Auch von einem einheitlichen Zweck der drei Freisetzungen ist nicht auszugehen. Denn der

angegebene Zweck der Freisekung - gentechnisch veränderte Kartoffelpflanzen für die Ent-

wiöklung angepasster Methoden zu gewinnen (S. 81 des Antags) - ist kein zulässiger Zweck

im Sinn; des Gentechnikgesetzes und der Richtlinie 2001/18 EG und kann daher nicht als

Zw eck herangezogen werden.

Die Regelungen in der Richtlinie und im Gentechnikgesetz sehen Freisetzungen allein zur

Entwicklung von Methoden zur kommerziellenNutzung nicht vor. Zwar ist dem Wortlaut der

Definition in der Freisetzungrichtlinie wie beim Gentechnikgesetz keine Beschränkung gege-

ben. Die Definition in Artikel 6 Nr. 3 lautet in der englischen Fassung:

,,deliberate release tneans any intentional introduction into the environment of a GMO or a
combination of GMOs for which no speci/ic contaninment measures are used to limit their
contact with and to provide a high tevel of safety for the general population and environ-

ment."

Die Einschrtinkung von Freisetzungen auf experimentelle Zwecke zur Entwicklung von GVO

ergibt sich jedoch aus dem Sinn und Zweck der Regelung und den Erwägungsgrtinden der

Richtlinie.

Zunächst war Freisetzung in der EU der allgemeine Oberbegriff ftir Freisetzen und das Inver-

kehrbringen. Dies ftihrte insbesondere in der alten Richtline 901220/EWG zu begrifflichen

Ungenauigkeiten. Diese Ungenauigkeiten setzten sich auch in Richtlinie 200lll8lBG fort. So

wird begrifflich in den Erwägungsgränden nicht eindeutig zwischen Freisetzen und Inver-

kehrbringen unterschieden. Sondem es ist von absichtlichem Freisetzen fu GVO als Produkte

oder in Frodukten die fljr die absichtliche Freisetzung gedacht sind und von Freisetzen im
Forschungsbereich die Rede:

,,(7) Es ist notwendig, die Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten über die absichtliche Frei-
setzungen von GTO in die Umwelt anzugleichen, um die gefahrlose Entwicklung von gauerb-

lichen Produhen zu gavährleisten, in denen GTO angewendet werden.

(32) Jedermann hat, bevor er einen GVO absichtlich in die Umwelt freisetzt oder GVO als

Produhe oder in Produ&en, deren Verwendungsnveck die absichtliche Freisetzung in die

Umwelt beinhalte oder, in den Verkehr bringt, der zuständigen Behörde seines Lahdes eine

dies b ezügliche Anmeldung zu maclt en. "
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Nach diesen Erwägungsgründen wird deutlich unterschieden zwischen Freisetzung zu For-

schungszwecken und der Entwicklung von gewerblichen Produkten, in denen GVO ange-

wandt werden. Unter Let^erem ist das Inverkehrbringen zu verstehen. Die Nivellierung be-

züglich der Anmeldung in Erwägungsgrund 32 führt nicht zu einer Gleichstellung von Frei-

setzung und Inverkehrbringen in dem Sinne, dass man auch Freisetzxrg zu kommerziellen

Zwecken meint. Das heißt, nach diesen beiden Erwägungsgründen ist Freisetzung für kom-

merzielle Zwecke, wie hier beantragt ausgeschlossen.

,,(23) Die absichtliche Freisetzung von GVO im Forschungsbereich ist in den meisten Föllen

ein notwendiger Schritt auf dem Weg zur Entwicklung neuer Produkte, die von GVO abgelei-

tet sind oder diese enthalten.

(24) Die Einbringung von GVO in die (Jmwelt sollte nach dem "stufenprinzip" edolgen, d.h.,

die EinschlielJung der GTO wird nach und nach stufenweise gelockert und ihre Freßetzung in

der gleichen Weise ausgeweitet, jedoch nur dann, wenn die Bewertung der vorherigen Stufen

in iezug auf den Schutz der menschlichen Gesundheit und der Umwelt ergibt, dass die nöchs-

te Stufe eingeleitet werden kann."

In allen Erwägungsgränden wird im o.g. Sinne unterschieden. Im Erwägungsgrund 23 werden
jedoch zrvei Einschränkungen gemacht: Einmat heißt es absichtliche Freisetzung im For-

schungsbereich. Dann wird dargelegt, dass ,"Freisetzungen im Forschungsbereich" in den

meisten Fällen ein notwendiger Schritt auf dem Weg zur Ent'nricklung neuer Produkte sei. Ztt

fragen ist, in welche Richtung diese Einschränkungen zielen. Heißt es, dass auch kommerziel-

le Freisetzungen durch die Richtlinie legitimiert werden?

Dagegen spricht der Erwägungsgrund 24.Das Step-by-Step Prinzip schließt Freisetzungen flir
kommerzielle Zwecke aus. Der Wortlaut des Erwägungsgrundes ist leider weder in der deut-

schen noch in der englischen Fassung so genau, dass die stufenweise Ausweitung der Freiset-

n;rrrg zwrngend an die unterschiedlichen Genehmigungsverfahren ff.ir Freisetzung und Inver-

kehrbringen gebunden ist. Für eine solche Annahme spricht jedoch, dass die Ausweitung für
eine nächste Sfufe von der Bewertung der vorherigen Stufe abhängig gemacht wird. Da die

Bewertungen der Risken immer nur in Zusammenhang mit den Genehmigungen erfolgen,

kann eine nächste Stufe der Freisetzung erst nach Abschluss der vorhergehenden Stufe erfol-
gen.

Zusammenfassend ist zu sagen, dass sich aus den genannten Erwägungsgründen der Aus-

schluss von Freisetzungenzu rein kommerziellen Zwecken ergibt. Aufgrund der Trennung in
Erwägungsgrund 7 und des Stufenprinzips in Erwägung24 ist deutlich, dass Freisetzungen zu

Forschungszwecken allein zur Entwicklung von Pflanzen dienen sollen.

Diese Auffassung wird durch die Gesetzesbegründung zur Gentechnilmovellierung im Jahr

2004 geäAnt. Dort heifJt es, ,,Die Richtlinie regelt die Freisetzung (zu Erptobungs- oder

Forcchungszwecken) sowie das Inverkehrbringen von gentechnisch veränderten Organismen

(GVo)."

Die Standardisierung von Methoden ist wahrscheinlich noch unter Forschungszwecken zu

fassen. Hoch zweifelhaft ist jedoch, ob die Standardisierung von Methoden ftir Freisetzungen

mit Hilfe hoch risikobehafteter Konsürukte wie Pharmapflanzen vorangetrieben werden sol-

1en.
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Unabhängig von diesem Problem wird anhand des Antrags auch deutlich, dass die geplanten

Versuche mit den dargestellten Pflanzen völlig ungeeigent als Modellpflatuen und zur Stan-

dardisierung von Verfahren und Methoden sind. Auf diese Problematiken wird noch einge-

gangen.

Der Antrag ist aufgrund der fehlerhaften Anüagstellung nach $ 15 Abs. I GenTG nxic\rau'
weisen.

3.Si cherheitsrelevante Eigenschaften der GVO

Der Antag genügt auch bezüglich der Beschreibung der sicherheitsrelevanten Eigenschaften

nicht den Anforderungen des $ 15 Abs. I GenTG.

Der Annagsteller ist nach $ 15 Abs. I Satz 2 Nr. 3 GenTG verpflichtet, die neuesten Kennt-

nisse bezüglich der sicherheitsrelevanten Eigenschaften des freizusetzenden Organismus und

der Umstände, die ftir das Überleben, die Fortpflanmr*gund die Verbreitung des Organismus

von Bedeutung sind, darzustellen. Es ftillt auf, dass der Annagsteller im Antrag bei einer Rei-

he von Punkten lediglich Annahmen und Erwartungen formuliert und es offenbar entgegen

den gesetzlichen Anforderungen nicht ftir erforderlich hält, seine Angaben grundsätzlich mit
Belegen zu untermauem.

a) Durch die Transformation bedingte Effekte

Die Antragstellerin äußerte ,Bpigenetische und pleiotrope Effekte werden zwar diskutiert,

konnten jedoch noch nicht belegt werden" (S. 48 des Antags). Dies ist nicht auf dem Stand

der Wissenschaft. Es existiert eine umfangreiche Literatur zu den mit einer Transformation
verknüpften Positionseffekten und pleiotropen Effekten sowie einer epigenetischen Steuerung

der Genaktivitht (2.8. Traavik et aI.2007, Wilson et al.2006, Latham et aI.2006). Damit setzt

sich der Anfiag nicht auseinander.

Bekannt ist, dass auch nach Agrobacterium-vermiltelter Transformation häufig mehr als eine

Kopie der Transgene sowie partielle Kopien, T-DNA und Plasmid-DNA ins Pflanzengenom

eingebaut werden. Veränderungen der Einbauorte sind nicht selten (Smith et aL.2001, Wilson
et a1..200$. Im Antrag (Tab. 13) wfud darauf verwiesen, dass in immerhin 28,5 yo det zat

Freisetzung beantagten Kartoffellinien Meh'rfachkopien (2 brw. 3) vorliegen - wobei nicht

klar wird, ob sich diese an derselben oder an verschiedenen Integrationsstellen befinden. (Im
(brigen stimmen die Tabellen 13 und 18 (Stabilität der Transgene) bezüglich der Spalte

,,Pflanze" (Event) nicht überein..
Mehrfachkopien von Transgensequenzen erhöhen aber die Wahrscheinlichkeit für Prozesse

der Gen-Inaktivierung (Tang etaL2007, Gelvin 2003).

Es fehlen Daten zu den Integrationsorten der Transgene. Auch ist nicht ersichtlich, ob partiel-

le oder invertierte Transgenkopien in die pflanzlichen Genome mit eingebaut wurden und ob

die Integrationsorte Umlagerungen erfahren haben.

Ob es zu weiteren RNA Sequenzen über read through-Prozesse kommt, wird nicht dargestellt.

Solche neuen Transkripte wurden beispielsweise für die RR-Sojabohne beschrieben (Rang et

al.2005).
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In Bezug auf potentiell mit übertragene Vekforsequenzen wird nrn das aadA-Gen erwähnt

(s.u.), auf andere Vektor-Backbone-Sequenzen wird nicht näher eingegangen.

Offenbar baut die Antagstellerin darauf, dass von ihm keine detaillierten Daten zur Integrati-

on von Vektorsequetrzenverlangt werden, ansonsten könnte sie wohl kaum lapidar bemerken,

,,es wird erwartet, dass vom jeweiligen Vektor nur der T-DNA-Bereich auf die gentechnisch

ver?inderten Pflanzenzellen übertragen whd'., ohne Belege ftir diese Erwartung beizubringen.
Immerhin ist die Integration von Vektorsequonzen nach Agrobacterium tumefociens vermit-

telter Transformation nicht unüblich (Lange et aI.2006, Smith et al. 2001), ja sie mag sogar

,,ein nicht zu verhindemdes, aber häufig nicht bemerktes Ergebnis der Transformation" sein

(Gelvin 2003).
Zudem wurde gezeig!, dass bei Agrobacterium-vermittelter Transformation nicht nur DNA
der T-Plasmidvektoren, sondern sogar DNA-sequerzen (bis zu 18 kb) aus dem bakteriellen
Chromosom von Agrobacterium timefaciens mit übertragen werden können (Ülker et al.

2008).

Einer wissenschaftlichen Einrichtung sollte es möglich sein, die freizusetzenden Pflanzen im
Vorfeld auf die tatsächlich erfolgten genomischen VeränderungennJ untersuchen und Positi-
onseffekte und die Übefcragung von überflüssigen DNA-Sequenzen so weit wie möglich aus-

zuschließen. Die zur Freisetzung beanftagten Kartoffeln, die als Modellpflanzen dienen sol-
len, entsprechen somit nicht der Anforderung nach dem Stand der Wissenschaft, keine unnö-

tigen DNA-Sequenzen zu enthalten.

Die genannten Effekte können beispielsweise die Expression von Genen des Glykoalkaloid-
Stoffivechsels beeinflussen und so möglicherweise zu erhöhten Solaningehalten ftihren. Auch

wenn die in den Freisetzungsversuchen ausgebrachten Kartoffeln nicht direkt zum Verzehr
gedacht sind, können sie doch von Wildtieren gefressen werden. Eine genauere Analyse der

Glykoalkaloidgehalte der einzelnen Linien ist deshalb angeznig!. Die Glykoalkaloidgehalte
ver?indem sich unter Umständen auch unter Stessbedingungen, denen die gentechnisch ver-

änderten Kartoffeln im Freiland unterworfen sein können. Daten über entsprechende Ge-

wächshausversuche unter Stressbedingungen (2.B. Hitze, Trockenheit, Kälte, Nährstoffrnan-

gel, Wasserstress) fehlen jedoch.

b) CaMV 35S Promotor

Der hier und andernorts häufig in transgenen Pflanzen verwendete 35S-Promotor aus dem

Blumenkohl-Mosaikvirus (CaMV 35S) ist in die Kdtik geraten. Möglicherweise begünstigen

bestimmte Sequenzbereiche dieses Promotors DNA-Rekombination und damit genetische

Instabilität. Es wurde gezeigt, dass der CaMV 35S Promotor nicht nur in Pflaruen, Hefe und

dem Darmbakterium Escherichia coli (Ho et aI2000), sondem auch in kultivierten menschli-

chen Darmzellen aktiv ist (Myhre et aI.2006). Obwohl der Promotor allgemein als konstitutiv
gilt, wird seine Aktivität jedoch durch verschiedene Faktoren, beispielsweise Stress, beein-

flusst @rinker 1999), was die Expression der Transgensequenzen verändern kann. Zudem ist

der CaMV 35S Promotor zweimal in den überüagenen Konstrukten vorhanden, da er sowohl

die Strukturgene als auch das nptll Markergen kontolliert.

c) Markergene - horizontaler Gentransfer
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Die Nutzung von Antibiotikaresistenzgenen in transgenen Pflanzen wird aufgrund der mögli-
chen Übertragung auf Bakterien des Magen-Darmtaktes oder in Umweltrnedien vorkom-

mende Batrlerien (horizontaler Gentransfer) Lcitisch diskutiert.

Alle tansgenen Kartoffellinien besitzen das Antibiotikaxesistenzgen Neomycin-

Phosphohansferase II (nptll), das zur Resistenz gegen die Antibiotika Kanamycin, Neomycin

und Paromomycin sowie Ribostamycin, Butirosin, Gentamicin B und Geneticin führt.

Kanamycin dient in der Humanmedizin als Reserveantibiotikum bei multiresistenter Tuberku-

lose und Neomycin wird zur Darmdekontamination vor Operationen und zur Behandlung be-

stimmter Gehirnentzündungen herangezogen,beide Antibiotika werden örtlich bei Haut-, Au-
gen- und Ohreninfektionen verwendet (Wögerbauer 2006).In der Veterinärmedizn wird Ne-

omycin bei Darmentzündungen eingesetzt.

Die Antagstellerin beruft sich zwar auf die Europäische Lebensmittelsicherheitsbehörde EF-

SA (2004, 2006), wonach die Nutzung des nptll Gens in transgenen Pflanzen kein Sicher-

heitsrisiko ftir die menschliche Gesundheit und die Umwelt darstelle, da die genannten Anti-
biotika nur in geringem Umfang in der Human- und Tiermedizin eingesetzt wtirden. Zudem

sei das Risiko eines Gentransfers sehr gering und das nptll Gen in den Bakterienpopulationen

bereits weit verbreitet.

Laut WHO (2005) werden die Antibiotika Kanamycin, Neomycin und Gentamicin aber als

essentiell und sehr wichtig eingestuft. Auch die Europäische Zulassungsbehörde ftir Medi-
zinprodukte EMEA (2007) stellt fest, dass die genannten Antibiotika nicht als ,,von geringerer

therapeutischer Bedeutung" eingestuft werden können und zunehmend relevant werden für
die Behandlung schwerer bakterieller humaner Infektionskrankheiten. Allein in Deutschland

sind lt. EMEA (2007) 9 Kanamycrn-,44Neomycin- und 80 Gentamicinprodukte für den Hu-
manbereich zugelassen.

Nach Wögerbauer (2006) ist die Verbreitung von Resistonzgenon bei Keimen, auch solchen,

die humanFathogen sind, sehr unterschiedlich. Korrelationen mit dem Antibiotikaverbrauch
in einzelnen Ländem scheinen zu existieren. Eine Verallgemeinerung zur Hintergrund-
Belastung mit Resistenzen ist danach nicht statthaft. Auch lt. EMEA (2007) variiert das

Vorkommen der Kanamycin-A{eomycinresistenz zwischen Bakterienarten und Ländem er-

heblich.

Eine genauere Analyse von eventuell mit-tibertragenen Plasmid-Backbone-Sequenzen ein-

schließlich Sequenzen des Antibiotikaresistenzgens aadA (das eine Resistenz gegen..Specti-

nomycin/Strepiomycin vermittel| fand offenbar nicht statt. Auch auf eine mögliche Übertra;
gung von Sequenzen des bakteriellen Chromosoms von Agrobacterium tumefaciens wu.d

nicht eingegangen. Die Anwesenheit bakterieller DNA-Sequenzen erhöht aber die Wahr-

scheinlichkeit für einen horizontalen Gentansfer. Selbst Teilsequenzen könnten nach hori-

zontalem Gentansfer Antibiotikaresistenzgene in Bodenmikroorganismen komplettieren.

Nach Nielson & Townsend (2004) und Heinemann & Traavik (2004) spielten vermutlich

wiederholter Gentransfer auch von partiellen Sequenzen und daraus resultierende Mosaikgene

bei der Entwicklung von Antibiotikaresistenzen eine große Rolle. So könnte selbst bei sehr

geringer Frequenz des horizontalen Gentransfers die Übertragung von partiellen Gensequen-

zernJEffekten führen.
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Spectinomycin bzw. Steptomycin werden in der Human- und Tiermedizin eingesetzt, die

entsprechenden Resistenzgene sind daher in Pflanzen im Anbau nicht zulässig. Für Pflatz;en,

die äer Entwicklung eines Baukastensystems für die Zulassung und Überwachung transgener

Pflanzen dienen sollen, ist die Abwesenheit dieser Resistenzgene ebenfalls sicher zu stellen.

Antibiotikaresistenzgene müssen deshalb aus Vorsorgegränden bei freizusetzenden Pflanzen

ausgeschlossen werden, einschließlich partieller Sequenzen derartiger Resistenzgene.

d) Durchwuchs

Bei Cyanophycin-Kartofteln ist von einer besseren Überwinterungsfiihigkeit auszugehen.

,pie Produktion von Cyanophycin durch die transgenen Kartoffeln greift in den Kohlensto$
stoffivechsel ein, so dass eine Veräindenmg gelöster Kohlenhydrate zv erwarten ist." Die
Durchwuchsproblematik wird dadurch verstärkt. Selbst die Antragstellerin geht davon aus,

dass die Frosttoleranz dieser Kartoffellinie aufgrund der Vertinderung des Kohlenhydrat-
stoffirechsels erhöht sein könnte. Bei einer veränderten,Zuckerkonzentation könnto sich die

Frostesistenz erhöhen und die Ausfallkartoffeln besser überwinterr."4 Ahnliche Vorbehalte

hatte auch das Bundesamt für Naturschutz 2006 n der Stellungnahme zum ersten Freiset-

anngsversuch unter Hinweis auf die Fähigkeit von Kartoffeln geäußert, zumindest über einen
gewissen Zeitraw auf ruderalen Standorten wie Wegrändem, Schuttplätzen, Müllplätzen und

Kanalufern zu überdauern.

Nach der Ernte können 10 000 - 30 000 Kartoffelknollen im Boden verbleiben, dies gilt ins-

besondere, wenn die Knollen sehr klein sind, wie im Antrag ftir frühere Freisetzungsversuche

berichtet. Die Knollen können 4 - 5 Jahre im Boden tiberleben und, wenn sie 10 - 15 cm un-
ter der Bodenoberfläche verbleiben, auch harte Winter überstehen (Neuroth 1997).

Darüber hinaus wurde durch die Anfiagstellerin selber der Verweis auf Durchwuchs im Jahr

2007 angezeigt. Das heißt in die Sicherheitsbetrachtung muss Durchwuchs als zu erwartende

Erscheinung aufgenommen werden. Die vorgeschlagene Reduzierung des frei zubleibenden

Randstreifens a:uf 2 mist auch diesbezüglich nicht sachgerecht.

e) Stoffwechselstörungen

Aus Zwischenberichten der Antragstellerin anm vorangegangenen Freilandversuch mit den

nun emeut beantagten tansgenen Kartoffeln geht hervor, dass verschiedene Linien im Frei-
land mit Mindererträgen, höherer Anftilligkeit gegenüber Krankheiten auf den gentechnischen

Eingritr reagierten. Offenbar kommt es zu Stoffivechselstörungen durch die insertierten

Fremdgene.

So zeigte die ctxB-Kartoffel, die ein Gen aus dem Cholera-Bakterium erhält, im Jafu 2007

eine ,,geringere Wüchsigkeit" und einen ,,signifikant geringeren Ertrag". 2006 und 2007 zeig-

te sie zudem eine schlechte Bestandesentwicklung und eine höhere Anf:illigkeit gegenüber

Pathogenen. Die Cyanophycin-Kartoffeln hatten einen geringeren Stärkegehalt. Insbesondere

eine Ausbringung von Cyanophycin produzierenden transgenen Kartoffeln ist offenbar mit
hohen Risiken verbunden. Laut Literatur ist ein derartiger Eingriff in den Pflanzenmetabolis-

mus dazu geeigne! umfangreichste Effekte bis hin zu einer Veränderung des Phänotyps zu

aA ntrag der Universität Rostock auf Ausbringung von gentechnisch veränderten Kartoflelpflanzen vom

I 8.8.2008 (Az. 67 86-01-196)
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erzeugen. Hühß et al (2008) sprechen davon, dass die Expression von Biopolymeren in

tansgenen Pflanzen regelmäßig zu verminderte Fitness bzw. phänotypischen Abnormitäten

führt.

Laut einem Anfiag der Universität Rostock stellt die Produktion von Cyanophycin bei solchen

Pflanzen einen gravierenden Eingriff in den Kohlenhydratstoffinechsel dar, da auf Kosten der

Kohlenhydrate lolymere Aminosäuren eingelagert wlrden. Laut Antrag kann es zu einer An-

derung und vollkommen neuen Zusammensetzung der Speicheruncker und Proteine kommen.

,,Diese Änderungen lcönnen sowohl unter Wachstumsbedingungen, viel tnehr iedoch unter

umweltbedingtern Stress, gravierenden Einfluss auf das Umwelnerhalten der transgenen Kar-

toffiln und ihrer Pathogenen haben. Aus vorherigen Arbeiten über Eingriffe in den Kohlen-

hydratsnfuechsel der Kartoffel, insbesondere bei Verändentngen des Kohlenhydrattrans-

g*U, wurden vielfuch abnorme Phänotypen und starkveränderte Speicherzucker gefunden."

Laut Hähns et al (2003) ftihrte die Produktion von Cyanophycin in transgenem Tabak bei

hohen Gehalten zu einer Schwächung der Pflanzen in der Folgegeneration.o Neumann et al

Q00r7 beschreiben Veränderungen der Blatbnorphologie und verzögertes Wachsturn

Laut einem Konferenzbeinag der Projektleiterin Professor Inge Broer kommt es darüber hin-

aus zu Stesssymptomen wie veningertem Wachstum und verfrühter Bltihinduktion.8 Bei

Versuchen der Universität Rostock wurden verdickte Zellwände festgestellt.e Darüber hinaus

kam es zur Ausbildung von Miniaturknollen (siehe Abbildung).

Abbildung: Deformierte Linie der Cyanophycin-Kartoffeln der Universittit Rostock

(r echts) : Ab s chlus sb ericht des B MB F-Proj ekts,, G enom-b as ierte Untersuchungen zur
Expression und Produhion von Impfstoffen gegen virale Erlcranlamgen von Tieren in

trans genen PJI anzen " (Qu ell e : h tnp : //edok9 I . fi b. u n i'
hannover. de/edohs/eO l.fb06/5 I I I 3 49 2 6.pdf

5A ntrag der Universität Rostock auf Ausbringung von gentechnisch veränderten Kartoffelpflanzen vom

I 8.8.2008 (Az. 67 86-01-196)
6H rhns M. et al (2008): Plastid targeting strategies for cyanophycin synthetase to achieve highJevel polymer

accumulation in Nicotiana tabacum. Plant Biotechnolory Journal 6 (4),321 - 336
tN eumann K et al (2005): Production of cyanophycin, a suitable source for the biodegradable pollmer polyas-

partate, in fiansgenic plants Plant Biotechnolory Journal 3 Q),249'258
ö8. o"i I (2008); Biomaterials, synthesis of the biopolymer cyanophycin in tobacco and potato. Konferenzbeitrag

4th EPSO Conference '?lants for Life"
tl Ulns M. et al (200S): Plastid targeting sfategies for cyanophycin qmthetase to achieve highJevel polymer

accumulation in Nicotiana tabacum. Plant Biotechnology Journal 6 (4),321 - 336

C:\Dokumente und Einstellungen\ABl-ArbeiSgemeinsoh\Eigene Dateien\Genteohnik\Pflanzen\KArtoffel\Cholera-

I(Artoffel\PE\Einwand Pharma-Kartoffel der Uni Rostock-26 02 09.doc

s#fft



_17-

Bei Cyanophycin produzierendem tansgenen Tabak, der von der Universität Rostock

hergestellt wurde, kam es ebenfalls zu Vertinderungen im Phänotyp der Pflanzen: Laut einem

Bericht der Uni Rostock waren zu beobachten: Panaschierung der Blätter, reduzierte Blatt-

spreiten, verdickte Stämme, Blätter mit starker Aderung, ein in der T2 verringertes Wachs-

tum, Antheren, die kleiner als die Narbe waren.lo

$ftt \srt

Abb, S: Vergleieh doc Fh1*nciyp€ ven Cyancphyein-produaierend*n Tabakpflaneen, die clie

Cyanophyein-Synmet*se konstilutiv p*as{ldär exBdrnieren. Eie FNIR-ep&Are Linio weist eine etarhc
pänasä*ärung"der 8lätter auf, Eowle reduuierte Slattspr*iten; urohingegen Nachkornmen tränsgener

Feby-epfiAre bftaneen, mit etner hohen OyanoBhyeinakkr.rmulalisn, einon verdiekten. $tamm und

&lätter rvlit einer stanken Äderr:nrg aufiru*isen und zusälxllch die Antheren der Bff]ten kleinor als die

ftlarbe eind.

Abbildtrng: Schlussbericht zum BMBF-Projekt Produktion von biologisch abbaubaren Poly-

meren in transgenen Kartoffelknollen @hase II). Förderkennzeichen 22009202,Latf7ßit2005

- 2006. Förderempfünger: Universität Rostock

Diese andemorts publizierten Hinweise auf Risiken des im Rahmen der Freisetzung bean-

tragten Pflanzenmaterials findet keine Berücksichtigung in dem Antrag.

4.Risi kobewertung und Sicherheitsvorkehrungen

a) Auskreuzung und Verbreifung

Nach Schittenhelm & Hoekstra (1994), zitiert in Neuroth (1997), wurden bei einer Kartoffel-

Wildart im Abstand von l0 m noch Auskreuzungsraten von 5,1 Yo eneiclrt und bei 20 m und

10 Schlussbericht zum BMBF-hojekt Produkfion von biologisch abbaubaren Polymeren in transgenen Kartoffel-

knollen @hase II). Förderkennzeichen 22}Og202,Lavfzeit2005 -2006. Förderempfänger: Universität Rostock
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40 m betrug die Auskreuzungsrate I,l yo bzvt. 0,5 oÄ.In 80 m Entfernung trugen immerhin

noch 0,2 Yo der Samen die entsprechende Markierung. Der Isolationsabstand von 20 m bis 50

m zwischen den Freisetzungsflächen und dem nächsten Feld mit nicht gentechnisch veränder-

ten Kartoffeln ist zu gering, um Auskreuzung mit Sicherheit nt verhindem. Kartoffelblüten
werden von Insekten (2.B. Schwebfliegen, Hummeln, Honigbienen, Wespen, Schmeißfliegen,

Libellen, Schmetterlinge und Nachtfalter sowie evtl. Rapsglanzkäfer, Schimmelkäfer, Tang-

fliegen und Goldfliegen) besucht. Bekanntermaßen haben Insekten einen größeren Aktionsra-

dius als 20 ml Laut OECD-Konsensdoument können z.B. Hummeln und Bienen einen Flug-

radius von bis m drei Kilometern haben und bis in diese Entfernung Kontaminationen von

Kartoftelbeeren verursachen. 
I I

Eine Mantelsaat durch Mais isftrng eeignet,Insekten von den Kartoffelblüten abzulenken,

Schittenhelm & Hoekstra empfahlen Brassica-Arten oder Sonnenblumen.20 m reichen als

Isolationsabstand keinesfalls aus.

b) Fehtende Datengrundlage zur Auskreuzung von Kartoffeln

Eine fundierte Risikoabschätzung über das Auskreuzungsverhalten von Kartoffeln auf der

Basis wissenschaftlicher Publikationen ist nicht möglich. Einer Studie des Ökoinstituts Frei-

burg aus dem Jahr 2004 nafolge wurden nur bislang sehr wenige Studien veröffentlicht, in
denen Auskreuzungsdistanzen von Kultur-Kartoffelsorten untersucht wurden. Wesentliche

neue Erkennüdsse hat es seither nicht gegeben. Auf der Basis dieser Datenlage sind Abstände

von20 bzw. 50 Metem zu den nächstliegenden Kartoffelfeldern nchtnt verantworten.

Da Pollentansfer durch den Wind nicht auszuschließen ist, kann bei Starkwind-Ereignissen

Pollen über größere Entfernungen verbreitet werden- bei einer sich über 1-7 Wochen ersfe-
ckenden Blähzeit ist durchaus mit solchen zu rechnen.

Die verwendeten Sorten Fasan und Albatros gelten zudem als Sorten mit hoher bis sehr hoher

Blütenhäufigkeit.

Gebildete Samen können bis zu 13 Jahre lang keimftihig bleiben (Neuroth 1997). Anderen

Quellen zufolge können Kartoffelsamen potentiell sogar über Jahrhunderte keimfiihig bleiben
(Dä11 & Kutzelnigg lgg4).12

Durchwuchsknollen können noch bis zu vier Jahren nach dem Kartoflelanbau aufkeimen.

Gerade die zunehmend wäirmeren Winter verstärken diesen Effekt. Beim Auflaufen in den

Folgejahren können Kartoffeln zudem Beeren bilden. Jede Kartoffelbeere wiederum kann bis

ru 400 Samen enthalten, aus denen sich unter den hiesigen klimatischen Bedingungen neue

Pflanzen entwickeln können. Aus Schottland und England liegen Studien vor, in denen von

einem hohen Aufkommen von Durchwuchspflanzen aus Kartoffelsamen in den Folgekulturen

berichtet wird, King l974;Lawson 1983.13 Durch das Auflaufen transgener Samen, die dwch

tt OECD (1997) Consensus documentonthebiology ofSolanumtuberosum ssp. tuberosum (poüato).
12 DUll R, Kutzelnigg H (199a): Botanisch-ökologisches Exkursionstaschenbuch. Quelle & Meyer, Heidelberg,

Wiesbaden.
t' King JM (1974): Volunteer crop problems in the processing industy. Proceedings l2th British Weed Control

Conference
Lawson HM (1933): True potato seeds as arable weeds. Potato Research 26,pp.237-246.
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Auskreuzungsereignisse entstanden sind, könnte es in Folgekulfuren zur Bildung tansgener
Knollen und somit zu einer Kontamination der Ernte in den folgenden Jahren kommen.

Kartoffelknollen und -beeren werden durch Tiere verbreitet (2.8. Kleinsäuger, Vögel und
Wild), deren Altionsradius 20 m weit überschreitet. Eine Ausbreitung der Transgene und der

transgenen Kartoffeln sowie deren Aufnahme durch Tiere sind zu erwarten, die genannten

Sicherheitsmaßnahmen eignen sich nicht, dies zu verhindem.

Auch aus den Zwischenberichten der Antagstellerin gehen keine gesicherten Erkenntrisse zu

diesen Fragen hervor. Die von der Antagstellerin vorgeschlagene einjährige Nachkontroll-
phase ist daher deutlich zukurzund der Fläche der Nachkontrolle ist zu klein. Insbesondere

die Verringerung des geplanten freien Randstreifens ist nicht zu vertreten.

c) GesundheitlicheBffekte

Die Verwendung von Nahrungs- oder Futterpflanzen ftir Freisetzungen von ,,Pharma-
Pflanzsn" stellt ein unakzeptables Risiko für die Lebensmittelsicherheit dar. Die Antragstelle-
rin beschreibt mögliche Tmmunantworten bei Nichtzielorganismen bei mindestens zwei der

verwendeten Konstnrkte (vp60-Geq cbrB-Gen). Die Bildung von Antikölpem könnten daher

negative gesundheitliche Wirkungen bei Menschen oder Tieren auslösen, die mit den Kartof-
feln in Berährung kommen.

Das Bft.{ kam bei den unterschiedlichen Events zu folgenden Ergebnissen:

Da das VP60 eine immunogene Wirkung besitzt besteht der Verdacht, dass durch die gen-

technische Veränderung die transgenen VP6O-Kartoffeln allergene und toxische Wirkungen
auf den Menschen und auf Wildtiere haben.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die dargestellten Untersuchungen nicht ge-

eignet sind, um die toxikologischen, allergenen und Umweltrvirkungen des in Kartoffeln er-

zeugten Choleratoxin B zu bewerten."

Die vorgelegten Fütterungsstudien und Lnmunisierungsversuche sind widersprüchlich (siehe

unten) und erlauben keine ausreichende Bewertung des Gesundheits- und Umweltverhaltens
der VP60-Proteine.

Schädigungen von Wildtieren konnten von der Antragstellerin nicht mit der fachlich und
rechtlich gebotenen Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden. Daten zu möglichen schädli-

chen Wirkungen auf Invertebraten fehlen vollständig. Daher können schädlichen Wirkungen
auf Invertebraten nicht ausgeschlossen werden.

Auch der Schlussbericht der Universität Rostock zum BMBF-Projekt ,,Genom-basierte Unter-
suchungen zur Expression und Produktion von Impfstoffen gegen virale Erkrankungen von
Tieren in transgenen Pflanzen" äußert sich sehr kritisch über die möglichen gesundheitlichen

Effekte der fiansgenen vp6O-Kartoffeln. In dem Dokument aus dem Jahr 2006 heißt es:

,,Im Rahmen der Begleiforschung konnte nach Verfi)tterung von genetisch modffizierten

W60(+)-Kartoffellcnollen bzw. transgenen W60(-)-Kartoffeln gezeigt werden, dass sowohl
physiologßche Nebenwirh,mgen des biologischen Wirlatoffes (VP60-Antigen) als auch der
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durch die Transgenese veränderten Zusommensetzung der transgenen Pflanzen nicht ausge-

schlossen werden lönnen. Die Ergebnisse der Expressionsuntersuchungen zeigten signifikan-

te gewebsspezifische Effekte auf den Stoffwechsel der Tiere durch die Verabreichung der

W60(+)-Kartoffeln im Vergleich zur Kontrollgruppe. In Übereinstimmung mit der Ergebnis-

sen nach oraler Applikation der W17-Balatloviren lannten in der Milz von Tieren, denen

VP60(+)=Kartoffeln gefi)ttert wurden, geringere Expressionsniveaus von Genen des Lipid'
und des Proteinkatabolismus beobachtet werden, die von geringeren Translviptraten von

Genen, die in verschiedene EntwicWungsprozesse involviert sind, begleitet waren (AG

Soufrant, AG Schwerin).' r a

In der Zusammenfassung der Risikobewertung zur choleratoxitr B-Kartoffel (ctxB-Gen)
zieht die Antragstellerin Schlüsse aus der Wirkung von CTB in seit Jahren angewendeten

Impfstoffen auf die gentechnisch in Kartoffeln erzeugten Wirkstoffe. Da ihr keine Beeintäch-
tigungen durch die verwendeten Impfstoffe bekannt sind, nimmt sie das als Unbedenklich-
keitsbeleg für die Gentechnik-Kartoffeln. Unerwünschte Effekte der Choleraimpfung wurden

in den klinischen Studien allerdings laut armei-telegrammrs nur unzureichend erfasst, so dass

sich das Sicherheitsprofil von DUKORAL (was-ist das , hier Erklärung von unten) nach An-
sicht der EMEA nur begrenzt beurteilen lässt.l6 Sicher ist es aber nicht überhagbar auf die

Risikoeinschätzung der Kartoffel. Auf die Impfung reagierten Menschen gelegentlich (0,1%

bis 1%) mit Durchfall, Bauchkrämpfen und Kopfsihmerzen, selten bis sehr selten mit Übel-

keit und Erbrechen sowie systemischen Symptomen wie Atemwegsbeschwerden - Fieber,

Schwindel, Gelenkschmerzert, vermindertem beschmacksinn, Hauäusschlag u.a.r1 Ange-

sichts von mehr als I Million eingenommenen Dosierungen durch schätzungsweise 500.000

skandinavische Reisende innerhalb von zehn Jahren wd72 gemeldeter Störwirkungen in die-

sem Zeitraum stufte die Behörde den Impßtoffjedoch als ,,sicher" ein @MEA).

Die Ausführungen des Bfl\r8 Q006) sind auch ftir die Befachtung der gesundheitlichen Risi-
ken in dem vorliegenden Anfiag relevant: ,,Da das Choleratoxin B eine immunogene Wirkung

besitzt besteht der hinreichende Verdacht, dass durch die gentechnische Veränderung die

transgenen VP60- Kartoffeln allergene und toxische Wirkungen auf den Menschen und auf
Wildtiere haben können.

Jede Infektionskrankheit hat einen Effekt als ökologische Regelgröße (Ökofaktor). Von der

Antragstellerin wurde nicht dargelegt ob Vibrio cholerae als natürlicher Ökofaktor einzu-

schäken ist. Bekannt ist, dass Vibrio cholerae durch Wildtiere auf den Menschen übertragbar

ist. Daher ist damit zu rechen, dass auch Vibrio cholerae für einige Tiere ein natürlicher Öko-

faktor darstellt. Die ökologischen Konsequenzen einer Immunisierung von Wildtieren durch

fiansgene Kartoffelpflanzen wurden im Anfiag nicht ausreichend berücksichtigt. Auch eine

lokale und temporäre Tmmunisierung von Wildtieren, könnte zu einer Populationsvergröße-

ra Schlussbericht zum BMBF-Projekt ,,Genom-basierte Untersuchungen zur Expression und hoduktion von
TmFßtoffen gegen virale Erhankungen von Tieren in tansgenen Pflanzen''. Förderempfünger: Universität Ros-

tock Förderkenn zeisfosa 3 127 44. Beginn ; 0 1. 1 1. Lauft eit 200I - 200 5
tt ar zne i- te le gr amm 2005; Jg. 36,Nr. 7 67
tu ENßA: Europ. Bewertungsbericht DUKORAL vom 6. Febr. 2005

http ://www. emea. eu. int/humandocs/Ilumans/EPAR/dukoraVdukoral.hm
r7 Chiron: Fachinformation DLIKORAL, Stand April 2004
tt Bundesamt ftlr Naturschutz, Vollzug des Gentechnikgesetzes, Antrag der Universität Rostock auf Genehmi
gung der Freisetzung gentechnisch veränderter Kartoffeln vom 21.1 1.2005

Schreiben des BVL vom 03.05.06, A2.6786-176
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rung ftihren, die ggf. erhebliche Auswirkungen auf das Vorkommen von Nahrungspflanzen

von Wildtieren haben kann.

Analog zu unserer ArgumentatiorL nt Versuchen mit dem VP60-Protein (s.o.), ist nach u.E.

eine Übertragung von Versuchen von Impfstoffen, die in unterschiedlicher Weise bzv'r. in
unterschiedlichen Expressionssystemen erzeug!. werden auf den GVO nicht möglich, Risiken
können also nicht ausgeschlossen werden.

Laut Antragstellerin zeiglenArakawa et al. bereits 1997 und 1998, dass keine negativ schäd-

lichen Wirkungen an den Versuchstieren aufoaten (Arakawa et al. 1997, Arakawa et al.

1998a). Diese Aussage ist nicht nachvollziehbar, da in Arakawa et al (1997, 1998a) keine

Versuche zumNachweis schädlicher Wirkungen aufgeführt sind. Arakawa et at. (1998a) zetg'

ten lediglich eine Immunisierung von Mäusen dtnch die orale Aufrrahme von Choleratoxin B

aus tansgenen Kartoffeln.

Ein Verweis auf die Risiko- und Umweltrisikoprüfung von Impfstoffen, die das Choleratoxin
B enthalten, als Nachweis der Unbedenklichkeit des transgen erzeugten Choleratoxin B ist

nicht mOglich, da sich die Exposition der Umwelt zwischen Impfstoffen, die als Arzreimittel
verabreicht werden, und Impfstoffen, die im Freiland in fiansgenen Kaxtoffeln produziert

werden, extem unterscheidet. Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die darge-

stellten Untersuchungen nicht geeignet sind, um die toxikologischen, allergenen und Um-
weltwirkungen des in Kartoffeln erzeugten Choleratoxin B zu bewerten."

Anhand der dargestellten Probleme wird deutlich, dass die Risikobewertung und die danach

vorgeschlagenen Sicherheitsvorkehrungen der Antragstellerin völlig unzureichend sind. Die
Behauptung, schädliche Auswirkungen ftir Menschen, Tiere und die Umwelt seien ausge-

schlossen, ist fehlerhaft.

S.Rechtli che Würdigung der Risiken dieser Freisetzung

Wie unter Punkt (I) gezeigt wurde, und hier bezüglich der zusammenfassenden Erkenntnisse

nochmals wiederholt werden soll, ist weder die Richtlinie 200711,8 noch das GenTG eine aus-

reichende Rechtsgrundlage für die Freisetzung von Pharmapflanzen.

"The present legislation on GM plants was intended for use in food an feed, and it does not

cover GMpharming plants in a satisfactory way."

"The regulatory framauork is fragmented and in important aspects uncettain. "

- Rehberger 'oLegal problems of Pharming", S. 78, 292, in Pharming, Springer Verlag

Berlin Heidelberg 2009 (Hervorhebungen durch Unterzeichnerin)

Unabhängig von diesen Erkennürissen, ist die beantagte Freisetzung auch nach dem gelten-

den GenTG nach $ 16 Abs. 1 Nr. 2 GenTG nicht zulässig.

Mit dem Erlass des Gentechnikgesetzes hat der Gesetzgeber eine grundlegende Entscheidung

für die Zulassung gentechnischer Arbeiten getroffen; die durch solche Arbeiten auffretenden

unvermeidlichen Risiken hat der Gesetzgeber bewusst in Kauf genoürmen. Dem entspricht
jedoch auf der anderen Seite, dass er vermeidbare Risiken in jedem Falle ausschließen woll-
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te. Der Zweckdes GenTG ist nach $ I Nr. 1, unter Berücksichtigung ethischer Werte, Leben

und Gesundheit von Menschen, die Umwelt in ihrem Wirkungsgefüge, Tiere, Pflanzen und
Sachgüter vor schädlichen Auswirkungen der gentechnischen Verfahren und Produkte zu

schützen und Vorsorge gegen das Entstehen solcher Gefahren zu treffen. Mit dieser Formulie-
rung wollte der Gesetzgeber sicherstellen, dass neben der Gefahrenabwehr auch eine "gtößt-
mögliche Vorsorge gegen vorhandene oder vermutete Gefahren, die von gentechnischen Ver-
fahren oder Produkten ausgehen können" (amtliche Begründung zu $ 1 GenTG, BT-Drucks.
1115622,5.22), getroffen wird. Schon aus der Formulierung "größtmögliche Vorsorge" folgt
unmittelbar, dass es der Wille des Gesetzgebers gewesen ist, nur solche Risiken in Kauf zu
nehmen, die mit gentechnischen Arbeiten zwangsläufig verbunden sindo vermeidbare
Risiken aber in jedem X'alle auszuschließen.

Ausg16Abs. lNr.2undNr.3GenTGi.V.m.$lAbs. lGenTGlässtsichdaherderallge-
meine, alle gentechnischen Arbeiten umfassende Grundsatz ableiten, dass bestehende - un-

ausweichliche - Risiken soweit als nach dem Stand der Wissenschaft möglich zu minimieren
sind, was auch bedeutet, dass Risiken, die vermeidbar sind, vermieden bzw. ausgeschlossen

werden müssen. Wenn sich eine bestimmte gentechnische Arbeit sowohl unter Inkaufrrahme
eines bestimmten Risikos durchführen lässt als auch unter Vermeidung dieses Risikos, dann

folgt aus den genannten Vorschriften zwingend, dass der zuletzt genannte Weg gewählt wer-
den muss. Bei der Gefahr der Kontamination von Futterpflanzen und Lebensmitteln durch
Pharmapflanzen, der Aufrrahme und Verschleppung von Vögeln und durch Wildtiere, und
anderweitigen möglichen Ausbreitungen, der Gefahr von Resistenzbildungen gegen Antibio-
tikatran delt es sich aber um Risiken, die mit der Durchführung des angegebenen Freiset-
amgszwecks nicht zrvangsläufig verbunden ist, sondern aus der Wahl dieser konkreten Phar-

mapflanzen resultiert. Es geht nicht nur um ein dem gentechnischen Vorhaben immanentes

Risiko, sondern um ein solches, das ohne Beeintrachtigung der Ergebnisse des Freisetzungs-

versuchs in Kauf genommen oder aber vermieden werden konnte. In diesen Fällen folgt aus

Sinn und Zweck der genannten Vorschriften unmittelbar, dass die Genehmigung dieses Frei-
setzungsversuchs nicht erteilt werden darf.

Bei der konkreten geplanten Dwchftihrung des Freisetzungsversuchs kann eine Ausbreiflrng
der Pharmapflat:.zen nicht ausgeschlossen werden:

Wie oben Punkt 4 ausgeftihrt, liegen at zahheichen Fragen keineausr eichenden Untersu-
chungen und Bewertungen vor.

Die Grundlagen der vorzunehmenden Risikobewertung werden durch die Antragstellerin ver-

kannt, wenn sich die Risikobewertung darauf beschänkt, bereits nachgewiesene Risiken in
die Risikobewertung einzustellen und solche, die sich aus noch nicht nachgewiesenen Ursa-

chenzusammenhängen ergeben können, völlig außer Betracht lässt. Dies steht im Wider-
spruch zur Rechtsprechung des Bundesverwaltungsgerichts.

Da es andererseits ohne weiteres möglich ist, den geplanten Freisetzungsnreck - Entwicklung
standardisierter Verfahren - mit Pflanzen, die nicht das Risiko von Pharmapflanzen bergen,

durchzuführen, ist der Freisetzungsversuch auch aus diesem Grund nicht genehmigungsftihig.

Ln Übrigen sind auch die sonst erforderlichen Sicherheitsvorkehrungen nach dem Stand von

Wissenschaft und Technik nicht ausreichend.
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So ist die Verschleppung von Pflanzen durch Besucher im Schaugarten Üplingen nicht ausge-

schlossen. Es ist weder eine Umzäunung der speziellen Flächen vorgesehen, noch ist es vor-
gesehen die Besucher so genau zu kontollieren, dass diese Möglichkeit der Verbreitung aus-

geschlossen ist. Ein solcher Ausschluss von Verbreitungen von Pharmapf\anzen kann bei ei
ner öffentlich zugänglichen Anlage nicht gesichert werden. Diese Diskrepanz ist insbesondere

in Vergleich zu dem geforderten Containment Verfahren für Pharmapflaruen zu stellen.

Die Verschleppung von Kartoffelbeeren und Pollen durch Tiere, insbesondere Vögel, ist für
beide Standorte nicht ausgeschlossen. Die Abstände zu anderen Flächen sind auch bezüglich

der bestehenden Kenntnisse zu Durchwuchs und anderen Ausbreiflurgsmöglichkeiten viel zu
gering bemessen.

Die im laufenden Text schon aufgeftihrten fehlerhaften oder nicht ausreichenden Sicherheits-

vorkehrungen werden ausdrücklich noch einmal in Bezug genommen.

6.X' ehlender Zweckder X'reisetzung und Abwägung mit Risiken

a) Genannter Zweck

Die Antragstellerin gibt als Zweckder Freisetzung die Gewinnung von fransgenen Kartoffel-
pflanzen für die Entwicklung von standardisierten Methoden an. Mit diesen standardisierten
Methoden möchte sich die privatwirtschaftliche BioOk GmbH europaweit als Agentur für
Freisetzungen aller Art einen Namen machen. Dieser Zweck ist aus mehreren rechtlichen und

tatsächlichen Gränden abzulehnen.

Die Freisetzungen können ihren angegebenen Zweckauch objektiv nicht erftillen.

Zunächst sieht die Freisetzungslinie und das Gentechnikgesetz eine case bei case und,,step by
step" Prüfung der GVO in Freisetzungsverfahren vor. Die Antragstellerin hat nicht beschrie-
beq wie die geplanten standardisierten Prüfungen dieser Forderung gerecht werden.

Das geplante ,,Rund um Sorglospaketprojekt'o für zukünftige Freisetzungen ist noch fragwür-
diger da es mit Pharmapflanzen durchgeführt werden soll, bei denen die Anfordenrngen an

Sicherheitsbestimmungen wie unter Punkt I gezeigf wurde, Freisetzungen eigentlich aus-

schließen.

Es ist weiter festzustellen, dass alle drei GVO-Entrvicklungen keine Anwendungsmöglichkeit
zeitigen. Dieses Ergebnis war schon vor der le,t en Freisetzung, ist jedoch spätestens nach
j etziger Antragstellung ab s ehb ar.

Der Sinn einer Freisetnng von vp6O-Kartoffeln ist nicht ersichtlich. Bereits 2006 kam die

Universität zu dem Schluss, dass der in den manipulierten Kartoffeln gebildete Tmpfstoff ge-

gen die Kaninchenerkrankung RHD keinerlei Wi*samkeit besiffi: ,pie orale Immunisierung
mit transgenem Knollenmaterial führte nicht zur Ausbildung [...J eines Impfschutzes, obwohl
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die verabreichten Mengen deuttich über der ermittelten Minimalimpfdosis lagen."tn Im aktu-

ell vorliegenden Antrag wird dieses Ergebnis nochmals bestätigt.

Ebenso muss der Sinn der Freisetzung gentechnisch veräinderter Kartoffelpflanzennx Erzeu'
gung der Choleratoxin B-Kartoftel (ctxB-Gen) allein schon deswegen in Frage gestellt wer-

den, weil hierftir kein Bedarf besteht. Nach den internationalen Gesundheitsrichtlinien sollte

kein Land eine Choleraimpfung ftir die Einreise verlangen. Die Forderung ei*er Impfpflicht
bei der Einreise (2.B. bei Frachtschiffreisen) ist nicht medizinisch begründet." Touristen ha-

ben selbst in Endemiegebieten ein geringes Risiko, an Cholera zu erkranken.'' Eine Impfung
wird daher allenfalls für geftihrdete Personenz.B. in Flüchtlingslagern und ftir Menschen mit
besonderen Risiken z.B. bei chronischem Magensäuremangel oder chronisch entztindlichen
DarmerLnankungen empfo\tlen.22 Hygienische Vorbeugemaßnahmen haben in der Cholera-
prophylaxe Vorrang. ,,It should be clear that a cholera vaccine is considered only as an addi-
tional tool to prevent cholera and will not replace any of the other cholera prevention and
control intementions recornrnended by the V[/HO.""t Ftir den hierzulande seit 2004 zugelasse-

nen oralen Choleraimpfstoff DUKORAL, der neben inaktivierten Cholerabakterien der Se-

rogruppe 01 die rekombinant hergestellte, nicht toxische B-Untereinheit des Choleratoxins
enthält, ist ein Nutzen nur für Personen aus Gegenden belegt, in denen Cholera endemisch ist
bzw. epidemisch auftritt .24 Die Ergebnisse sind nicht auf europäische Reisende überüagbar,
denn Untersuchungen zur Schutzwirkung der Choleraimpfung bei Reisenden s-ind nicht mög-
lich, da deren Risiko zu erkranken flir statistische Auswertungen zu gering ist."

Diese Fehlentwicklungen sollen nunmehr unter neuer wirtschaftlicher Zweckbestimmung
weiter freigesetzt werden.

Die konkrete Untauglichkeit auch für den ntrnmehr angegebenen Zweck der Verwendung als

Modellpflanzen ftir standardisierte Verfahren wird im Folgenden dargestellt:

Wie die Antragstellerin den Zweckder Freisetzung,,die Analyse der Variabilität der Transge-

nexpression im Freiland in Abhängigkeit von dem Integrationsort des Transgens, der Sorte

sowie des Modellproteinsoo bewerkstelligen will, wenn sie keine nfiere Kenntris der Integra-
tionsorte hat, bleibt offen. Laut Antrag soll u.a. die Variabilität der Transgenexpression im
Freiland in Abhringigkeit vom Integrationsort des Transgens, der Sorte sowie des Modellpro-
teins analysiert werden. Doch da Angaben zu den Integrationsorten in den verschiedenen E-

vents fehlen, ist eine sinnvolle Aussage nur schwer vorstellbar.

Aber selbst bei Pflanzen eines einzelnen Events schwankt die Transgenexpression offenbax

erheblich, sowohl zwischen Blatt und Knolle, als auch zwischen Gewächshaus und Freiland

te Schlussbericht zum BMBF-Projel:t,,Genom-basierte Untersuchungen zur Expression und Produktion von
Impfstoffen gegen virale Erkrankungen von Tieren in transgenen Pflanzen". Förderempf?inger: Universität Ros-

tock Förderkennzeichen 3 127 44. Beginn ; 0 1. 1 1. Lau2eit 200 1 - 2005
http : //edok7 L t i b. u ni-hawwven delecloks/e0-l-/b06/ 5 I I B 3 -{ 9 2 6.trxlf
20http://www.ges:rndes-reisen.de/neq's/archiv/2008/03{1000612.hm.Zugnff16.02.2009

" WHO: Intemational travel and health (2005) http://whqlibdoc.who.int/publications/200519241580364.pdf
2 ENßA: Europ. Bewertungsbericht DUKORAL vom 6. Febr. 2005
http ://www. emea. eu. int/humandocs/f lumans/EPAR/dukoraUdukoral.htu

' Scintific Discussion, EMEA 2005
to Naser V., CHOLERA-IMPFSTOFF DUKORAL, Schluckimpfung gegen Reisedurchfall?
ar znei -te I e g r am m 2005; Jg. 36,N r. 7 67
25 http:l/rlryyw. gesundes-reise$.de/news/mchjv/2008/03/l 0006 I 2.htm,
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und von Jahr nt Jahr. So reichen beispielsweise beim Event vp60SEK-6 die Unterschiede für
die VP60 Protein-Expression zwischen minimalen und maximalen Proteinwerten ftir Knollen

im Freiland bis zum 300 fachen. Wie mit einer derart schwankenden Expression der Transge-

ne der Zweckder Freisetzung erreicht werden soll, ist nicht nachvollziehbar, fehlt es doch an

grundlegenden Daten und garz offenbar an der notwendigen Stabilitiit der Trans-

genexpression. Aussagefiihige Ergebnisse bzgl. der gesundheitlichen und ökologischen Wir-
kungen der transgenen Pflanzen können so nicht erz;relt, werden.

b) Üptingen

Fär den Standort Üplingen wird kein Zweckftir die Freisetzung angegeben. Ftir die genannten

Untersuchungszwecke sind die Freisetzungspflanzen in Üplingen offensichtlich nicht gedacht.

Denn Angaben zu dem Transport der Pflanzen wurden in dem Antrag nicht gemacht. Es

scheint auch unverhältrism?ißig Pflanzen über 200 kmntansportieren und damit ein weite-

res Risiko der ungewollten Verbreitung zu eröffrten.

Aus dem Antrag ergibt sich keine Erklärung warum die Freisetzung dieser Pflanzen in Üplin-
gen erfolgen soll.

c) Abwägung

Nach g 16 Abs. I Nr. 3 GenTG müssen nach dem Stand der Wissenschaft im Verhälüris zum
Zweckder Freisetzung unverffetbare schädliche Einwirkungen auf die in $ I Nr. 1 bezeichne-

ten Rechtsgüter nicht zu erwarten sein.

Wie gezeigt werden konnte, sind schädliche Auswirkungen auf die genannten Rechtsgüter

nicht auszuschließen. Daher ist die Freisetzungsgenehmigung insbesondere auch angesichts

des fragwärdigen Zwecks dieser Freisetzung auch aus den Gründen des $ 16 Abs. I Nr. 3
GenTG nicht zu erteilen.

T.Zasam menfassung

Die Genehmigulg zu der Freisetzung kann aus den genannten Gründen ftir den Standort Thu-

lendorf nicht erteilt werden. Fär den Standort Üplingen ist eine Genehmigung unter allen Um-
ständen ausgeschlossen.

m. Kein Vorraussetzungen für die Anordnung des Sofortvollzugs

Die Anhagstellerin beanhagte den sofortigen Vollzug der Genehmigung. Sie begründete die-

sen Antag damit, dass die Freisetzung im Rahmen eines zeitlich befristeten wissenschaftli-

chen Projekts stattfindet und ein Zeitverntg das gesamte Projektziel geftihrden wtirde.

Diese Begrtindung ist ftir die Anordnung des Sofortvollzugs nicht ausreichend.

Die Anfiagstellerin kann nicht durch die Bestimmung des Zeitpunkts des Freisetzungsver-
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suchs den Soforwollzug erzwingen. Insbesondere führt die Antagstellerin nicht aus, welcher
Nachteil gegeben wtire, wenn das Projekt nicht sofort durchgefühn wird. Schon die lange

Versuchsdauer von vier Jahren deutet darauf hin, dass es auf den Sofortvollzug nicht an-

kommt. Darüber hinaus ergibt sich auch aus den Anfiagsangaben keine Notwendigkeit einer

Freisetzung in einem bestimmen Zeifravrn. Hier ist darauf hinzuweisen, dass eine Anhagstel-
lung die sich auf die nächste Vegetationsperiode beneht, dann eben rechtzeitig erfolgen muss,

um zttm Zeitpunkt der Vegetationsperiode die Freisetzung sicher beginnen zu können. Daher

ist in der Interessenabwägung nicht zu Gunsten der Antragstellerin zu entscheiden.

Die Frage der Rechtswidrigkeit einer Genehmigung wurde im Zuge der Risikoeinschätzung
und der fehlenden Sicherheitsvorkehrung im Antrag deutlich gemacht. Zusammenfassend ist
daher darzulegen, dass die Anordnung des Sofortvollzugs der Genehmigung rechtswidrig ist.

Mit freundlichen Gräßen

Katrin Brockmann
Rechtsanwältin

Die Zusammenstellung der Einwendung erfolgte unter Mitarbeit Andreas Bauer, Umweltinsti-
fut Mänchen, Dr. Angela von Beesten, Ökologischer Araebund, Dr. Martha Mertens, BUND
Deutschland und Annemarie Volling, Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft.

Quellen:

Brinker, M. 1999. Untersuchungenzttr Spezifität von Promotoren. UBA-Texte 80/99 Berlin.
EFSA 2004. Opinion of the Scientific Panel on Genetically Modified Organisms on the use of

antibiotic resistance genes as marker genes in genetically modified plants. EFSA Journal

48, l-18.
EFSA 2006. Opinion of the Scientific Panel on Genetically Modified Organisms on an appli-

cation @eference EFSA-GMO-UK-2005-14) for the placing on the market of genetically
modified potato EH92-527-1 with altered starch composition, for production of starch and

food/feed uses, under Regulation (EC) No 1829/2003 from BASF Plant Science. The

EFSA Journal 324,I-20.
Gelvin, S.B. 2003. Agrobcterium-mediated plant transformation: the biology behind the "gen-

jockeying" tool. Microbiol. Mol. Biol. Rev. 67,16-37.
Heinemann, J.A. & Traavik, T.2004. Problems in monitoring horizontal gene transfer in field

nials of hansgenic plants. Nature Biotechnology 22,1105-1109.
Ho, M.W. Ryan, A. & Cummins, J. 2000. Hazards of fransgenic plants containing the cauli-

flower mosaic viral promoter. Microbial Ecology in Health and Disease 126-ll.
Lango, M., Vincze, E., Moller, M.G. & Holm, P.B. 2006. Molecular analysis of tansgene and

vector backbone integration into the barley genome following Agrobacterium-mediated

transformation. Plant Cell Rep. 25, 815-820.
Latham,J.R., Wilson, A.K. & Steinbrecher, R.A. 2006. The mutational consequences of plant

transformation. J. of Biomedicine and Biotechnology. YoI.2006,I-7 .

C:\Dokumente und Einstellungen\ABl-Arbeitsgemeinsch\Eigene Dateien\Gentechnik\PflanzedKArtoffel\Cholera-
I(Artoffel\PE\Einwand Pharma-Kartoffel der Uni Rostock 26 02 09.doo



-27 -

Myhne, M.R., Fenton, K.A., Eggert, J., Nielsen, K.M. & Traavik, T.2006. The 35S plant virus
promoter is active in human enterocyte-like cells. Eur. Food Res. Technol.222, 185-193.

Neuroth, B.1997. Kompendium der fiir Freisetzungen relevanten Pflanzen; hier: Solanaceae,

Poaceae, Leguminosae. Umweltbundesamt Berlin, Texte 621 97 .

Nielsen, K.M. & Townsend, J.P.2004. Monitoring and modeling horizontal gene tansfer.
Nature Biotechnology 22, 1 1 1 0-l 1 14.

Prescott, V.E. et al. 2005. Transgenic expression of bean alpha-amylase inhibitor in peas re-

sults in alterd structure and immunogenicity. J. Agdc. Food Chem.53,9023-9030.

Quist, D., Nielsen, K.M.& Traavik,T.2007. The complex and interactive pathway from
(trans)genes to proteins. In: Biosafety fust. ed. Traavik & Li Ching, 49-64. Tapir Aca-
demic Press Trondheim.

R*g, A., Linke, B. & Jansen, B. 2005. Detection of RNA variants transcribed from the trans-
gene in RoundupReady soybean. Eur Food Res Technology 220,438-443.

Smith, N. et al. 2001. Superfluous Transgene Integration in Plants. Critical Review in Plant
Sciences 20,215-249.

T*g, W., Newton, R.J. & Weidner, D.A. Genetic transformation and gene silencing mediated
by multiple copies of a transgene in eastern white pine. Exp Bot.58, 545-54.

Traavik, T., Nielsen, K.M. & Quist, D. 2007. Genetically engineered cells and organisms:

substantially equivalent or different? In: Biosafety first. ed. Traavik & Li Ching,137-152.
Tapir Academic Press Trondheim.

Ülker, B., Li, Y., Rosso, M.G., Logemann, E., Somssich,I.E. & Weisshaar, B.2008. T-DNA-
mediated tansfer of Agrobcterium tumefaciens chromosomal DNA into plants. Nature
Biotechnolo W 26, 1025-1017 .

Wilson, A.K., Latham, J.R. & Steinbrecher, R.A. 2006. Transformation-induced mutations in
tansgenic plants: Analysis and biosafety implications. Biotechnology and Genetic Engi-
neering Reviews 23, 209-234.

Wilson, A. et al. 2004. Genome scrambling - myth or reality? Transformation-induced muta-
tions in transgenic crop plants. www.econexus.info/pdf/ENx-Genome-Scrambling-
Report.pdf.

WHO 2005. Crifically important antibacterial agents for human medicine for risk manage-

ment stategies of non-human use. WHO Press Geneva. www.who.int.
Wögerbauer, M. 2006. Risikoabschätnng von Antibiotika-Resistenzmarkergenen in transge-

nen Pflanzen. Forschungsberichte der Sektion [V, Bd 112006, BMGF Wien.

C:\Dokumente und Einstellungen\ABl-Arbeitsgemeinsch\Eigene Da&ien\Gentechnik\Pnanzen\KArtoffel\Cholera-
KArtotrel\PE\Einwand Pharma-Kartoffel der Uni Rostook 26 02 09.doc



/nlr,1e ?

wmHffirumtffiffiffiwqffiffiffiffiW'mW
FlnanzNachrichten.da, 30.o9.2009 11:O5:oo

BKN btostrom AG! Elgen6 Schulungs- und Tedlnologlezentrum lm UNESCO'Doi' Üpllngetr eröfhet

BKN btostrom AG: Eigenes Schulungs- und Technologiezentrum im UNESCO-Dorf üplingen eröffnet

BKN biostrom AG / Sonstlges/Sonstiges

30.09.20ti9

veröffentlichung elner corporale News, übermlttelt durch die DGAP - etn unternehmen der Egultystory AG' Für den tnhalt der Mitteilung ist der Er$iRent /

Herausgeber verantwortlich.

ISIN DEOOOAOLD4M4

AXC0082 2009-09-30/11:05

v€chta, den 30. september 2009. Die BKN biostrom AG hat auf dem Gelände des stiftungsguts tJpllngen unwelt der sachsen-Anhaltinischen Hauptstadt

Magdeburg ein neues schulungs- und rechnologiezentrum eröffnet. Das schulunEszentrum wird Lehrgänge ftir Betrelber von Biogasanlagen anbieten und

l"ren Interessierten dle Gelegenheit geben sich über das Thema Blogas zu Informrer€n. In einem Demonstrationslabor können Lehrgangsteilnehmer Einbllcke

Vdie Durchführung von substrat- und Gärrestanalysen erhalten'

Darüber hinaus sollen überregionale veranstaltungen mtt Referenten aus der Landwirtschaft, der Pflanzenztichtung und natürlich dem Berelch der Erneuerbären

Energien, dre Themen zukunftortentierte Landwrrtschaft und Energleerzeugung interessierten Krelsen näher brlngen' Die ersten schulungen für Betrelber werden

bereits tm November/Dezember 2009 stattfinden.

Als AnschauungsobjeK rür die Lehrgangsteilnehmer drent eine 500 kw-Biogasanlage, deren Bau noch in diesem Jahr abgeschlossen sein wird' Der in der Anlage

produzlerte strom relcht für die versorgung von ca. 1,000 Haushalten. Darüber hlnaus wird die Abwärme aus der Biogasanlage über eln Nahwärmenerz zur

versorgung des Herrenhauses, sämtlicher Gebäude auf dem Gutshof inklusive der restaurlerten Tagungs- und Schulungsräume sowie der angrenzenden

Einfumilrenhäuser genutzt, ,Dieses Schulungs- und rechnologiezentrum hat in der Brogasbranche einmaligen charakter und wird helfen, unsere f0hrende Position

lm Bereich der prozessbiologigchen Betreuung von Biogasanlagen weiter auszubauen', so Gflnter Schlotmann, Coo der BKN blÖstrom AG'

über das Stiftungsgut ÜPlingen

Im stiftsgut üplingen entsteht schritt für schritt ein Kompetenzzentrum für nachhalflge Entwicktung (center for sustainable Development - csD)' Dort werden die

regionalen und äberregionalen Kompetenzen gebündett, ln den unterschiedllchen Teilprojekten zur Entwicklung des ländlichen Raums ängewendet und damlt dle

Erschließung innovativer Handlungsfelder ermöglicht, so befindet sich z.B. unmittelbar angrenzend der schaugarten {lpllngen der Blotechfarm GmbH&co' KG' ln

dem Feldversuche mlt neuartigen pflanzenzüchtungen anschaulich demonstrler! werden. Bedeutende unternehmen der saatguterstellung wie Kws saat AG oder

Monsanto führen hier ihre Feldversuche in zusammenarbeit mit Biotechfarm durch. Der standort üplingen lst so mit gebündelter Kompetenz lm Berelch der

nachhaltigen Landwirtschaft ausgestattet.

Über BKN biostrom AG

le nxru biostrom AG hat sich auf die projektentwicklung von Brogasanragen spezlalislert. über ihre operativen Tochtergesellschaften fungiert BKN biostrom im

lrarKfür Biogasanragen erfolgrelch als GeneralproJektierer und deckt dabei dre gesamte wertschöpfungskette ab: von der Standortslcherung' Projektlerung'

Genehmigungsplanung, dem Bau und der Inbetriebnahme von Biogasanlagen bis hin zur effizienten steuerung der Anlagen verfügt die Gesellschaft über weit

relchendes Know-how. Durch langjährige Erfahrung bel der prozessbiologlschen Betreuung von Biogasanlagen besltzt BKN biostrom eine besondere

Marktkompetenz.

BKN biostrom AG Günnar Dresen, CFO

T +49 (0)40 357 188 60 F +49 (0)40 357 188 62 dresen@bkn-blostrom'de wwu''bkn-biostrom'de

30,09,2009 Flnan?nachrichten übermltt€lt durch die DGAP

sprache; Deutsch unternehmen: BKN biostrom AG vechtaer Marsch 9 49377 vechta Deutschland relefon: +49 (0)40 3571 8860 Fax: +49 (0)40 3571 8862 E-Mail:

ir@bkn-biostrom.de Internet: www.bkn-blostrom.de ISIN: DE000A0LD4M4 $JKN: AOLD4M Börsen: Frelverkehr in Berlin, Düsseldorf, stuttgart; Entry standard in

Frankfurt
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InterneQlatfformen und Datenbanken

nwlv.sr*xrssgesa"c$e I Transparenz für Gentechnik bei Lebensmiuel

Themenschwerpunkte: Informationen zu Anwendungen der Grünen Gentechnik in der Landwirtschaft und

bei der Lebensmittelherstellung.

f sturt' 1997, Relaunch:2001 und 2005

Entwicklung Leitung und Redaktion

www.hansgen.de ist ein Projekt von i-bio (zuvor TransGen Wissenschaftskommunikation)

Seit 2009 wird es von {ig{uffir fSic- qlrci.$ent*phneilosie -.V*rsirr fur {i'ärd*$lns *V.r $cssl.l$chafllil::hery
I')iskussbnsl;ujt rr e 

" 
V" unterstützt.

w'vrlv" hi$stc*t*e'lläsit,{l|e I Gentechnik - Pflanzen - Umwelt

Themenschwerpunkte: Umweltauswirkungen gentechnisch veräinderter Pflanzen, Informationen zum

BMBF-Progftlrnm Biologische Sicherheitsforschung, Datenbank aller Forschungsprojekte in Deutschland

Im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BtvIBF)

Start: 2001, Relaunch: 2005

Entwicklung und Redaktion (in Kooperation mit Genius GmbH, Darmstadt)

Redaktion und Produktion verschiedener Videos und Animationen.



wlvw.ssha{xgrä!"{ee*$ett}gämges}.{$.e I Pflanzenforschung erleben

Begleitende Intemetpräsentation zum Schaugarten Üplingen (Sachsen-Anhalt)

Starfi 2009

Entwicklung Text- und Bildredaktion, Fotos, Videos

Oltn Auftrag von BioTechFarm GmbH & Co. KG, Üplingen

w.i&'w,s{mgj:cgl3s_pes$,*rg (englisch)

Themenschwerpunlfe: Gentechnik in Forschung, Landwirtschaft und Lebensmittelherstellung, Datenbank

O*it Anträgen und Zulassungen gentechnisch veränderter Pflanzen, Lebens- und Futtermittel

Start:2005.

Entwicklung redaktionelle Mitarbeit und Erstellen von Inhalten (Projektleitung: Genius GmbH,

Darmstadt)
Die Entwicklung von www.gmo-compass.org wurde 2005106 von der EU-Kommission geftirdert

(Forschungsforderung 6. Rahmenprogramm).
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Themen: Informationerzuallen in der EU zugelassenen Zusatzstoffen

Start: 1999, Relaunch 2}}l,Aktualisierung und Überarbeitung 2008

Entwicklung für Verbraucher Initiative e.V.

r f{ome )
o Was wir machen )
r Internet )

@2009 i-bio, Aachen, Deutschland Koqtakt
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o Gerd Spelsberg
o SigridFuhrmann
o Heike Kreutz
o Anika Poetschke
o Heike Baron

o Komta{<t
. Xmxlressum

Das i-bio-Team
(v.l.n.r. Anika Poetschke, Sigrid Fuhrmann, Heike Baron, Gerd Spelsberg
Heike Kreutz)

o l{omo }
o Wen wir sinc! >

A 2009 iBio, Aachen, Deutschland Kontakt
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Zur Umsetzung der Ziele von Forum Bio- und Gentechnologie - Verein zur FÖrderung der

gesellschaftlichen Diskussionskultur e. V. haben wir schon einige Ideen. Wir wollen

. Kompaktinformationen z. B. als Präsentationsvorlagen für den Schulunterricht

anbieten,
o durch Anzeigenkampagnen, Flyer o. ä. Werbemittel wissenschaftlich fundierte

Informationen zur Grünen Gentechnik in der öffentlichen Diskussion nach vorne

bringen,
o das Informationsangebot des Internetportals transgen.de ausbauen und verbessern,

die Inhalte vor allem ansprechender mit neuen visuellen Darstellungsformen

präsentieren,
. Kontakte zwischen Wissenschaftlern aus den Bereichen Bio- und Gentechnologie und

Multiplikatoren wie Journalisten oder Lehrer vermitteln,
r Dialog- und Diskussionsforen im Internet einrichten bzw. ausbauen, z. B. in einem

Blog unmittelbar auf Medienberichte reagieren, die Positionen der Gentechnikgegner

unhinterfragt übernehmen,
. das Forum des Internetportals transgen.de übersichtlicher und attraktiver gestalten.

Spenden Sie für Forum Bio- und Gentechnologie. Nur mit lhrer Unterstützung können wir

die oben genannten Vorhaben auch angehen und umsetzen.

Spemdeat

Forum Bio- und Gentechnologie - Verein zur Förderung der gesellschaftlichen

Diskussionskultur e,V.' info@forum-biotechnologie.de
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Durchführung, Redaktion und Proiektleitung

l'-bio Information Biowissenschaften
(vormals: TnnrusGeru Wlssenschaftskommunikation)

Bachstraße 62-64
52066 Aachen
tel.: 0241 / 168 4086
fax;0241 / 168 4555
email : lnfo[at]i-blo.info

Gerd Spelsberg

| (verantwortl icher RedaKeu r u nd ProJeKleitu n g )

Anika Poetschke, Heike Kreutz, Sigrid Fuhrmann,
Dr. Heike Baron

# i-bio Information Biowissenschaften

Technische Entwicklung, Webdesign' Hosting

Webmotive
Christlan Haase

Luisenstraße 20, 5207 0 Aachen
tel: 0241 / 160 359 04
fax: 0241 / 160 359 08

S webmotlve

Herausgeber

Forum Blo- und Gentechnologie - Verein zur Förderung der
gesellschaftlichen Diskusslonskultur e.V.

S Forum Bio- und Gentechnologle e.V.

Bildquellen

Fotoarchlv transgen.de / i-Bio, biosicherhelt.de, Pixello.de

Einzelne Bildrechte slnd am jeweiligen Foto angegeben.

Comic Zulassung

Zeichnerische umsetzung und Anlmation: Trickfilmstudio harrytoon /
Harald Schröder, Aachen

harrytoonIat]gmx.de

Copyright / Nutzungserlaubnis ftir Texte

Af le Befträge auf transgen de slnd urheberrechtlich geschützt. Die

Rechte fiegen bei i'bio Informatlon Biowlssenschaften (TnausGen

Wissenschaftskommunikation) bzw. welteren, jeweils namentlich
genannten Urhebem. Eine Vervlelfättigung zum privaten Gebrauch

ist mögllch. Die Verwendung, Weitergabe und Veruielfältigung von

Texten, Seiten, Grafiken und Abbildungen ohne die Erlaubnis von

i-bio Information Blowissenschaften ist unzulässig. Eine Übernahme
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& 45 Personen, 45 Antworten
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$ Fragen und Antworten



von Texten und Material auf anderen Webseiten bedarf der
ausdnicklichen Zustimmung.

Dle erstellten Informationen werden ausschließlich auf der Website

transgen.de verbreitet. Eigene Broschüren oder anderes
Informationsmaterial zur Griinen Gentechnlk sind nicht verfügbar.
Alle Selten und Dokumente auf transgen,de können zur prlvaten
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Haftungsausschluss

Die RedaKion von transgen.de ist um Richtigkeit, AKualität und
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29. September 2009
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Die Website bloSicherhelt de wird erstellt im Rahmen des ProjeKverbundes
Kommunikationsmanagement in der Biologischen Sicherheitsforcchung
lm Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF). Das

BMBF lst für die auf bloSlcherhelt.de dargestellten Informatlonen nicht
verantwortlich.

Die Redaktf on bloSicherheit de arbeitet unabhängig und ist an keine Weisungen

gebunden.

Genius GmbH

Dr. Kristina Sinemus (Leitung Projektverbund)
Dr. Elisabeth Schulte (Gesamtkoordination)
Gabriele Völcker, Dr. Klaus Minol

Robert-Bosch-Str. 7, 64293 Darmstadt
tel:06151- 8724040

www,genius.de
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(vormals : TransGen Wissenschaftskomm uni katlon)

Gerd Spelsberg (verantwortl i ch er RedaKeu r b I oS I ch e rh elt. d e) i
Sigrid Fuhrmann, Dr. Heike Baron

Bachstraße 62-64, 52066 Aachen

tel: 0241 - 168 4086

www.i-bio.info

Kontakt
Zentrale Adresse für Anregungen, Kritik und Fragen zu bloSicherheit,de:

fnfo@bioslcherheit.de

Technische Entwicklung, Webdesign' Hosting

webmotlve I professional intemet services

Newsletter

Ihre E-Mail Adresse

Der Nerarletter bloSldterheft
hält Sle auf dem Laufenden.

I cfrri.tt"n Haase

Luisenstr. 20, 52070 Aachen

tel: 0241 160 359 04

www.webmotive.net

Bildquellen: biosicherheit.de, transgen.de, pixelo.de

Copyright-Hinweis und Hinweis für Redaktionen:

Alfe Beiträge auf bioSlcherheit.de slnd urheberrechtlich geschützt. Die Rechte

liegen bel jewelligen Partnern des ProjeKverbundes bzw. den namentlich
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ausschnittsweise zu verwenden, zu speichern und zu vervielfältigen. Abdruck

und Online-Veröffentlichungen sind honorarfrei. Wir bitten jedoch um ein

Belegexemplar mit dem Kennwort "Belegexemplar bioSlcherheit.de" an
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Robert-Bosch-Str. 7, 64293 Darmstadt
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Wenn Sle als Joumalist direkt über Presse-Mitteilungen unterrlchtet werden

möchten, senden Sie uns bltte elne E-Mall an
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and complete content and information on its website. However,
errors or mistakes cannot be completely ruled out. GMO Compass
accepts no liabllity for the information and content published on its
website being current, accurate and complete, unless these errors or
mistakes result from wilful or negligent action. This also applies to
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Beweisantrag

Zu beweisende Tatsache:
Bei dem Gengerstenversuch am Alten Steinbacher Weg handelt es sich nicht um Biosicherheitsforschung,
sondem um Methodenentwicklung.

Begründung:
In der Propaganda seitens der Universität Gießen und des Versuchsleiters Prof. Kogel wurde der Versuchs
mit transgener Gerste als Biosicherheitsforschu ng dargestellt.

Auszug aus dem Giessener Anzeiger vom 25.04.2006
Dieser erste Freilandanbau, der am 3. April von der zuständigen Behörde genehmigt wurde, soll die
Frage klären, ob sich die gentechnisch veränderten Pflanzen negativ auf die für die Pflanzen
wicÄtigen Bodenpilze, die Mykorrhiza auswirken, die ein essentieller Bestandteil in Ökosystemen
darstellen und in beträchtlicher Weise zur Förderung der Pflanzengesundheit beitragen.

Auszug aus dem Stern, 28.5.2006
Kogelwill mit dem auf drei Jahre angelegten Versuch herausfinden, ob die gentechnisch veränderten
Pflanzen schädliche Auswirkungen auf das Bodenleben haben. Vor allem interessiert die Forscher, ob
nilEliche Bodenpilze wie die praktisch ilberall vorkommenden Mykorrhiza verändert oder zerstÖrt
werden.

Die Version von der Biosicherheitsforschung wurde auch durch das Bundesministerium verbreitet:

Auszug aus einer Presseinformation des Bundesforschungsministeriums zum Versuch in Gießen
(auch: Gießener Allgemeine, 2.6.2006, S. 23)
"Die Arbeit der Forscher dient einzig und allein dazu, sicherheitsrelevante Fragen zu beantworten",
sagte Thielen.

Diese aus Propaganda- und Finanzierungsgründen vorgegeben Ziele und Inhalte des Versuches sind falsch.
Tatsächlich diente das Feld mit transgener Gerste am Alten Steinbacher Weg der Entwicklung neuer
Produkte und neuer Methoden.

Der Methodenentwicklung diente der Versuch insoweit, als neue gentechnische Verfahren an der Gerste
entwickelt werden sollten, die dann ftir alle oder zumindest viele Pflanzen anwendbar wären. Der Versuch
diente also im allgemeinen dem Vorantreiben der Gentechnik.

Die Recherche, die wirklichen Ziele hinter den Ltlgenfassaden von Prof. Kogel und der Uni Gießen zu
entdecken, bedurfte intensiver Recherchen. Die dabeierlangten Unterlagen und Daten gehen bereits in eine
Zeit vor vielen Jahren zurück, genauer: Kuz vor der Jahrtausendwende. Ende der 90er Jahre starten Projekte
mit Gerste und gentechnischen Veränderungen, zumindest tauchen sie erstmals in Veröffentlichungen bzw.
im Internet auf. Die Formulierungen beinhalten kein besonderes lnteresse an irgendeiner bestimmten Pflanze,
sondem allein an den angewandten Verfahren. Es entsteht der Eindruck, dass es um die Entwicklung
gentechnischer Methoden geht. Dann wäre die Arbeit von Kogel und Umfeld noch deutlicher eine spezifische
pro-gentechnische Arbeit Es wird nicht nur ein Produkt entwickelt, sondern eine Methode zur Entwicklung
von Produkten. Mit Sicherheitsforschung, wie das Ganze im dritten Förderstadium (ab 2005/06) dann
propagandistisch verschleiert und für Förderanträge umformuliert wird, hat das nichts zu tun.

Auszug aus dem Werbeblatt "Genomanalyse im biologischen System Pflanze - GABI: Den Pflanzen
in die Karten geschaut"
Charakteristisch für die moderne Pflanzengenomforschung sind ständig und weltweit steigende
staatliche wie private Investitionen. Gefördert wird vor allem die Weiterentwicklung von
Schlüsseltechnologien. Ferner gibt es Bemühungen zur gezielten Veränderung der Gene von
Nutzpflanzen sowie umfangreiche Anstrengungen zur Patentierung der Gene bzw. der von ihnen
gesteuerten Prozesse. Um die sich aus dieser Entwicklung ergebenden Chancen in Deutschland
intensiver zu nuEen und mit der internationalen Forschungsszene Schritt zu halten, wurde 1998 vom

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) die Initiative 
"Genomanalyse 

im biologischen



System Pflanze - GABI" gestartet. Damit war Deutschland einer der weltweiten Vorreiter in der
Etablierung eines nationalen Pfl anzengenomforschungsprogramms. ...
Die Erkenntnisfortschritte führen zu innovativen Problemlösungen mit hohem
Wertschöpfungspotential in den Bereichen Land- und Forstwirtschaft, Ernährung, Gesundheit,
Pharmazie, Chemie und Umwelt. Die Forschungsergebnisse kommen der Pflanzenzüchtung sowie
einer umweltschonenden landwirtschaftlichen Ezeugung von gesünderen Nahrungsmitteln mit
verbesserten Qualitätsmerkmalen zugute. Ferner werden neuartige Lebensmittel (funktionelle
Lebensmittel, Nutriceuticals) sowie die Nutzung von Pflanzen als BioreaKoren für die Produktion von
Biomolekülen insbesondere auch von medizinisch relevanten Wirkstoffen (2.8. Molecular Farming)
immer mehr an Bedeutung gewinnen.

SAR-Forschergruppe der DFG (FOR 343), Teilprojekt "AG Prof. Dr. K.-H. Kogel- Dr. G. Langen"
Ziel des Teilprojekts ist die Charakterisierung neuer Gene, die in der Gerste bei der Ausprägung der
SAR nach chemischerAktivierung gegenüber dem Mehltaupilz beteiligt sind. Die Charakterisierung
dieser Gene ist Voraussetzung ftir ein genaues Verständnis der SAR und damit fur ihre optimierte
breite Anwendung. Als weitere Konsequenz dieser Arbeit werden heute nicht verfügbare Getreide-
spezifische SAR Gene bzw. Promotoren bereitgestellt, die u. a. zur Erstellung von transgenen
Pflanzen mit SAR Reporterfunktion verwendet werden können.

Dieser und der folgende Auszug aus dem Internet ist von denen, die den Text in das Intemet gestellt haben,
mit der Software Word 97 erstellt worden. Das liefert einen Hinweis auf die Entstehungszeit des Textes.

SAR-Forschergruppe der DFG (FOR 343), Teilprojekt'AG Prof. Dr. K.-H. Kogel- Dr. M. Korell"
Ziel dieser Untersuchung ist es, an verschiedenen nahezu-isogenen Mlg'Linien durch die Darstellung
differentieller Genexpression mittels der neuen Methode des mRNA-AFLPS das Transkript des
Resistenzgens Mlg bzw. nach Mehltauinokulation mit einem Mlg-avirulenten lsolat Komponenten des
Mlg- vermittelten Signaltransduktionswegs zu identifizieren. Anhand der isolierten Klone für diesen
resistenzgenspezifischen Signaltransduktionsweg solldie auf Grund phänotypischer Daten vermutete
Homologie zurischen den Mechanismen der genetischen Mlg- und der SAR untersucht werden. Die
auf diese Weise identi2ierten und isolierten genetischen Elemente des Mlg-
Signaltransduktionsweges sollen anschließend in Expressionsstudien an chemisch aktivierten
Gersten, an einer Mlg-spezifischen Doppel-Haploiden-Linienpopulation und an zuvor parallel
erstellten Mlg-Mutationslinien tlberprüft werden. Diese Mutationslinien sollen durch klassische
Mutageneseverfahren mit EMS und NaN3 an Gerstenembryonen von Mlg-resistenten
Rückkreuzungslinien der isogenen Linienpaare erstellt werden und anfällige bzw. Individuen mit
partieller Anfälligkeit durch Selektion isoliert werden. Die ezeugten Mutationslinien sollen zudem in
Spaltungsanalysen charakterisiert werden.

Ab2002 wurde die Forschungsreihe zum ersten Mal umgetauft und umgetopfi aus finanziellen Gründen.
Denn es gab 2,5 Mio. von der DFG fiir diese Projekte,. bewilligt im Jahr 2002 (tür drei Jahre).

Dann folgt ab 2006 das nächste Nachfolgeprojekt - wieder wird das Treiben umgetauft und umgetopft für ein
neues anzuzaplendes Förderprogramm. unter neuem Titel. Doch auch hier tauchen wieder Formulierungen
auf, die auf Methodenentwicklung hindeuten ... "versprechen neue Möglichkeiten der Ertragssteigerung" steht
unter anderem in der Presseinformation zu den erhofften Ergebnissen.

Auszug aus der Presseinformation der Uni Gießen zum neuen DFG-Projekt FOR 666 am7.2.2006
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat die Neueinrichtung der Forschergruppe
"Mechanismen der Kompatibilität" (FOR 666) an der Justus-Liebig-Universität Gießen bewilligt, die im
Mä22006 ihre Arbeit aufnimmt. Initiiert wurde die FOR 666 von Prof. Dr. Karl-Heinz Kogel,
Interdisziplinäres Forschungszentrum (lFZ) filr Umweltsicherung an der Universität Gießen, der auch
Sprecher der neuen Forschergruppe ist. Beteiligt sind von Gießener Seite zudem eine Arbeitsgruppe
"BiostatistiK' (Prof. Dr. Wolfgang Köhler) sowie das Institut für Allgemeine Botanik (Prof. Dr. Art van
Bel, Prof. Dr. Hubert Felle). Weitere Kooperationspartner sind das Max-Planck-lnstitut für
Tenestrische Mikrobiologie in Marburg (Prof. Dr. Regine Kahmann) und Wissenschaftler des lnstituts
ftir Pflanzenzuchtung und Pflanzenschu2 der Universität Halle, des Leibniz-lnstituts für
Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung in Gatersleben sowie Biologen der Universität
Erlangen-Nürnberg. ...
Von ihrem Projekt erhoffen sich die Forscher unter anderem einen konkreten NuEen für die
Landwirtschaft: Die Ergebnisse versprechen neue Möglichkeiten der Ertragssteigerung sowie eine
Verbesserung der \Mderstandskraft von NuEpflanzen.

Bereits damals zeigten unsere Recherchen, dass der Gerste weitere gentechnische Experimente an Möhren
folgen sollten. Wir sollten Recht behalten - im FrUhjahr 2008 präsentierte Prof. Kogel seine Möhren der
Öffentlichkeit.
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Auszug aus einer Internetseite des BMELV (Landwirschaftsministerium) zum Projekt "Evaluierung
transgener Möhren" des FOR 343
Ziel eines DFG Forschungsprojektes (FOR 343, Koordination Prof. Dr. K. H. Kogel, lnstitut ftlr
Phytopathologie und Angewandte Zoologie der Justus Liebig Universität Giessen) ist es exemplarisch
an der Gerste grundlegende Erkenntnisse irber eine effiziente AusnuEung des generellen
Resistenzpotentials von Pflanzen gegen biotische und abiotische Stressfaktoren zu gewinnen.
Zentrale Rolle spielt dabei die -lnduzierte- oder -Systemisch Aktivierte Resistenz- (SAR) als potentiell
neues PflanzenschuEprinzip. (www.uni-giessen.de/DFG-SAR) lm Rahmen des Projektes wurde das
Bl-1 Gen als Suppressor der Nichtwirts+esistenz gegen biotrophe Eneger gefunden und im
transgenen Ansatz auch bei Möhren eingesetst, um als Zelltodinhibitor evtuell Resistbnz gegen
nekrotrophe perthotrophe Erreger zu ezeugen. Erste Ergebnisse lassen eine erhöhte Resistenz der
transgenen Möhrenklone gegen Botrytis cinerea erkennen.Ziel des Kooperationsprojektes ist
zunächst die generative Vermehrung der erstellten transgenen Möhrenklone.

Der Gerste und den Möhren gemeinsam war das Hauptziel der Methodenentwicklung. Die Pflanze, die hier
künstlich erschaffen wurde, stand nicht im Vordergrund, sondem das Verfahren, mit der sie erschaffen wurde.

Bedeutung für diesen Prozess
Die zu beweisende Tatsache ist ftir den laufenden Prozess von Bedeutung, weil die gezielte
Falschdarstellung der Versuchsziele die tatsächliche Bedeutung des Versuchs und die damit verbundenen
Risiken vertuschen sollte. Der Versuch diente nicht der Überprtlfung von Risiken, sondem der Entwicklung
von Methoden, die eine deutlich schnellere Ausbreitung der Agro-Gentechnik bezwecken sollen. Damit hat
der Versuch eine völlig andere Bedeutung. Die Beendigung des Versuchs durch die Feldbefreiung muss vor
diesem Hintergrund der tatsächlichen Ziele und überragenden Risiken des Versuchs bewertet werden.

Beweismittel:
Vernehmung des Projektleiters Prof. Kogel, des BBS Dr. Langen, des Antragsstellers Dr. \Mlfried
Lührs und aller weiterer an der Versuchsdurchführung beteiligten Personen
Vernehmung von Prof. Sonnewald, Uni Erlangen

Gießen, den
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Ftlr R0ckfragen steht lhnen Hen Dr. Langenbruch (Tel.: 0249ilü6897) geme anrVerfflgung.

Mit freundlichen Gr0ßen

- 
Forschungszentrum Jülich GmbH

n-t'l I IIJ ll t gt-f (;?dr..$.-.t(. d,he$
l. A. Dr. Rudolf Sbaub l. A. Dr. Paul-Friedrlch Langenbruch
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Es lst btgende G[ederung elnzuhalbn:

1. Vorhabendel

ZAtbelbdantng

FördeilenmddPnoo,om

0900

Geplante Ergebnisventertung (rna& 1(x)0 Z€lctt€n)

og)1
mit den In den Jahren 2006 und 2007 eraöstt€te Teltetgebnissen werden dle phybpathd€lsch md

.epldemiologlech relevantst Ergebnlsse der slchertrettsbr8chung publiäerl

Date nsch uhh I nrvelse.'

bie tn An1,ag enthaltenen personenbezogenen Daten und sonstlgen Angaben werden von BMBF

und selnen Beautuagten Im Rahmen selnerßhrer fusändlgkett erhoben, verarbelbt und genuEt"

EIneWeftergabe dleser Daten ?n anderesfeller rlchtet slch nach dem BundasdatenschuagseeE

(BDSG' Oi. Aesem vorgahenden Reclrtsyorcchrtften ($ / Äbs 3 BDSG),
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1. Vortrabenzlel

lm VerbundproJekt werden trarsgene Gerstenllnien mtt erhöhter Pltzreffienz undloder verbesserter

Futtereigensdafl bezügficfr ddrarheltsrelevanter EigEnscfiaf,en unbr Feld- und GE$aädrshau$edlngungen

unteßucht Bel den beretb in Hochleisü"ng$ortBn vorliegenden Transgenen handelt es sldt um (a) das

,$1,4){€tuenass Gon aus Badllus amylollquefadens, o) das TriüdErmahardanum ThFil2 Gen filr

Z Arboltsplsnung

AuQnnrd der Teltserstörungen unserer VemuctrE In 20(b und 2007 wErden alsätsllctr Untersuciung def dlrdden

lnbraktion von (bansgener) pflarze mlt pllzlictrem Mileroorganlsrnus sowle ehre Studie aJr EpldEmiologie der

Pilzentrricklung auf ?ansgener G€Isre 0nld.nütdldre Mykonhha und paürogene Mykotoxinbildner) durctrgefllhrü Dle

Feldstrdlen sollen unter den Produklionsbedingungen des1op Inputs' (rcdr.dette Pflanzenscl'tutzrußnahmsl'

redrderte Düngung) lm Vergrtelch ar lnbnsiver Maßnahmen verglddpnd angel4tt werden'
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Mlffinandorungoarage(n) (zr AZA a, 0S6il)

(Gtlt nurftlrlurloüeche PoBonen dos Prhratrechü', PeBonsngosollscfiaillen und nadhllche Penonen
ioe UA eretmatlgom Arttrag und auf Yelengon eucfi bel wlbt€n AdräS9It) ---
bG h d;tRtctüI1tfiror Ztnüänäiingsanrägä;-rf Al1sabnbols (Wl. dort Nr: 3 iu AZA 0) anSeS€bensn Untetlagen dnd rl
elnhdrer Au&rügung be[eft gt

4, Erldärungen dest dor AntragBtelle(sfiln) @rfeffendes dtte ankeraen / ausfilllen)

l-:1
I X I Un Oem Vortaben bzrv. den Arbebn dsr b€adrqton AdbtdonS bt noch nlcfit begonnen uorden.

f;l fU*nnUcfi lJeferungat und rdl€ügor Lebtmgar ttrltbr tst dar/dle AnbaSsbller(h) frr da Vorlrabn anm Steroabalg
| ^ | nactr S15 USG nlclü berucfrQrt

[-l HhEhhülcü Llebrungen urd sonsüger Lebturgen Drttbr bt der/dlo AnüaSsbila(h) ztm 
- 
Yortteuer&tg bd€cftügü

| | UrnssEstouor lst Fr-den Eüuelpoltbnsr de-@sanünanderungsplans nlctt veranschlagt

F-l Dle ün Gesamünanäenrngsplan veranscfilsgten Elgenrel können setbs au$Ebracfit wsrden, auci unbr Berod<sbh&ur€

| | 
"n"rrot"OS"n 

hrnutlertei'firanlellen Verpildrtrnienldhßnd derLautseltdeVorhabens (zB. Eigenmlüel,dle fflralle

- 
anderen aus öfiEnülcfien Haushalten geErdsrt€n Votäaben aufuibrlngen slnd).

| | AnbaS$E1e(n) wtr6 pberwlegend aw Zrrerdungen dsr6enüldrEn Fland ftarzlert

E ps 6sss66ardenrngsplan (AZA 4) enüräft kehö P€reonabusgaben; ds durü Drttto aß öfrntlldren llauehdten q€dqp 8lS

lX | üau-ttgä-JnF*ftonein'Oa3t'undOtiSOkefrenusgabm,dleaufderGrunOtagederFeotlegungenFrdenRlctühlen(vgl.l'lr. 1)

'J der Gnmdausgtatüng dletlen

f,] O"" U* bt der wlrd nlcfit anAsrwefig m[ ärwwrdung oaler Arfrrag öfienülch frnarudett

[_J o"" voaaoett M oderuffi andeturolüg mf arü€tldung oderÄr.frrag h Höhe von 

- 

€dtltdl

öfiBn$chfrna|dstl

Förde*enrzeicf|en

(mlt Verursrtrngsplan) ger€ß def Gliederung In den Rldrtllnten fllr Zurrsndungeanbäge auf

I i.,"oo*Stuk&rplan und/odsr

rr
T
T

Dultfi das Vorhabsn €ntsbhe{t keln€ Folgeausgaben / voraussld$ftfr nachdehende Folg€awgab€n
(U[e Art Höhe, Trägerflnl arlgeben):

I fJ Or*n*lergn) untertrält elne elgene Prlfrlrgsalnrtchürn$ E€zelcttnung d€r Pr0tungsolnrictlfi.lng:

lnnenrgvlslon

tr

(Gltt nur ltlr Forchunsoelnt{drtungen und Hochschulan)
bbsernnfeg wlrd ftr den lnHrt-wtrtsotraflbhen Ewlrbdlafr[ch€n B€reldr gssfiant

(G[t nur ftlr etaatl. tlochschulen)
Mlndesfem 10 v.H. der vorhabenbeogenEn Gesamtausgobon entiallen aut dle \,om Land nnqnzbde GnndawdEtümg.
(Gllt nur fgr staatl. Hochsehulen, nnnn nach Leillesrocürt arcrtrücldldre schrlfillcho RÖssonbos€ügung nld|t etforderltch)

t)ber den enfag besbht beretts Elrniemetrmen mlt dem as[ändlgen LardiFrBssorl

Sowelt lm Anbag personenbeogene Dabn von Bescfräfrbbn ddderAnq!0qt919:Uqn) odErmnstgen naülrlldtan Pqsotpn

enthalten elnd, üjrOen Ag6e enüprecfiend den DatenschüUlrlnwels€n auf Solt6 AZA 5 lnlbmlett und deren Elnßrsündnlt
elngeholt

Die Rbhügkelt und voflständlgkelt der Angabon hn Anüag $tu wrslchgG dle 'Rtctrülnbn fllr a.msndung6anträge auf

Auogabenbae.le.(AzAf dnd beachbt sorden. Das Elnivdständnlszur Prüfung d€s Anbagis durcfi SaofrvErständlge / Gutach'

b(lnnen)wld erldärt

Giessen

Untsrschrn lBevoIrdd|ügte(r)l

StemFl

lil illllillllll lll ll ll lillll l lll AZA 6

15.01"2008
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Förderkenueldten / PZ

Jahresfi nanzierungspläne für ein mehriähriges Vorhaben

Planzellraum vsn 01.042008 31.03.2010

il ilffilllril|||[ililIil Illl
ITIWTTEU

Az\4

0850 @ens0ärde u. andere
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Anfage zu MA4 (Pos. AA248221

):

Thema: Zur blologiscten Sicfrerheit gentechniscfr veränderter Gerste und WeEen.

Personalausgaben

Angestellte (0812)

t-tr.
Nr.

Eln-
gruppbrüng

BAT

Beschäffgungs.
daugr

lMonatsl

Wochen-
Aröol|s-
etundon

Mon$atz
e

hamtbet,lag
€

Funßüonaoazglcnnung,
Fachdchtung Zuechläge

€

2008 1 Post doc BAT lla 9,00 42,N 5250,00 zfl),d, 49.500,00

BeschSfrlsunssäquhnlent (Voltselt+M) 9,00 Surnme 49.500,00

2009 1 Post doc BAT lla 12,00 42,W 5250,00 250,00 66.000,00

Bcchäfilsunsgäqulvalent (VolEo[-Pm) 12,00 Summ3 00.000,00

2010 1 Potdoc BAT IIa 3,00 12,N 5250,00 2g),00 16.500,00

Beechäff gnngsäqulvalent (VollzoltPM) 3,00 Sumne 16.500,00

t-td.
Nr.

Funküonsbezslchnung /
Fachrlchtung

. N.N.
Pereoml

Eln.
gnrpplerung

BAT

Bcchäftlgunge.
äguhnlent

(VollzeltfM)

Tartfllche
Wdchen-
slrmdon

llonabatz
mdZuschlägs

Gesantbotrg
€

Gssamt 1 Peldoc Ja BAT lla 24,N 42,00 slsho obgn 132.0m.q)

Summe 21,W 1a2.000,00

Erläderungen/Begr{lndungan :
postdoc FeldwreudrE, eptOemlAqgbche Untereuchunü tneranionsetrdle: ErdophyEn, Pathogene, transgsne Pflanze

(conbkals tasermttaosro'ple). lch Fabsldrtge Herm Oi. .lalargtrott lryanl!{dP laubnde Profekt behut zu

üEs*angen. Hen tmanl üt Frojeripror (VeiretungürD sgm. Sä (4) GenTG. selnen zuständlchkeltEberelcfi ab ProJektlelter

fllr dle Frdseta.rng lst voir BVL bestäügt

:

Angestellte (0817)

Lfd.
Nr.

Funktlonsbszelchnung /
Fachrlchtung

Eln-
grupplerung

BAT

Beochäfügungs-
dauor

(Monate)

ttvochen-
Aröolb-
stunden

Monatratz
€ änchläge

e

Geeamtbetng
€

2A08 ,l TA BATVa/Vb 9,00 42,00 3.480,00 214,W 33,210.@

Beechäfilg ungoäqulvalent (VolEolt+M) 900 Summs Et 210,00

zooe I llrA I BATva^fr 12,O0 42,40 3.480,00 I 210,00 14.280,@

B€chäfrlgungsäquhlalent (Vollzoltf M) 12,00 Summe 1/,28o,OA

2010 1 TA BATVaAöl s,oo | 42,00 3.480,00 1 zto,ool t4zqpq

ililil]I[[ilillilllmlil 
:

lTtwTTEU
= 

.t5

Erreugt mlt easyaAz/A Venslon 9.02 vom 01,1142009



Anlage zu AA4 (Pos. 0812'0,8221

Thema: A)r biologiscfren Sicherheit gentecfrnlsch v.erändgrter Geßt9 und Weizen

Funküonsbezelchnung /
Fachrlchtung

Eln.
grupplerung

BAT

Beschäfügungs.
dauer

{lionata)

Wochen.
Arbolts-
stundan

Monatsatz
c

Gcamtbetrag
€Lfd.

Nr.
Zusctrläge

€

Beschäft lgun gsäqulvalgqlpo!@|t.PM| 3,00, Sumrne 1't.070,00

ud.
Nr.

Funlcüonebslchnung /
Fachrlclütng

N.t{"
Penonal

Eln-
grupplerung

BAT'

Beechäffgunge.
äqulvalent

üollzeltfM)

Tarlfllchd
Wochen-
gtunden

MonatseL
md Zuschläge

Gesamtöabag
e

@samt ,| TA Ja BATVa^lb 24,O0 42,O0 glehe oben 88.560,(x)

Smtme 24,00 88,560,00

Erläuterungen/Begrllndungon :

TAzurprduldon und Erialtunjvon lrykonhtsa. Inokulation ron hnsgenen Pflauen mltMßorfits4 Interaldoßstudien'

Durchrohrung det Feldversu€he

ilililillllfl|ilrilmlll
Elzeugt mlt easy-AZA Verslon 9.02 vom 01'042009lTIwTTEU



Anfage zu MA4 (Pos. 0835) Seite 1

Justus-LlebigUnlversitilt Glessen

Thema: Zur blologlsctren Sicherheit gentechniscfr veränderter Gerete und Weizen.

Vergabe von ALrfträgen (0835)

r.fd.
Nr.

Auflragnahmer Leletung Betrag
€

2008 1 VSU Wscftdienst Ssqrrttä GmbH Nächtliche Feld übenraüung ' 2j..2.8,00

Summe 25.228,00

2q)9 1 VSU Wachdienst Secudta GmbH Nädrüiche F6ld tlb€il,adruns 252,'8,00

Summs 252:28,N

Gesrrt I t I vsuwacfidlonstSeal.nftacirbH I NachucheFeldübErwachuns 50.456.C['

Summs 50.'156,00

Erläuüorun genlBegrlindungsn :
Dae FeE soll Ober gesamb Vegebüonsprode von elnem priraten Sictrsheltsdlenst nachtE Oberwäcüt rerden.

ililm]ilililt||ltlilillI]l
Er:eugt mlt easy-121 Vetslon 9.02 vom 0l.l!4200t



Anlage zu AA,4 (Pos. 0838-0842) Seite 1

Antmgstelle(ln): Justus-LiebigUniversitilt Giesson

Thema: Zur blologlsc*ren Sicfrerhelt gentechnisch.verändorter Gerste und Weizen.

Positionen (0838 - 084'2 )

Poe.
08:n

Bezelc{rnung Betrag
€

2008 Verbraudrsmaterlal 7100,00

2009 Verbraudernatedal 10.@0,00

.201A Verbraudsrnaferial 2.800,00

Gesamt Verbnaucüsmaterbl 20.000,00

Erläutenr n gen/Begrän dun gon :
1. Motekuhrblolqbdre Chernlkallen zu NachwEls und Debldon yon PlEen h pflatullchem Gswebs 2.

FluoreezErzfarbs6fu 3. Mlkrckopb{hemlkallen 4. Erde und Pflanzenaruudrünaterlal 5. Verbnuchmabrialftlrden
Fetdexperiment (Bauiaun, Vogelnets" tMldsctrrzzaun, usw.)

Erläutenrngen/Begrändungen;
B&obedad

0
Erläutenrngen/Begrlindungen :

B0cherbwhafung und Publü<atlonen

ilt[]IilillilI|lll|ilm I]l

Pog.
tl&rg

Bezelchnung Esbag
€

200E @scfräfubedarf 750,00

2W @schäfisb6darf 1.0@,00

2010 Gscträfrsbedarf 250,00

Gesamt @sdräßbedarf z000,oo

Pos.
0840

Bealchnung BctrEg
€

2008 Literatur 200,00

2009 Ulerafur 400,00

.2010 Llteratur 100,00

Gesamt LlteraüJr 700,00

lTIwTTEU Erseugt mlt 6a8y.l!l \ls6l61 9.02 vom 01.@1009



Anfage zu AZA4 (Pos. 0844/0845) Seite 1

Dienstreisen

Inlandsreisen (0&4+;

Auslandsreisen (0845)

Glessen

Therna: Zur biologiscfren Sichefieit gentechniscfr veränderter Gerste und Weizen.

2010 BErlln Stafussernlnar 2 500,00

Sumnp' 500,00

I cit "-f ll l-900-00 |

Relcadel Roleozwgck Relgedauer Botrag
€

2009 BAngoUThsiland Aodcult ral Biotecfinolog\, lntsrnational Conbrenc 5 2.500,00

Summg 2.500,00

[,"-""ilI 4nonoI

ililililIililil|l|ilill||lilItl
lTIwTTEU Erzeugt mlt easy-AZAVerslon 9.02 vom 01.0t12009



Arlap rl5

Ziele
InnoPlanta e.V. fördert alle Altivitäten von landwirtschaftlichen Betrieben, Unternehmen,

wissenschaftlichen Institutionen, Gebietskörperschaften und von Organisationen, die der

wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklung der Pflanzenbiotechnologie und der modemen

Pflanz.enancht dienen. Hierzu gehört auch die Vernetzung aller Beteiligten.

InnoPlanta e.V. leistet Öflentüchkeitsarbeit zur Förderung der Akzeptaruder Pflanzenbiotechnologie in
der Bevölkerung sowie zur Präsentation Deutschlands als optimaler Standort für alle wissenschaftlichen
und wirtschaftlichen Aktivitäten im Bereich der Pflanzenbiotechnologie.

InnoPlanta übernirnmt die Rolle eines kompetenten Ansprechpartners und die Aufgabe der
Informationsbereitstellung an Mitglieder, Öffentlichkeit, Medien und Politik.

Weitere Informationen zu InnoPlanta
o Das lnnoPlanta Forum
. Berichte InnqPlapta e.V.
o InnoPlanta Aufnahme-Anlrag
o Das InnoRegio-Projekt
o InnoPlanta AGIL
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InnoPlanta Pflanzenbiotechnologie Nordha rz/Börde -

Anlurlu rl4

Gatersleben

Die InnoRegio

Unter dem Thema Ihr Partner für dle Pflanzen von Morgen
InnoPlanta - Netzwerk für Pflanzenblotechnologle arbeltet dle InnoReglo In der Reglon Nordharz/
Börde an der Entwlcklung elner anerkannt wlchügen Zukunftsbranche.
Der SIE der Koordlnlerungsstelle beflndet stch lm Blotech-Gründerzentrum In Gatersleben, elnem
themenbezogenen Inkubator für Junge Flrmen der Pflanzenblotechnologle.

InnsPlanta
, 

*utd.hutr /Fürdl

Die Ziele

Pffanzenblotechnologle lst elne Zukunftsbranche. In der Reglon Nordha-zl Börde lst eln großes wlssenschaftllches Potenzlal dafür
vorhanden. Tradltlonell gllt dle Reglon als Wlege und Zentrum der deutschen Saatzucht. Naturräumllche Besonderhelten förderten
dle Entwlcklung elner lelstungsstarken Landwlrtschaft und der verarbeltenden Industrle. Im Netzrverk InnoPlanta arbelten Forscher,

Saatzüchter und Landwlrte gemelnsam mlt Vertretern aus Industrle und Verwaltung daran, dle Reglon zu elnem bedeutenden

Standort frir dle Pflanzenblotechnologle zu entwlckeln.

Die Projekte

Dle FachproJekte der InnoReglo lassen slch vler Schwerpunktfeldern zuordnen:

1. Entwlcklung modemer Methoden der Pflanzenzüchtung
z.B. Anwendung der Markertechnologle bel Getrelde und Mals

2. Verbesserung der Wlderstandsfählgkelt von Kulturpflanzen
z.B. Welterentwlcklung von Reslstenzen gegen Vlren, BaKerlen und Umweltelnflüsse

3. zaichtung von Pflanzen mlt neuen oder verbesserten Inhaltsstoffen
z.B. Erhöhung des Protelngehaltes In Getrelde und Erbsen

4, Züchterlsche Optlmlerung reglonaler Sonderkulturen
z,B, Erhöhung des Wlrkstoffantells In Thymlan und Bohnenkraut

Ergänzt werden dle FachproJekte durch begleltende Querschnlttsthemen wle Blldung/Ausblldung, Standortmarketlng und

Rlslko-/Akzepta nzforschun g.

Die Partner

In der InnoReglo slnd mehr als 60 AKeure aus allen Berelchen entlang der Wertschöpfungskette und von fördemden und

begleltenden Elnrlchtungen Integrlert.

Berelch Wlssenschaft:

r Instltut für Pflanzengenetlk und Kulturpflanzenforschung, Gatersleben

r Bundesanstalt fijr Züchtungsforschung an Kulturpfl anzen, Quedll nburg

r Hochschule Anhalt (FH), Bernburg/Köthen/Dessau

Forschungsunternehmen :

. SunGene GmbH & Co,KgaA, Gatersleben

. Tralt Genetlcs, Gatersleben

r lcon Genetlcs, Gatersleben

Saatzuchtbetrlebe:



. Nordsaat GmbHh, Böhnshausen

. Saatzucht Hadmersleben GmbH

r Züchtungsgesellschaft ZKW, Kleln-Wanzleben

Landwlrtschaft:

r Agrargenossenschaft Gerbstedt

. 'l'lnplant GmbH, Kleln Wanzleben

. Dr. Junghanns GmbH, Kleln Schlerstedt

Verarbeltungsbetrlebe :

r Nordzucker GmbH, Kleln Wanzleben

r BIRO GbR, Sommerschenburg

r MAWEA MaJoranwerk GmbH, Aschersleben

Sonstlge:

. BloMltteldeutschland GmbH, Halle

r Gesellschaft ftir Wlrtschaftsförderung mbH, Stassfurt

r Blotech-Gründerzentrum Gatersleben GmbH

sowle Landkrelse, Kommunen und weltere Parürer.

Kontakt

Hans Strohmeyer
lnnoPlanta e.V.
Am Schwabeplan lb
06466 Gatersleben
Tel.: (03 9482)7 9L70
Fax: (039482)79t72
E-Mall : Info[at]lnnoplanta. com
http ://www, I nnopla nta. co m/

DOKUMENTE

"DA WACHST WAS" AUS: "UNTERNEHMEN REGTON" 2/O5
IPDF - 125,2 kBl

(URL: http://www.unternehmen-reglon.delpoVdownload.php/Mo/o3Al483to/o22Da+wo/o26aumlolo3Bchst+was
o/o22o/o2C*auso/o3A+o/o22Unternehmen+Reglono/o22o/o2C*2o/o2Lo/o7EAF05l -/-medla
/Unternehmen_Reglon_0205_lnnoplanta. pdf)

LINKS

INNOPLANTA

(URL: http://www. Innoplanta.com/)

@ BMBF 2010 - Alle Rechte vorbehalten.
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5"CI00 tsEslJCHSR FTISRTAN CCh,{ntsÄCK ÜgS BRA{-ISKEI-

aL{üFFESTES nFR ST'RA3-S{JNmFR ERAUSRnI
- w*u fltr.eiu Festl Was {ilr ein Corcxe&}ac!..1 l\ach zweijäBnriger Fause fum{sr€lco}r sieb 5.000 sesucher aan späten Sarust*gabenql bis Ärt

dem f'rühen $oeen$aga,rorye* auf dcrm 
.l 

tr. &rxuerciProffest der $tralsugrder Erauerei"

5TRAL5IJND. Mit 3.000 Besuchem haben wir gerechneq auf 4.000 und Die Dicken Kinder setaen mit ihrern Special Guest STOPPOK

gehoft, aber das war whklich Spitze , freute sich Stalsunder- noch einen obendrauf. Der Kultocker aus dem Ruhrpott sprang

Geschäisführer lldarkus Bsrbffich noch an Abend äber die von den hrrzfüstig fit Rolf Statrlhofen ein Der frtihsre Sänger der Söhne

Stralsundem tibenräftigurd aufgenommene Wiederkell des beliebten lr[annheims hatte sich kurz vor Konzertbeginn einen Hexenschuss

und taditionsreichen Festes. 5.000 gpße und kleine Besucher, zJrgezogetu

Einheimische sowie Gäste aus Nah und Fern strömten arf das Gelände

der Stalsundsr Brauerei und feierten bei Brafuwß! Bier und Eis sowie

Schweineschulter ars dem Grillsmoker der Klippengriller gemeinsam

bis in den frähen Morgen ein rauschendes FesL

Da störte es niernander! dass die musil€.lischen Top-Acts der

vergmgenen Jahre nicht melr am Start waren Bekannt, aber teuer

fand einen meln als gleiohwertigen Enau in Kuh und gut . llamburgs

Kulfocker Iotto King Karl begeist€rte mit seinem Freund Carsten

Pape,

Zum Aufirytirmen heizte die TOP4&Showband Countdown aus

I-Iamburg den Besuchern genauso eir! wie zurn Abschluss des

Hoffestes, das erst gegen I Uhr morgens zu Ende ging. Super'Party '
geile Stimmrmg , hoffentlich bald wieder freuten sich die Besucher tt's

i$rcr Aas gelungene Comeback des Brarereihoffestes und dessen

Neuzuflage in zwei Jahren Im nächsten Jahr regiert dann wieder König

Fussbatl auf dsm Gelände der Sfalsunder Brauereü wenn die deutsche

Nationalmannschaft und ganz Fussball-Deutschland zur

Weltneisterschaft in Südafrika auf ein neues Sommermärchen hoft'

O*u. 
.!umi zo09 i presse & ö{lcnrlichkeirsarbeit $rralsuder l}rauereicrnbll

STRAISUND. So ein Spaß! Nach dem ExHusiv'Interview mit totto

King IGrl und Canten Pape meldste sich jetzt auch Rolf Stahlhofert

vor dem I 1. Hoffest der Stalsundsr Brauerei zu Wort Dieses geht in

diesern Jahr mit geändertem Konzept aber mit gewohnt viel Spaß an

dsn Start

Bierkisten stapel& Bulhiding ein buntes Animationsprogramm sowie

ein Gewinnspiel mit attraktiven Preisen locken ebenso wie gtinstige

Eintifts- (EI-IR 9,80 im Vorverkzu!, Bier- (2 EUR) utd
Bratwurstpreisc (ELIR 1,50) sowie Eis, Cröpes, Fischbrötchen und

Grillspezialitäten von Europas größtem Grill-Smoker.

Nach dem Motto "Was Iotto kanrl kann ich schon lange!" stimmt

Rolf Stahlhofen, der ehemalige Sänger der Söhne Mannheims, die

Stralsunder und ihre Gäste nun ebenfalls in einem Exklusiv-lnterview

a.rf das Konzert der Dicken Kinder (www.dickekinder.com) und das

Hoffest (www.sfalsunder-brauereihoffes Lde) arn 27. Jrni ein

V{E,N, SPÄ$S SET&d F{OFF ST DER STRAN-SUNDfrR ßR.AUERTI 1 NIH

${CI{EN KINNER.: WtrR. WER.DäN GUT SAtrN. VERÜAVIVIT' GUTI

Fasst ein Konzefterlebnis mit den Dicken Kindem in drei Worte

(alternativ in einen Sa@ dessen Länge eine A4-Seite nicht

übersteigt).
Nichts ist wie es einmal war, wenn sie einmal da waren Menschen

setzen neue lvhßstäbe im TarzwahrU Menschen feiem sich und die

Musik gegen jede Vemunft und ohne jedes Maß.

Was erwartet die Besucher bei Eurem Auftritt in Stralsund?

Die Frage ist aber eigeirtlich dootr, was erwart€t wrs? Was bietet rms

das Stralsunder Publikum? Schreien sich die Mädels für uns die Seele

aus dem kib? Whd es Sprechchöre geben? Bekommen wir endlioh

die lang ersehnten Stoftiere auf die Bn$lf'llne geworfen? oder gar

Untenräsche? Whd man uns lieben und unmoral.' Ahhm"'Wh

werden gut sein, verdamnrt gut!

Ihr habt jetzt die einmalige Gelegenhei! Euch dem Stralsundor

Pubtikum selbst anzukündigen. Also bitte:...
Hallri'stralsundl Wh sind die Rand Die Dicken Kinder' wh machen



die beiden Freunde arn27. Juni nr:n gerneinsam nach Stralsund. Ohne

Band, ohne Tanzerinneq ohne Showteppe. Nur Lotüo & Pape, und

Songs die einen berülren.

Im Gepäck werden sie ilu brandneues Album "Die große Liebe"

haben. Ihr erstes gemeinsames Werk nach vier Jahren Pausg das

auß€r auf CD auch auf Schallplatte srscheinen wird. Denn "Vinyl klingt

viel geiler als CD", so Carsten Pape. Voraussichtlicher

Encheinungstermin: 12. Juni.

In einem Exklusiv-Interview ließen lotto & Pape schon mal

durchblickeru was die Stralsunder am 27. Juni auf dem Gelilnder der

Stalsuder Brauerei e,nvartet

Am27 , Juni tretet Ihr mit Rolf Stahlhofen und den Dicken
Kindern beim Hoffest der Stralsunder Brauerei auf. Mal ganz

ehrlich, was wisst lhr über Die Dicken Kinder?
Pape: So weit ich weß, sind die dicken Kinder ein Kitrstloprojekt
welches in keiner festm Besetzung besteht. Ich glaube Künstler, die

schon mit etlichen vsrschiedenen Pop Stars zusammen gespielt haberL

vereinigen sich bei den dicken Kindem auf einsr Btlhne. Das finde ich

sehr interessant

Lotto: Rolf Stahlhofen ist ein Freund von mir, der eigentlich nrn mit

_ sehr guten Musikern auflritq deshalb freue ich mich doppeh auf ein

IWiedenehen! Und er kann sich auch freusq denn ich mache esv
geruuso: Ich rete mit Pape aufl

Und äber Stralsund?
Pape: Stralsund ist eine llansestadt md man kann dort einen duften

Ostseeurlaub machen Aber viel mehr weß ich whklich nicht. Nur,

dass ich mich freue, Sfalsund jetzt auch mal persönlich

kennenzulernen

Lotto: Nicht so bescheiden, mein Lieber, soweit ich weß, war'st Du

mit "Clowns & Helden" da doch auch sehr erfolgreich! Ich selbst

habe auch schon in Stalsund gespieft trtd es waren immer seln

schöne Abende!

Vermutlich kennen Euch hier dennoch nur wenige. Das muss

sich ändern! Und deshalb beschreibt uns bitte Iltto & Pape.

Pape: Das ist nicht so einfach. Was ich aber über uns beide sagen

kann: Seit über l0 Jahren bestehen wir als Duo. Wh teten immer nur

zuantet auf" ohne Band. Weil wh unsere CDs auf der Bühne nicht nur

einfach rekonstruieren wollsn, sondem der Meinrmg sind, gute Songs

^-,müssen es auch schaffbrl einfach auf den Insrumenten wieder

Ug"gao* an werosn, aur oern Dre en$Ianqen snq.

Lotto: Wir spielen hzuptsächlich G-Dur! Wie die'Beatlesu.

Fasst ein Konzerterlebnis mit Iotto & Pape in drei Worte
(altemativ in einen Sa@ dessen Länge eine A4.Seite nicht

übersteigt).
Pape: Wh gebeir immer alles.

Lotto: Das waen4!
Was ervartet die Besucher bei Eunem Auftritt in Stralsund?

Pape: Erwarten können die Leute von uns, dass wir uns sehr bemühen

werden, ru:sere Zuhörer und Zuschauer gut zu unterhaltefu Vielleicht

kriegen wh es ja zusammen hin, damit meine ich Publikum und

Kfustl% einen unvergessenen Augenbliok zu erleben. Das wäre das

Größte fflr uns.

Iotto: Genau!

Lotto, Du bist Ilsv-stadionsprecher. Beim Hoffest in Stralsund

wimt Du von Struppi, dem Stadionsprecher des FC Hansa

Rostock angekündigt Auaweh oder ein Trcffen unter Kollegen?

Pape: Ich bin zwar nicht Lottlr, aber es whd wie mit allen anderen

Stadionsprechem, die wh bis jetzt getroffen haben: Ein Treffen rmter

Fußball-Fans.

Lotto: Ich derlke, Struppi und ich haben nicht nur densehen Job, wh

mögen auch beide Fußball und sind aus den gleichen Grilnden Fans

unserojeweiligen Clubs. Das schweßt ansammen" Und aufunseren

Konzsrten in anderen Fußballhochburgen süellen wb immer wieder

fest, dass es unter echten Fans auch kein Problem ist, sich geguneitig

zu respektieren und zu mögen So habe ich in den letaen Tagen sehr

vielZeit bei diversen lnterviews mit dem Kollegen Amd Zei$a von

Werder Brqnen verbracht und wir haften vor den Spielen viel Spaß

dabei Nach den Spielen er mehr und ich leido weniger, aber so ist

das nun mal, das gehört dazu Und am Ende sind wh doch alle

Norddeutsche und im Zweifel sind die meisten gegen die Bayern

Aktuelles Album totto & Pape (tba. 12,6,2009)z Die große Liebe

Album Iotto King Karl & Die Batmbek Dream Boys(200E):

Seitenwechsel

Album Papes Bräder (2008): Von Delphineq Untiefen und anderen

lvtröglichkeiten

Internet www.lottoundpape.de, www.lottokingkarlde, www.carsteir-

pape.com

Eintritbkarten ftir das Stralsunder Braueriei Hofrest 2009 zum

WK-Preis von EIJR 9,80: in allen Zisch-Geffinkemärkterl bei der

Ostsee-Zeinmg sowie in den Brargasthäusetrn "Zum aften Fritz" in

Stalsund, Rostoch Greißwald und Binz

HinterErund
I-otto King Karl - in Hamburg ist er seit Jahren der Superstar. Da

kürt ihn das füluende Lokahadio als Nachfolgo von Paul McCartney

ztrn Kr&i3ilnstler des Jatres , da ftift er seit Jahren regelrnäßig den

Open-Air-Stadtparb urn wenige Monate späler auch noch den

Mega-Dom der Colorline Arena auftutreizen. Da grölen sie drei

Strurden lang Zeile ftir Zeile seine Songs mit, seine lockeren

Liebeslieder, die unter die Haut und die Bettdecke geherl die

Rockbrecher und emotionalen Balladen; seine Szenehits wie Hamburg

meine Perle , Ich liebe dich und Fußball und Dosenbier .

Carsten Pape war Sänger der Kuhband "Clowns & Helden". Dese

landeten mit "Ich liebe Dch" einen Riesen-Hit, der noch heute in aller

Ohren isr ftn Ahum "Von beteuerten Gefühlen und anderer Kälte"

emeichte Kultstatus.

Dartiber hinaus scluieb Pape }üts fllr Udo Lindenbog Nena sowie

Peter Maffay rnd macht mit seinsm Freund Lotto in regelrnäßigen

Abständen vor atlem norddeutsche Bühnen unsicher.

Iotto & Pape arbeiteten iM grfi drei Monate im Studio an ihrer

neuen CD "Die große Liebe". Gemeinsame Aufuitt€ folgen im

Sommer 2009, am 27. Jrmi beim ll Hoffest der Stalsunder Brauerei

Ihr letztes gemeinsames Album "Freunde" elschisn im Jahr 2005.

20. l\{ai 2SE9 I Presse & Cltlentlichkeirs;rbeit Stralsunder Branerei Qnrb}:l

STRAJ-$ {.JNMER. h4{Nf, RALWAS SAR NACF{WTTSLICFI {^JR,A]qFRPT

STRAISIIND. Mtneralwasser aus der Mmeralquelle der Sralsunder gebraute Erfrisohurgsgettink bios (www.bios-nafur-pur.de). Das

Brauerei ist garantiert uranfrei. Das bestätigt Markus Berboic[ der Brauwasser für Stalsunder und Störteker Biere whd ebenfalls aus der

Geschäfsfrr$isiluer der Stralsunder Brar.rerei (www.stralsunder.de), eigenen Mmeralquelle entnommen



STAI-{LF{OF'E}{ h4TT NTN DICKEN KINDNRTd TN STRA{.STJND!

Sänger der Söhne lvfunnhenns wird gemeinsam mit den Dicken

Kindem an 27. Juni beim Hoffest der Stalsundsr Brausrei für
Dauerparty und hemmrmgslose Kurzweile sorgen.

Kaum eine Lheband bieüet ein so vielseitiges Programm und ha dabei

noch so viel Spaß wie Die Dicken Kinder. Auch die knapp 3.000

Gästebucheinträge auf www.dickekinder.com sprechen dafir eine

deutliche Sprache. Doch nicht nur eingefleischte einheimische Fans

aus dem Süden Deutschlands preisen dort die einzigartigen Konzerte

an Neiq sogar bis auf die krsel Rtlgen hat es sich bereis
herumgesprocheq welche geballte ladung musikalische Energie da im

Juni auf der Stalsunder Bilhne abgehen wird: "hallo ich war gesterrS

den2l.M in der halle l0l wd bin begeistert gewesen einfach klasse,

ich komme von rilgen rmd dort fehft so eine verrückte band. einfach

klasse stimmen rmd und und und, geilllll".

Und so dürfen sich die Besucher des I l. Hoffestes der Stalsunder

Bra.rerei schonjeüt auf ein aussergewöhnliches Konzerterlebnis mit

Rolf Stahlhofen md den Dcken Kindem freuen

Atbum Die Dicken Kinden Die Dicken Kinder - ddk live'O8 limited

Edition

Soloalbum Rolf Stahlhofen: Zeit wa.s zu ändem

Internet www.stahlhofen.com, www.dickekindo.com,

www.süalsunder-brauereiho ffesl de

Eintritbkarüen für das Stralsunder Brauerei Hoffest 2009 zum

WK-Preis von EUR 9,80: in allen Zisch-Getänkem&lden, bei der

Ostsee-Zeirurg sowie in den Braugasthäusem Zurn aften Fdtz in
Sfralsund, Rosüocb Greißwald und Binz

CI6, &,{ai ?009 | Presse & Öffentliclrkeirsarbcit Stralsrntler Blalerei CtnbH

PROTflST: $TRA{.S{JNDER BRAUEREI SCL{nCKT
BUNNASgF{RANPR.g}S Z{.JRÜCK AN AGRARh4TNTSTgR]N ATGNgR

- STRAISIJND. Nfit einsm Paukenschlag reagiert die Sfialsunder

Brauerei heute auf die gestem veröffentlichte Genehmigung des

Freilandversuchs mit genlechnisch vetftiderter Gerste in der Gemeinde

Thulendorf in der Nähe von Rostock Aus Protest gab Markus

Berbericll der Geschäfsftilqrer der renommiertsn Brauerei, den kurz

za\or an23. April durch die Bundesagrarministerin äberreichlsn

Bundesehrenpreis fltr die Stralswrder Brauerei an Ilse Aigner zurüclc

Zrlorhütp das Brmdesamt ftir Verbraucherschutz und

l"ebensmittelsicherheit am 4. Mai die Freilandvenuche mit
gentechnisch verändert€r Gsrste genehmigt. Bereits am morgigen

Donnentag kann mit dsr Aussaat do gentechnisch veränderten Gerste

begonnen werden" Das i,st ein Schlag ins Gesicht flh Mensch und

Umwelt, begründet Boberich die Ru$$ckgabe dsr höchsten

Auszeichnung die an eine deutsche Brauerei verliehen werden kann.

Daüber hinaus stihrde diese Genehmigung im krassen Widospruch zu

den Aussagen der Brmdesagrarministüir\ die im Rahmen der

Preisübergabe in Berlin das Deutsche Reinheitsgebot noch als

rhöchstes Gut der hiesigen Bra.rkuhur vor der versammehe,lr
lG.arr*irt""haft gepriesen har Somit ist dieser aus den Händen von

Frau Aigner an die Stalsunder Brauerei ilbeneichte Preis für uns

nichts melu werl

Bereits im Februar hatte der Geschäfuführer der Stalsunder Brauerei

in einem Otrenen Brief an den \lktisterpdlsdenten des Landes

Mecklenburg-VorpommenL Envin Selluing vor den Gefaluen diesc
Versuchs gewilnt Er fand jedoch ebenso wenig Gehör, wie

beüoffene tandwirte oder aber ein protestierender Umweltverbirrd.

krsgesamt gab es etwa 1.400 Einwendungen gege,n das von der

Universit?it Gießen vorangetiebene Projekt im fernen Mecklenburg-

Vorpommem.

?4. Äpritr 2009 I llres.e & Öflentlichkeitsarbeit Sralsrnrd*r Brauerei Crnbll

SI&4PT,Y T}-IE EFST' - TR.NEUT'A HÖCHSTF AUSZE{CHNUNC FÜR.

ST'RAL$ UND gR" tsRAU SRTT

BERLIN/STRALSUND. Wie schon im Vorjahr wurde die

Stalsrmder Brauerei gestem in Berlin ftlr die herausragende Qualität
itler Bisre mit dem Bundesehrenpreis für Bier geehrt. Anlässlich des

,Jags des Bieres* nahm Geschäftsftilrer Markus Berberich die

höchste Auszeichnune der deutschen Emähruneswirtschaft im

HINTERGRI]ND
Bereits vor der Aussaat wamten landwirte, vor der Aussaat

gentechnisch vertinderter Gerste. Die gentechnische'n Veränderungen

betäfen ar,rch Braugaste. Gerade das Bier mit seinem fiaditionelle,n

Reinheisgebot sei durch jede Vounreinigung sofort stark bsfoffen.

Der geplante Versuch ist eine Wiedoholung eines Experiments zus

Gießen. Dort war in den JalTen 2006 bls 2008 die Freisetzung an
Widerstand aus der Bevölkenrng gescheitert. Schon während dieser

Phase aber war erkennbar, dass sich die Venuchsleiter an

Sicherheitsauflagen nicht halter Ein Mäuseschutz wurde gar nicht

enichteq zweimal wuchs die gentechnisch veränderte Gerste außsrhalb

der geschiltzten Bereiche. Damit war sie gegen eine dhekte Verbreitung

in die Umweh nicht mehr geschützt

Gerstenpollen gelangen üotz einer hohen Sehstbestäubungsrate in die

Luft und werden dort sehr weit verweht. (s. Pollenkalender)

Gent€chnikkitiker haben inzwisohen nachgewiesor, dass die

angeblichen Ziele des Gerstenversuches nur behauptet werde& um an

hohe Fördermittel zu kommen Tatsächlich soll Produkt- und

Methodene,ntwioklung betieben werderl ln dieser Sache sind bereits

vor llingero Zeit Sfiafanzeigen gegen die Venuchsleitug eingereicht

worden.

Der Gengersteversuch whd als wissenschaftliches Experiment

dargestellt Atlein der Aussaatzeitpunkt ab 7. N4ai macht aber eine

soiöse Forschung nicht mehr möglich.

Gesamtogebnisse in den verschiedenen Bundcländem erzielen

konnten

Der Preisverleihung ging der als härtester Biertest der Welt bekannte

Wettbewerb der DLG voraus. bei dem sich eut 530 Biere den



&meufer..{ppell alr l.randesl'egienumg Mocl*lenlrurg-Vofpornlxrera

Anbarverbots von Genmais in Deutschland appelliert der

Geschäfsfülrer dsr Stralsudsr Brauerei, Markus Berbericb erneut an

die landesregierung Mecklenburg-VotponrmenL den geplatten

Versuch zum Anbau genüechnisch verändetter Braugaste in der Nähe

von Rostock zu stoppen.

"Wenn u:sere Bundesagmrministoin Ilse Aigno in gentecbnisch

vsrändsrtsrn lüais eine Gefahr für die Umweh sieht, so kann die

logische Konsequenz nur heißerL das Anbauverbot auch auf
gortechnisch

veränderte Braugersle zuszuweiten", erklärte er heute in Sralsund.

Dies schaffe Sicherheit für die heimische Landwirtschaft, tndustie rmd

die Verbraucher.

Die Univenität Gießen hat beim Bundesamt für Verbraucherschrrz

und Lebensmittelsicherheit einen Antrag auf die Genehmigung eines

Freilandversuches mit gentechnisch vertinderter Braugente in Groß

Läsewiu bei Rostock gestell! der in Mecklenburg-Vorpommern seit

einigen Wochen landesweit flh Empörung sorgt-

0i. Äpril 2009 | Pnsse & Öffe*lichkeitvarbeil fitn{stmder l}rauerei Grnbll

STRALSUNSTR BR,&UAR"EI . HOF'F'EST F'EXERT' Ä&{ 27" .}t,]b]I

COK{EBAilK
Nach ewcijäftnigen Ä,{rstinerea caeeldet sich qlas 11. "$tralsunder Bm$erci t{offest" in rüieserm .tr*hr acarüe Iq.

STRAISIJND. "Wh sind wieder da!" freut sich lars Gräning

Marketingleiter der Stalsunder Brauerei über das Comeback der

rbeliebten Veranstaltung. Bis zu 10.000 Gäste werden zum eintägigen

lRevival des Hoffestes anZ7. Jwt2A09 auf dem Gelände der

Stralsunder Brauerei erwartet Und die dürfen sich wie schon in den

Vorjahren auf Live-Musft der Extra-Klasse freuen

Mit dabei i:st in der Neuzuflage der Flamburger Kulüocker totio King

Karl der gemeinsam mit seinem Freund Pape die Bühne rocken whd.

Nicht nur dieser Ac! wird dafflr sorger! dass dies ein erlebnisreicher

Abend wird.

Weiterhin in diesem Jahr mit dabei: "Die Dicken Kinder", ein

Musikensemble der besonderen Art aus Rheinland Pfalz Als Special

Guest der Dicken Kinder ist Rolf Stahlhofen (ehemaliger Sänger der

Söhne Mannheims) in Stalsrmd mit am Start Die Top 40 Show-Band

Cowtdown, wird mit aktuellen und älteren I-Iits bis in den frithen

Morgen für ausgelassene Partystimmmg sorgen.

Wh sind uns sicher, so Gräning mit diesem zußergewöhnlichen Line

Up an Bands der besonderen Art, den Hoffest Fans aus Stralsund rtrrd

MV neue musikalische kckerbissen an präsentieren Alle Bands

haben wir Live gesehe,n und speziell ausgesuchl

O*O"rs als in den Jalren zuvor whd das Hoffest künftig an nur einem

Tag stattfinden. "Dennoch greifen wir die gute Tradition des tollen

Party-Samstags wiedsr arf und setzen diese ntmmehr in einem Turnus

von zwei Jalren forf", erklift Gräning das neue Hoffest'Konzepl

Für Panry, Musikhigfrlights, Geselligkeit, Genuss und Entspanntrng im

Zeichen der Stalsrnder Biere steht auch das diesjätrige Hoffest

Den Hoffest-Freitag, bislang besstzt mit Konzert'Iüghlights national

und intemationaler Stars, whd es nicht metn geberL "Die Gagen der

Kitrstler waren mit unseren Vontellungen nicht mell vereinbar"o

erläutert lars Gräning das af einen Tag reduzierte Rahmenprogramm.

Dennoch werde das Stalsunder Brauerei.Hoffest arlch in diesem Jahr

ein echt€r Publikumsmagnel

LOTTO KING KARL - in Flarnbtrg ist er seit Jahren der Supostar.

Da kürt itrr das fflhrende lokahadio a.ls Nachfolgo von Paul

McCartrey zum "Ktlrutler des Jahres", da flillt er seit Jahren

regelmäßig den Open-Air-Stadtparb um wenige Monate später auch

noch den MEg:a-Dom der Colorline Arena aufzulreizen. Da grälen sie

drei Stunden lang ZniLeFJr Z,eile seine Songs mit, seine lockoen

Liebeslieder, die unter die Flaut und die Bettdecke gehol die

Rockbrecher und emotionalen Batladen; seine Szsnehits wie

"llamburg meine Pale", "Ich liebe dich" und 'Fußball und

Dosgnbier".

CARSTEN PAPE war Sänger der Kultband "Clowns & Helden".

Diese landst€n mit "Ich liebe Dich" einen Riesen'Hit, der noch heute in

allo Ohren ist. Ihr Albr:rn "Von beteuerten Gefühlen und anderer

Kälte" emeichte Kultstatus. Darüber hinzus schrieb Pape His flh Udo

Lindenberg Nena sowie Peto Maffay und macht mit seinem Freud
Lotto in regeknäßigen Abständen vor allem norddeutsche Bühnen

unsicher.

DIE DICKEN KINDER wieden:rn sind gar nicht so dicb wie es

sich anhört. Aber ein Enssmble der besonderen Art mit übsr 80

Musikem und Sänger. Es gibt keine feste Besetzungoder Sänger bei

ünen Aufuitten. Ftb jeden Aufoitt der Band whd eine neue Besetzung

mit neuem Progmmm ansammengestellt

Dabei geben sich intemational bekannte Größen und regionale

Newcomer ein Stelldichein. So sind Shaham Joyce und Faiz lv'Iangat

@ro i$5;s; schon seit Gründung der Band mit dabei Bereits zu Gast

waren Ktinstler wie Udo Lindenberg oder Rolf Stahlhofen. Dieser war

langeZsit Sänger der Söhne Mannheims und wird auch am 27. Juni in

Stalsund gemeinsam mit grrt 15 vuschiedenen Musikem mit von dsr

Partie sein

Durch die vielen verschiedenen Charaktere entsteht ein ganz besonders

urnfangreiohes Repotohe. So spielen Die Dcken Kinder Songs aus

Rock und Pop, Funk, Soul urd Reggae, Hip Hop und R'n'B, Jaz

und Klassik
Dice Symbiose aus jungerU motivisrten Ktinstlerq dern vielseitigen

Programm rmd der Qualität sowie Leistung der Ktinstler, ist der Garant

ftir eine genialg unterhaltsame Show.

KAR.TEN T'ÜR DAS STRAI.SIJNDER BRAIJEREI HOT'FEST

2009 gibt es noch rechtzeitig vor Ostern ab 08.04. 2009 in allen Zisoh-

Getränkemärlderu der Ostsee'Zeihmg sowie den Braugasthäusern

"Zum altsn Fritz" in Stalsund, Rostoclg Greißwald und Binz zum

Vorvokaußpreis von nur EUR 9,80.



offenen Briefan Järgen Sellering den \tfinisterpräsidenten des landes
Mecklenburg Vorponrmerq protestiert die Stralsrmder Brauerei gegen

den von der Justus-Liebig-Universität Gießen geplanten

Freilandversuch mit gentechnisch veränderter Gerste auf dem Gelände

des AgpBioTechnikwns in Groß Lilsewitz bei Rostock

,"Die Venweirdung genlechnisch manipulierto Gerste als Braugerste ist

geftihrlic[ wider den Interessen der Verbraucher urd unvereinbar mit

dem 1516 formulierten Reinheisgebot a:m Brauenr u:rverfälschten

Bieres", erklllrt Geschäfsfütner Ivlarkus Bsrbedctt

Im Detail begrthdet Marhs Berberich diesen Vontoß mit den nicht

kalkulierbaren Rirsiken" die allein der beim Bundesamt für
Verbraucherschutz und Lebensmittelsiohoheit beantagt Versuch des

Freisetzens genmanipuliuter Gerste mit sich bringt:

- Birsho ist die genaue Wirkung der Mechanismen, mit denen bei

Pflanzen und Tieren das Erbgrx verändert whd, unklar. Immer wieder

tauchen bei gentechnisch veränderten Pflanzen rmerwartete

Eigenschaften alf,,

- Freigesetzte gentechnisch verändert€ Organismen schaden der

Umwell Bereits jeta zeigt sich" dass der Anbau von GVOs zu

fertenrUckeane führt sowie neue resistente,,super-Unkräiuter'o ud
- resisüente, derzeit nicht mehr angreifbare Schädlinge entstehen Von

Gur-Pflanzen produzierte Gifte reichem sioh im Boden aru

- Foncher haben noch nicht geklärt wie sich der Verzehr von GVO
langtistig auf die menschliche Gesundheit atswhkr Es hat keine

Versuche gegeberi. Somit werden alle Konsumenten zu Testpo"sonen

gemachl Tierversuche zeigen imma wieder eindetrtig Gefahren auf.

- Besonden bedenklich sind die Antibiotika-Resistenzeru die in viele

bisher entwickehe Gen-Pflanzsn eingebaut wurden. Sie können auf
Baktsrien übogehen und resistente Keime hervorbringen

- Sind GVO ausgebrachg lassen sis sich niclrt zurückfiolen und breiten

sich unkonfolliert aus.

- Ftir die Hersteller von gentechnikfreien kbensmitteln bedeutet der

Anbau von GVOs in der Nachbarschaft erhebliche Melxkosten für

Analytft und Qualirätssichoung.

- Schon bei einem geringen Arsmaß an Genpflanzen'Anbar können

die Verbraucher nicht mehr frei wählen, was sie esssn Denn Pollenflug

und Verunreinigungen im Saatgut erschweren einen gurtechnildeien

Anbau gleichartiger Pflanzen ganz erheblich.

- Die Agro-Gentechnik geftlrdet Arbeitsplätze, denn sie ist eine

Rationalisierungstechnologie, dersn Gewinne nur seh'r wenigur, großen

Konzemen zu Gute kommen. Der Wettbewerbsdruck auf die

mittelst?hdirschen Saatzuchtrrrtsmehm€n wird Zusammenschltisse und

Übemahnsn begtinstigur"

.- Keiner will ffh die möglichen Schäden der gentechnisch veränderten

Pflanzen auflcommerq nioht die Indusnig die sie herstelft, nicht der

Bauer, der sie anbaut, und auch keine Versicherung.

- Gentechnisch veränderte Pflanzen können und woden patentiert rmd

bieten den Konzernen gänzlich neue Möglictrkeiten der

Marktbehenschung. t andwirten urd Verbrauchern drohen neue

Abhheiekeiten.

Neben der Produldion konventioneller Biere hat sioh die Stalsmder

Brauerei im Bereich der Entrvickhrng und Produkfion von Bio'Bieren

sowie fermentierter Bio-Erfrischwrgsgetänke ohne Zuckerzusatz

profiliert Auf der Grlinen Woche 2009 wrnden die Stalsundsr wie

schon im Vorjahr emeut mit mehreren Goldmedaillen für ihre

Spitzenproduke geehrt rmd untermauerten damit ihren Ruf als eine der

besten Brauereien in den neuen Bundesländern

Ivfarkus Berberich wird m 18.2.2009 ab 19 tlhr in den Rännlichkeitfn

der Sobi (Soziale Bildurg e.V.) im ehemaligen ltraus der Der.üsch-

Sowjetischen Freundschaft in Rostock an einer von Kritikem des

Freilandversuchs mit gurtechnisch veränderter Gente organisierten

Informafionsveranstahung als Gesprtichsparnrer zur Verftigung stehen

tr?. Jamr^rar 2009 I Presre & Ö:tliatttishkeitsarbsit Shal$umlEr l}rarcqei Ombll

6 X GOT,D TÜN STR",,qLSUNDNR ß}ARE AUF MFR" GRÜNEN WOCHE

fWflurlst*nRnäside$0 
Se!&ering übergibt die ;1^uszeich*ung

Spitzenprodukte geehrt Im letzten Jahr gab es aus den Händen von

Bundesaußenminister Frank-Wafter Steinmeier dsn ersünals

verliehenen Brmdesehrenpreis fllr beste Gesamtergebnisse in den

lezten Jahen An diese Erfolge konntsn die Brausr vom Sund auch in

diesem Jahr auf der Grünen Woche anknüpfen und ihren Titel als

beste Brauerei in den neuen Bundesländem verteidigen. Beim

härtesten Biertest der Welt" bei dem 528 Biere von 157 Brauereien aus

Deutschland, Europarmd den USA an den Start gingen, holte die

Stralsunder Brauerei sechs Goldmedai[en ffh ihre erfolgreichen

Marken Sfialsunder Traditionsbocb Snalsundo Lago, Störtebeksr

Bernstein-Weizen und Stitrtebeker Schwarzbier. Ebenfails mit gold

prämierg wurden die Störtebeker Biere in Bio-Qualität, BIO Roggur ?$

Weizen sowie Bio Bemstein-Weizen. Wh freuen rms riesig übo diesen

emeuten Erfolg denn die Goldmedaillen sind der Beweis dafir, dass

wh bei der Qualität keine Absniche machen , sagte N{arkus Berbsrich,

Geschäflsfütner der Saalsunder Brauerei Die DlG-Urkunden wurden

heute durch den Mn:isterpräsidenten des landes Mecklenburg

Vorpommem Enrin Selluing und Iandwirtschafsminister Till
Backhaus an Markus Berberich ilbergeben

Die Snalsunder Brauerei konnte im abgelaufenen Jahr 89.000

Hektoliter Bier in Flaschen und Fässem absetzen

BERLIN. Mit eino regehechten Gold-Sede in Folge wurde die

Snalsurder Brauerei auf der Gr&ren Woche in den vergangenen Jatren

von der Deutschen landwirtschaffsgesellschaft @LG) fih ihre



Berberich ist nicht garz glücklich mit dq& was 2008 rund rnn das

Untemehmen derNordmarur-Gruppe geschatu Dennoch bleibt er mit

Blick auf 2009 "verhalten optimistisch".

Vor allem das ilberregionale Geschäft habe sich in den

zuräckliegurden 12 Monaten nicht so entwiokelt wie erho& erHärt der

39-Jätrige. Gründe nennt er mehrere. "Vor allem whkten sich

Verändaungen im Einzelhandel stark auf den Absatz aus. Daduch

brache,r Geschäfsbeziehungen weg." Dabei verweist der

Brau-Ingenieu auf Zusammenschlüsse bav. Übemahmen der Großen

Handelskstten wie Edeka.

Ein schweres Jaln sei es arch wegen der Konsolidierung bei den

großen Brauereien gewesen Es gebe einen'Kapazitätsüberdruck am

Markt". Hinzr kämen die stark gestiegenen Kosten fu Rohstoffe und

Enogie, die die ErtragBsituation des Untemehmens verschlechterten

Diese Negativtendenz konnte die Stalsunder Brauerei auch nicht durch

die "sehr gute EntwicHung am Regionalmarkt" kompensioen. "Hier
haben wir dazu gewonnen", erklibl Berberich stolz Das teffe sowohl

auf die Marke "stalsundetr" als auch auf "Sttirtebeksr" zu Insgesant

flossen vergangenes Jalrr 89 000 Hektoliter Bier zus den Kesseh an

^ der Greißwalder Chzussee. Das sind fünfProzent weniger als im

fvorjatr.

Filr die Zukunft seüt Berberich einder.rig auf eine Stärkung der

Position in der Region Dabei venreist er auf die Bio-Produkte des

tlauses und aufdas Konzept "vom Acker ins Glas'. Er beschreibt

Kreisläufe, wie die Gente von den Feldem Vorpoürmems als Bier auf

die Tische der Menschen hier komml Den ganz großen Knaller landeüe

das Untemehmen 2008 allerdings nioht mit Bier, sondsrn mit sinern

alkoholfieisn Getänk Berberich: "Mrt,Bios' haben wh etwas völlig

Neues auf den Markt gebracht" Die Limonade unterscheide sich

grundlegend von allem, was bislang im tlandel angeboten worden sei

Es

verfüge nicht nrn äbsr ein Särerungsmittel das drnch Fermentierung

aus Nfalz @aberich: "Das können nur Bmtrer.") gewonnen werde.

Sondsm verzichte auch auf den Zusatz von Kristallzucko. Die Sülb

werde mit Hilfe von Fruchtsäften eneichl Damit unterscheide sich

"Bios" eindeutig von dem Lifestyle'Gefänk "Bionade". "Unser

Produkt ist 100 Prozent bio, etwas ftlr Gesundheitsbewussüe." Dsrzeit

gibt es vier Geschmacksrichtungen dieser neuartigen Limonade, die

auf der "BioPach" in Nürnberg im Februar 2008 einiges Außehen

erregte. Die Sorte "O rge'Ingwer" wurde zudein von "Ökotest"

angefordert wrd mit dem Prädikat uselr gut" bewertet. Die

Neuentwicklung beschsrte der Brauerei beim Absatz von alkoholfreien

Geffinken ein Plus von zwei Prozent auf 100 000 Hektoliter.

Im Z.rsammorhang mit "Bios" spricht Berberich von einem "Schlässel

an neuen Geüänkekategorien' und von "netten ldeen, mit denen wh

die Kunden urd rmsere Wettbewerber in der nächstsrlZ,efr.

überraschen werdgn".

Unabhängig von dieser positiven Entwicklung sieht Berbsrich die

Zukunft beim Bier. Dazu ffigt sicherlich auch bei dass die

Nordmänner im vogangenen Jahr mit dem Btmdesehrenpreis ffh die

Brauerei mit den meisten Auszeichnungen gewtirdigt wurde. Der Preis

wrnde 2008 zum ersten Iüal vergeben Ftirjedes Bundesland gab es

itrnjeweils einmaL

Fortsetzen will die Brauerei auch im neuen Jahr ihr Engagonent in der

Region Marketing-Chef lars Gräning nannte das Sponsoring im

Sport ebenso wie die UntenttiEung des Tierparla als Beispiele. Ein

endgiiltiga Schlusssfich wurde allodinp unter die Brauereihoffeste

Eezßgen "Im Juni oder Juli 2009 wird es ersfinals ein Bierfest auf dsm

Unternehmensgelände geben"o sagt Gräning. Dazu gehöre natürlich

auch ein kultrnelsr Teil, aber keiner mit Konzerten großer Stas. Im

jährlichen Weohsel zu den Bierfesten soll die Brauerei.Arena bei

Fußball-Weh- und Europameisterschaften wMer zahheiche Fans

arilocken.

Copyrigtrt @2007 l Alle Rechte vcrbehalten I Stralsunder Brauerei GmbH
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Pressemitteitung vom 15.03.2007 | L7=37
Naturschutzbund Deutschland (NABU) 

-

NABU: Forderung nach Vertegung der Gen-Datenbank In Gatersleben lst eln Skandal Seehofer-Behörde will
"PflanzenbibliotFek" zugunsten üon Genpflanzen-Anbau opfern

Berlin/Gatersleben - Der NABU hat den Vorstoß des Bundesamtes für Verbraucherschufz und Lebensmlttelsicherhelt.(BVL) zur
Vöiiääunciääföänba;['fü; ruturönaniän im iainlen-ännätuniiinen Gatersleben als e_]1 s!ück aus dem.bürokratischen
iäirh"ä,ü'Eeäic-niäi. öäiäVL hänä'ä$ Eieiöiüri; aäiGönijänh das teibniz-tnstitut rür Pflanzensenetik un.d. .

rüituronJn-zöiorsthuTräripn,'äüisäöi-iä'rt-,'äiti'üäÄänru-näJnäönän rui oie cenoant, eined.er-größten der welt, zu
väitaSäm. taut eines S-prächdrs se[die Gefahr von Auskreuzungen nicht vollständlg auszuschlietsen.

,Die Seehofer-Behörde widerspricht sich selbst und liefert damit einen absurd-en Schildbürger$Eit]r_1a_*ellABU-Präsident
olaf Tschimoke. Elnerseits qenehmiqe sie oen hribäü vön senmänipüiierten Pflänien, um dann zu betonelt,.dass sie das Risiko
Jü?tti?iä'ää-inääz-öiriäräiöht bätierEinläi tiäitä. sotte"n oemna'cnst alte Bauern ümziehen, wenn das. BVL.eine,Frelserzung .

von Gen-pflanzen in ääin'aliä'iliräi'Fätää öäiröhäirjt?;Miirß[eiSeenörer-muss diesem Treib'en rasch Einhalt_sebieten und sich

äiärüf idiääää siiäüojivü'räi'g-eä'*r;uäübfr Nätü;'iläi veioiäutrrein voioer Asro-Gentechnik elnserzen", so Tschimpke weiter.

Das Institut für pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK) unterhält am Standort-Gatersleben eine Genba.nk, in der.
samen von 150.000'Kijtfföää;ä€;i;öä;ää* sinä. ole ättäri weizil;öftää müssän iur Erhaltung immer wieder im'Freiland
änöätiäüiwäiaän.ln ümitieharei ruarrt zu-den Anbauflächen wird Gen-Weizen angebaut.

öas BVL hatte bereits im verganqenen November für den Freisetzungsversgqh. im IPK.grünes Licht gegeben. Der NABU hatten
!Eö; Änuju ää1G;--üväi;d'üää's-tä;äöä'G;tärCtd6än öerrrrätrr ritistärt. niäht nür nämster und rdäule können zwischen den

üöäläiäoönln rurtuiäi'än: ünä hä-mä;dein,töä?-ern äiiäsrehr-ääruuei ninäus die Gerahr, dass der moderne Ge.n-weizen in

äidätä 5ö;tän däiöenoank einkreuzt. oowdhfruno so.ooo einwenäu-ngen üon Bürgem, veibänden und Lebensmittelhändlem
öäsää-6äi Aäuau'oäJöääääniöütiertöh Wä1tä;'Jn ?as b-VL uberiäben üorden seieö, hatte die Behörde dem riskanten
Vorhaben zugestlmmt,

Für RücffraSen: Dr. Steffi Ober, NABU-Gentechnikexpertin, mobil Ot77-3O27718.
Im Intemet zu finden unter www.NABU.de

Bonn - Veröffentlicht von pressrelations

Link zur Pressemltteilung: http:llwww,pressrelations,delnew/standardy'dereferrer.cfm?r=271747



Novs
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Atomkraft Doping Grtine NGOs

Bildung Europa Klimawandel

Wahlen & Parteienkrise

\Mrtschaft s- & Finanzkrise

Atomkraft

Nahost-Konflikt

Rauchverbot

Thomas Deichmann:,,Greenpeace Energy:

Katerstimmung zum zehnten Geburtstag"

Bei Greenpeace Energy klaffen Anspruch udn

\Mrklichkeit weit auseinander

Novol 04 (1-2 2010), Online-Debatte:

http:/lwww. novo-argumente. con{magazin. php

larchivlnovol04_32

Rudolf Kipp: ,,Energie: Luxusgut der Ztkunft"

Die deutsche Energieversorgungspolitik ist weder

nachhaltig noch zukunftsfähig.

Novol 04 (1-2 2010), S. 27

Ludwig Lindner und Lutz Niemann: ,,Ab ins

Endlage/'

Über die altbackenen deutschen Kapriolen um die

Lagerung radioaktiver Abfälle.

Novo102 (9-10 2009), S. 5F58

Lutz Niemann:,,Der Asse-'Skandal"'

Über die Endlagerdebatte und politische

P rofi lierungssehnsüchte

Novo99 (3-4 2009), http:l/www.novo-

argumente. con/artikell991novo9943. pd{

Lutz Niemann: ,,Wie viele Menschenleben

kostet erneuerbare Energie?"

Warum gilt Kernenergie als gefährlich und

erneuerbare Ernegien als ungefährlich?

Novo97 (11-122008)

Heinz Horeis: ,,'Small (is) was beautiful'- öfo
wird Großtechnik"

Der,sanfte Energiepfad' führt direkt in die

Anluy

MAGAZN KAUFEN...

MAGAZN ABONNIEREN...

*rglrmexrtru



Großtechnik; von den romantischen Flausen der

Grunen bleibt nur noch der kuschelige, mit Ökoholz

beheizte und Feinstaub absondernde Kachelofen.

Novo93 (3-4 2008), http:llwww.ruvo-

argumente. conlartikeU93laovo9355. pdf

Edgar Gärtner: ,,Deutsche Energiepolitik auf

dem Weg nach nirgendwo"

Der Berliner Energiegipfel vom Juli 2007 hat die

Verunsicherung llber die Entwicklung der

Rahmenbedingungen fllr lnvestitionen in neue

Kraftwerke verstärkt.

Novo91/92 (112007 - 02 2008), http:l/www.novo-

magazin. del91 lnovo9l 65. htnt

Ludwig Lindner: ,,Energie speichern - aber

wie?"

Ein Problem beider Sicherung unserer

Energieversorgung sind die schlechten

Speichermöglichkeiten von Energie und Strom. Der

Autor stellt Optionen und lllusionen vor.

Novo91/92 (112007 - 02 2008), http:/lwww.novo-

rnagazin. de/9 1 /novo91 70. htm

Lutz Niemann: ,,Strahlend wie das Matterhorn"

Über die gemeinhin noch immer als ungelöst

geltende Frage der Endlagerung.

Novo89 (7-8 2007), S. 34

Günther Keil: ,,Der einsame Ausstieg"

Deutschland sollte nicht länger in der

technologischen Schmollecke verharren.

Novo86 (1 -2 2007 ), http : l/www. novo-magazin. d e

186/novo86?2.htm

Daniel Ben-Ami: ,,Kernkraftwerke für Afrika"

Eine richtige Antwort auf die Klimadebatte wäre ein

massiver Ausbau der Kernenergieversorg ung.

Novo86 (1-22007), S. 11

Ludwig Lindner lLulz Niemann: ,,Was bringt

das,,GO2-freie KohlekraftwerK'?"

Die CO2-Emissionen sollen nach dem Kioto-

Abkommen redr"ziert werden. lm Bereich der

Stromezeugung bieten sich hierfiir Kernkraftwerke

an. Um auch bei Kohlekraftwerken die

CO2-Emissionen zu vermeiden, macht neuerdings

das Schlagwort vom,CO2-freien KohlekraftwerK



und dem 
"Endlager 

für CO2' die Runde.

Novo84 (9-1 0 2006), http:l/www. novo-magazin. de

/ä4lnovo8446.htm

Heinz Horeis:,,Deutschlands

Energieversorgung: der Ausstieg ins

Ungewisse"

Über eine weltweit einmalige Energiedebatte.

NovoS 1 (3-4 2006), http:l/www. rovo-magazin. de

/81 lnovo8l 09. hlm

Thomas Deichmann / Thilo Spahl: ,,Folgen des

Reaktorunfalls von Tschernobyl"

Novo8 1 (3-4 2006), http://www. novo-magazin.de

/81lnovo81 1 0.htm

Lutz Niemann:,,Kernenergienutzung global

betrachtet"

über die weltweit wachsende Akzeptam und

Nutzung der Kernenergie.

Novo81 (3-4 2006), http:l/www. novo-nngazln. de

/81/novo8120.htm

Lutz Niemann: ,,Wie gefährlich sind radioaktive

Strahlen?"

Über die Krebsgefahr durch Sonnenlicht,

radioaktive Strahlung und Alkohol.

NovoS 1 (3-4 2006), http://www. rovo-magazin. de

/81lnovo8122.htm

Ludwig Lindner: ,,Die Wederkehr der

Kernenergie"

Die Kernenergie ist die sicherste und effektivste

Form der Energiegewinnung und vor allem dann

empfehlenswert, wenn man nattlrliche Ressourcen

schonen will.

Novo73/74 (11 2004 -22005), htlp://www.novo-

magazin. del73lnovo7338. htm

Thilo Spahl:,,Atomkraft? Allerdingsl"

Wir können unseren Kindern gerne \Mndräder

vorenthalten, aber auf keinen Fall Kernkraftwerke.

Novo4O (ffi 1 999), http:llwww.novo-magazin.de

/4O/novo4CI11.htm

Matthias Heitmann: ,,Droht Deutschland eine

ökodiktatur?"

Über die totalitären Methoden, mit denen



Bundesumweltminister J ürgen Trittin sicherstellen

will, dass Öko-ldeologie die Rolle von

Sachverstand Ubernimmt.

Novo4O (ffi 1 999), http:/lwww,novo-magarin.de

140/novo4044.htm

O NovoArgumente I AGB & Datenschutz
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Suo"rr*

Atornkraft? Allerdin gs !

Th&o sp6ld bt dd Mgtur€,
da8wü-tllwKtdem

g€m WhdrädervorcrttBten kö|m,
aber atd ketEn Fal lGmknfrwske.

Trlttln steht nlcht alleln. Atomkrafr lst In der deutschen
Bevölkerung ungefähr so bellebt wle abgestandenes
Bler. von Begelsterung ftlr dle Umwandlung von Materle
In Energle fehlt Jede Spur. Eln neuer Weltrekordler lm
Gummlstlefelweltwurf filrs Gulnness-Buch der Rekorde
erhält In den Medlen mehr anerkennende Beachtung als
das nledersächslsche Atomkraftlverk Grohnde, das 1998
"Weltmelster' ln der Stromproduktlon wurde. Es lleferte
11,76 Mllllarden Kllowattstunden. Neben Grohnde ffnden
slch unter den ersten sechs In der welt noch drel
weltere deutsche Kraftwerke. Man stelle slch vor,
Deutschland wäre auf der ATP-Welträngllste ähnlldl gut
vertreten, Wer würde es wagen, den Ausstleg
Deutschlands aus dem Tennls zu fordern?

Natürllctr slnd dle belden Sadlen nlcht zu
verglelchen; auf dem Tennlsplatz sterben vlel mehr
Menschen als ln Atomkraftwerken. Und vom Tennls
verstehen dle melsten Menschen vlel mehr als von
Atomkraft. Tennls lst elnfacher.

EESCHLOSSENE SACHE

In den ersten Monaten der rot-gränen Reglerung durften
wlr elne Ausstlegsdebatte beobadrten, dle manches
Kopfsdriltteln und Augenverdrehen bewlrkte, elne
Inszenlerung, an der drel Reglsseure zur glelchen zelt
arbelteten und dle daher nlcht gerade als großes
Kunstwerk ln dle Geschlchte der deutschen Polltlk
elngehen wlrd. Manchem wlrd Inmltten des Getummels
entgangen seln, daB es um nlchts Grundsätzllches glng.
Es glng ledlgllch um den bescheldenen Unterschled
zwlschen "Jetzt aber ruck zuckl' und "Nldtt Jetzt glelch'
sondern wlrtschafts- und sozlalverträgllchl". Von elner
Kontroverse kann man bel der ganzen Debatte nlcht
sprechen, der Ausstleg blleb, wle schon selt Jahren,
beschlossene Sache. Dle Frage schelnt heute nur noch,
wle man lhn am besten voranbrlngt. Sehr gut kommt
das zum Ausdruck, wenn man llest, wle dle Süddeu&he
zeftung lhre Leserurnfrage zum Thema formullerte:

LäBt sbh bn E€streben m otEn A6stl6g 8G det Atom€Glgb ü
vehsmüt ebfs emklEn, utd bülggn d6tEb de At.ßant€o
Trütrs ds tlebatten m d€n AtomaFstbg voEn - oder sclEen sb
eherds Saö€?
ftats Sb de Vorgeh€ßweb€ des uw€tmhbts h t'€r
Atompoiuk mr ftltb?

Das vorgehen In der Atompolltlk lst also dann am
ehesten rlchtlg, wenn es der guten Sache, dem
Atomausstleg, am besten dlent. Andere Melnungen
schelnen gerade mal noch Lobbylsten der Atomlndustrle,
elner aussterbenden Spezles, und der CSU vorbehalten
zu seln.

ENERGIE! SCHLIMIII
ATOMENERGIE! I{OCH SC}ILIIIIUER

In der grünen weltslcht (dle slch heute mehr oder
mlnder ausgeprägt In allen polltlschen Partelen flndet)
lst Energleverbrauch als solcher schon etwas Schledltes.
Da lst es nlcht verwunderllch, da0 dle Energlequellen,
dle am melsten llefern, lrgendwle dle unqfmpathlschsten
slnd. Dazu gehören neben Atomkraftlverken vor allem
große Staudämme. Bellebt dagegen slnd Wndrädchen,
Solarzellen oder vlellelcht noch Blockhelzkraftlverke,
also alles, was slch ohne Probleme lm vorgarten
unterbrlnqen läßL AtomkraftJedoch gehört nldlt In den
Vorgarten und beflndet slch damlt augerhalb des braven
Häuslebauers Horlzont. Atomkraft lst elne technlsch
aufrvendlge Form der Energlegewlnnung. Das
unterscheldet sle von verbrennungsenergle oder
Wasserkraft, wle trrlr sle schon lm letzten Jahrhundert
genutzt haben. Sle lst dle Energle der zukunft, sle wlrd
nach dem Ende der Ara fossller Energlen neben der
sonnenenergle dle Hauptenerglequelle für dle
menschllche zlvlllsaüon seln. während fosslle
Energleträger ganz deutllch endlldl slnd und In eln paar
hundert Jahren kelne große Rolle mehr splelen werden
(vgl. Abb, 'consumptlon of Fossll Fuels"), beträgt nach
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Atomenergle und
reggngratlve Energlen
von Thlo srhl

Es dürfte schwer
seln, elne wlchUge
neue Energlequelle
zu flnden, dle so
wenlg unenilünschte
Nebenwlrkungen mlt
slch gebracht hat
wle dle Kemenergle



heutlgem Wlssensstand dle Relchwelte von Uran bel
lntelllgenter Nutzung mehrere tausend Jahre. Ahnllche
Relchwelten slnd falr den anderen nuklearen
Energleträger Thorlum zu erwarten. Dle Relchwelte der
Energleträger Deuterlum und Llthlum, dle ln zukünftlgen
Fuslonsreaktoren genuEt werden' lst praKlsch
unendllch. Das 21. und 22. Jahrhundert werden,
objektlv betrachtet, dle Perlode des übergangs zum
elgentllchen Atornzeltalter seln. Im Rückbllck wlrd es
recht skurrll anmuten, wenn man slch dle heutlgen
Debatten um den Ausstleg anschaut,

POSITIVE BILANZ

Dle zwelte Hälfte des 20. Jahrhunderts war In gewlsser
Hlnslcht dle Frühphase des Übergangs zum
Atomzeltalter, Betrachtet man sle als Erprobungszelt,
muB rnan konstatleren, daB der Elnstleg erstaunllch
problemlos gelaufen lst. Verglelcht man mlt den Umwelt-
und Gesundheltsbelastungen während der Entwlcklunq
der technlschen Nutzung fossller Energlen aus Kohle, Öl

und Gas, so erwelst slch dle Atomenergle als um
Dlmenslonen sauberer und slcherer. Dle größten
Belastungen entstanden zwelfellos In den "wllden
Jahrenn des Uranabbaus In den späten 40er und den
50er Jahren, ln denen Hunderttausende von
Bergarbeltern hohen Strahlendosen ausgesetzt waren.
Der GAU von Tschernobyl kostete 1986 59 Menschen
das Leben und ftlhrte zu mehreren Hunderten
zusäEllcher Fälle von Schllddrllsenkrebs und 17
welteren dokumentlerten Todesfällen In den folgenden
zehn Jahren (s. ln dlesem Heft der Artlkel von Patrlck
Körber). Verglelcht man mlt anderen Unfällen ln den
80er Jahren, etwa dem Grubenunglück In Mexlko 1984
mlt über 500 Toten, dem Dammbruch 1985 ln ltallen mlt
250 Toten, der Exploslon auf der Ölbohrlnsel Plper Alpha
tn der Nordsee 1988 mlt 167 Toten oder dem
Plpellneleck und dem Feuer In Asha-ufa (Slblrlen) 1989
mlt 600 Toten, so darf man 1986 nlcht unbedlngt zu den
schwäzesten Jahren In der Geschlchte der
Energlegewlnnung zählen. In der gesamten zelt der
frledllchen AtomenerglenuEung slnd durch Unfälle
weltwelt blslang wenlger Menschen gestorben alsJede
woche In Deutschland alleln lm straßenverkehr.

Es dürfte schwer seln, elne kompllzlerte neue
Technologle zu flnden, dle In den ersten vlerzlg Jähren
lhrer NuEung, elngesetzt In 32 Ländern der Erde, so
wenlg unerwünschte Nebenwlrkungen mlt slch gebradlt
hat wle dle Kernenergle.

SCHRECIGNSMELDUNGEN UND
UNGLT,CKSVISTONEN

Lelder lnteressleren slch vlele Menschen nlcltt sonderllch
für dle Fakten, well sle zu sehr von
Schreckensmeldungen und Unglücksil/lslonen
beelndruckt slnd. Vlele hegen zwelfel, ob man dlesen
entwarnenden Zahlen trauen dürfe. Wlrd da nlcht dodl
elnlges verhelmllcht? Vlele mutmaßen auch, daß das,
was an Katastrophen blsher nlcht ehgetreten lst, Ja
noch kommen und dann ungeahnte Ausmage annehmen
könne. Fär dle welte Verbreltung belder Bedenken glbt
es Grände.

verhelmllchte Yerseuchungen" lassen slch bel der
Atomkraft besonders gut vermuten, da man dle
Strahlung Ja weder rlecht noch sleht und sle geräde
deshalb elne so helmtücklsche Gefahr darstellt. Das lst
rlchtlg. Andererselts relcht es nlcht aus' um wlrklldl
helmllche Kätastrophen anzunehmen. Denn unbemerkt
können sle nlcht blelben, da Strahlung Ja, so unslchtbar
sle auch lst, durchaus ständlg geme$en und überwacht
wlrd. Man muB also zusätzllch elne reglerungslieltlge
verschwörung von globalem Ausmaß annehmen, dle uns
solche Informatlonen bewuBt vorenthält. Dles Jedoch
entbehrt Jeder Plauslbllltät.

Dle noch zu erwartenden Katastrophen ungeahnten
Au$naßes erschelnen auf den ersten Bllck nlcht
unwahrschelnllch - schlleßllch hat man gesehen, was
Atombomben anrlchten können. Andererselts welß rnan
auch, daB Atombomben daftlr gebaut slnd, größEnögllche
zerstörungen anzurlchten, während Atomkräftwerke
däfür konstrulert slnd, Jedes mögllche Rlslko zu
mlnlmleren. Da glbt es schon Unterschlede. Dle
begonnene Kernschmelze lm ReaKor Three Mlle Island
bel Harrlsburg hat gezelgt, daß eln slcherheltstechnlsch
mlttelmäBlges Kraftwerk zwar bel elnem Unfall komPlett
zerstört werden kann (womlt elne Mllllarde Dollar
vernlchtet wurden), Jedoch berelts vor zwanzlg Jahren
elnen GAU ohne Gefährdung der Bevölkerung
überstehen konnte. Neue Reaktortypen slnd welt
slcherer und setzen zunehmend auf Mechanlsmen, dle
elne Kernschmelze naturgeseEllch unmögllch machen.

ATOMMÜLL! EINE HYPOTHEK FÜR DtE ZUKUNFTjI

Blelbt dle Frage der Entsorgung. Dle vdrd gemelnhln als
vlellelcht das 9rö0te Problem gewertet; rnan trlfftJedoch
nur selten Jemänden, der sagen kann, was daran
oroblematlsch sel. Unter Atommüll verstehen wlr



strahlende Materlallen aus Atomkraftwerken. Der größte
Tell davon lst schwadl radloaKlv und wlrd elnfach
vergräben. Vlele Gedanken madrt man slch um dle
Endlagerung hochradloaktlver Stoffe, dle nur ln gerlngen
Mengen anfallen, Jedodr noch llber Tausende von Jahren
strahlen und deshalb nlcht In Kontakt mlt Lebewesen
kommen sollten, dle sle schädlgen können. Das lst
technlsch gesehen elne durchaus zu bewältlgende
Aufgabe.

stand der Überlegungen heute lst, sle zu verglasen
und dann In Gestelnen oder salzstöcken zu lagern, In
denen slch schon selt mehreren Hundert Mllllonen
Jahren nlchts geregt hat. Das lst elne Methode, dle welt
slcherer lst, als das Gefährdungspotentlal es erfordern
würde. Abgesehen von der Tatsache, daß nEn etwa
Plutonlum lleber welter zur Energlegewlnnung nuEen
sollte, statt dlese kostbare Substanz zu vergraben,
sprlcht nlchts gegen dlese Form der Endlagerung,

DAS WISSEN DER ZEIT NUTZEN

Dle wlchtlgste Ressource fär dle Entwlcklung der
Menschhelt lst dle menschllche Intelllgenz. Das
zunehmende Wlssen über dle Natur ermögllcht es uns,
dlese zu nutzen und unser Leben zu verbessern. Es war
selt Beglnn der Wlssenschaften lmmer
selbstverständllch, daB dle Menschen darauf brannten,
neue Erkenntnlsse zu nutzen, um dle elgenen
Mögllchkelten und dle folgender Generatlonen zu
erweltern. Dle Fortschrltte In der Kernphyslk gehören zu
den großen Errungensdraften des 2osten Jahrhunderts.
Dle klelne Elnstelnsche Formel e=rnc2 verwelst darauf,
daB Materle ln Energle umgewandelt werden kann. (Das
lst belm Verbrennen von Holz oder Kohle kelneswegs der
Fall, es sleht nur so aus, well feste stoffe weltgehend ln
gasförmlge umgewandelt werden, wobel Jedoch keln
Masseverlust zu verzelchnen lst.) Dles passlert, wenn
große Atome (etwa Uran) zu klelneren gespalten oder
klehe (2. B. wasserstof0 zu größeren verschmolzen
werden. Dabel geht tatsächllch Materle verlolen, und
9ro0e Mengen an Energle werden frel, Aus dleser
Kenntnls eröffnen slch phantastlsche Mögllchkelten -
aber kaum mehr elner flndet slch, der sle nuEen
möchte.

Dle'Wollen-wlr-nlchtl Brauchen-wlr-nlchtt"'Haltung
gegenüber der Kernenergle am Ende des zwelten
Jahrtausends werte lch nlcht als Ausdruck tatsächllcher
Bedenken, als Ausdruck (wenlgstens filr slch selbst)
begründeter Angst, schon gar nlcht als verantYvortllche
Entscheldung auf Bäsls elner aufgeklärten
gesellschaftllchen Debatte. Ich werte sle In erster Llnle
als Ausdruck der Perspektlvloslgkelt, als Ausdruck elner
tlefgrelfenden Begelsterungsloslgkelt und Zukunftsferne.
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Srrm Ariror

Die Wiederkehr der
Kernenergie
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&ßrghg€wlnqE urd vor alem dam emptbhbnwt, wm mn

Buliu! Rsolt@ sdpns rüL Von LLdv{ lhdret

Es entsprlcht der menschllchen Natur, dass man Dlnge
besser versteht, dle man sehen oder anfassen kann.
Deshalb slnd radloaKlve strahlen, dle augerhalb des
slchtbaren Berelches llegen, für vlele Menschen schwer

"begrelfbar', 
Dennoch lst RadloaKlvltät elne ganz

natilrllche Erschelnung ln unserem alltägllchen Leben.
leder Mensch lst selbst radloaktlv. In unserem Körper
zerfallen Jede Sekunde etwa 9000 Atome der Elemente
Kallum 40 und Kohlenstoff 14 und seEen dabel
Strahlung frel. Das Leben lst nur durch Radloaltlvltät
mögllch, denn dle Wärme auf der Erde wlrd zu etwa 70
Prozent vom radloaküven Zerfall des Urans lm Erdrelch
gellefert, etwa 30 Prozent entstammen dem flüsslgen
Magma lm Erdlnnern. Dle naHirllche Radloaktlvltät, rnlt
der alle Lebewesen zu leben gelernt haben, seEt slch
hauptsächllch aus der strahlung des Edelgases Radon,
das aus dem naHlrlldren Zerfall von Uran geblldet wlrd,
sowle aus kosmlscher und terrestrlscher Strahlung
zusammen. Dle Strahlenbelastung llegt In Deutschland
bel etwa 2,4 msvrahr, an elnlgen Stellen lm
Bayerlschen wald bel 3,5 mSvfahr, an manchen orten
der welt lst sle noch deutllch höher, etwa lm lndlschen
Kerala, wo bls zu 20 msvrahr errelcht werden. Hlnzu
kommen lebensstllbedlngte Exposltlonen, vor allem
durch das Rauchen, das bel 20 Zlgaretten tägllch dle
Lunge mlt 8 msvrahr belastet.
Während slch kaumJemand Gedanken macht, ob man -
vlellelcht durch geelgnete Wohnortwahl - dle namrlldle
Radloaktlvltät melden sollte, slnd dle melsten Menschen
durchaus ob der Gefahren kilnstllch erzeugter
Radloaküvltät besorgt, dle In Kernkraftwerken entsteht.
Wlr fragen uns: We slcher slnd Kernkraftwerke? Ist elne
Katastrophe wle In Tschernobyl auch In Deutschland
mögllch? Slnd dle Castortransporte slcher und blelben
dle Behälter dlcht? We lst es mlt der Endlagerung für
vlele Tausend Jahre?

Dlese Fragen slnd vor allem auch deshalb berechtlgt,
well Internatlonal der Elnsatz der Kernenergle zunhrnt
und slch dleser Trend mlttelfrlstlg mlt slnkender
Verf0gbärkelt und stelgenden Prelsen bel fosllen
Energleträgen noch verstärken wlrd. Ende 2003 waren
439 Kernkraftlverke weltwett ln Betrleb, dle melsten
schon selt Jahrzehnten, 29 slnd dezelt lm Bau, 32 ln
Planung und 72 ln vorschlagsrelfe' Dle modernen
Kemkraftwerke errelchen heute mehr als 90 Prozent
Jahrewerfligbarkelt. Unter den weltwelt zehn
Kernkraftwerken mlt der höchsten lahres-
stromprodukuon slnd selt vlelen Jahren mehr als fünf
deutsche Anlagen. Dlese gute verfügbarkelt und
slcherhelt und auch dle wlrtschaftlldlkelt haben zu
elner Renalssance der Kernenergle gefilhrt: In den USA
haben berelts 25 Kernkraftwerke dle Verlängerung der
Betrlebsllzenz von 40 auf 60 Jahre erhalten. Flnnland
und Frankrelch bauen eln neues fortschrlttllches
Kernkraftwerk (EPR European Pressurlzed Water
Reador), In vlelen Ländern Aslens werden neue
Kernkraftirrerke gebaut. Dle Schwelz hat slch In elner
volksabstlmmung für den welterbetrleb lhrer
Kernkraftwerke entschleden, und ln Ländern wle
Schweden wlrd der geplante 

"Atomausstleg' 
lmmer

welter verschoben. Auch In Deutschland zelgen
Melnungsumfragen mlttlerwelle wleder elne Mehrhelt filr
Kernenergle In der Bevölkerung.

Stand der Tochnlk h€ute
Für dle slcherheltsdlskusslon glbt es zwel BezugspunKe:
Harrlsburg und Tschernobyl' Dle belden
Reaktorkatastrophen slnd Beleg dafür, dass namrllch
auch In Kemkrafü^rerken elnlges schlef gehen kann.
In Harrlsburg trat lm Kernkraftwerk Three Mlle Island lm
Jahr 1979 elne Kernschmelze eln, dle Jedoch lm
geschlossenen ReaKorgebäude verblleb. Obwohl eln
klelner Tell der RadloaKlvltät frelgesetzt wurde
(Edelgase), gab es kelne Toten, verletzten oder dlreK
erkennbare Gesundheltsschäden, wle mehr als eln
Dutzend Studlen zwlschen 1981 und 1991 gezelgt

haben. Das system hat also schon vor 25 Jahren elnen
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cAU (größter anzunehmender Unfall) verkraftet und dle
technlsche Welterentwlcklung hat Inzwlschen vlele
erhebllche Verbesserungen gebradtt.
Anders In Tschernobyl lm Jahr 1986. Dleser sowJetlsche
ReaKortyp wurde zur mllltärlschen Plutonlum-
Produktlon entwlckelt und dann auch zur
Stromproduktlon genuEt. Im Reaktor 4 hatte dle
Betrtebsmannschaft elnen nlcht zulässlgen versuch lm
Grenzberelch gefahren und dabel wesentllche
slcherhelts\rorrlchtungen außer Betrleb genommen. Dle
Betrlebsmannschaft war unzurelchend lnformlert und
ausgeblldet,
Außerdem war dleser Reaktortyp konstruKlv und
slcherheltstechnlsch schlechter ausgestattet als dle
westllchen Kernkraftwerke. Es kam zur Zerstörung der
Brennelemente, zum Graphltbrand und zum Austrltt von
4 Prozent des Kernbrennstoffes In dle Umwelt mlt den
bekannten Folgen. Nach Angaben der UNo starben 31
Menschen, dle hohen Strahlendosen ausgesetzt waren.
zudem kam es bls zum Jahr 2003 zu rund 2000
zusäEllchen Fällen von schllddrüsenkrebs In der
Ukralne, In Russland sowle In welBrussland, vor allem
bel Klndern, dle glückllcherwelse zum größten Tell
gehellt werden konnten. Dlrekte Ursache war dle
Belastung durch lelcht fiüchtlges radloaktlves Jod, das
slch ln der Schllddrüse anrelchert, Dles hätte durch dle
Gabe von Jodtabletten verhlndert werden können, denn
wenn dle Schllddrtise mlt Jod abgesättlgt lst, nlmmt sle
das radloaktlve Jod nlcht mehr auf. Dodt Jodtabletten
wurden nur ln Polen vertellt, wo daher kaum zusätzllche
Schllddrüsenerkrankungen auftraten.
Dle heute betrlebenen und dle zurzelt lm Bau
beflndllchen Kernkraftwerke westllcher Tedtnologle slnd
selbstverständllch In lhrer slcherheltstechnlk vlel be$er
ausgerüstet als der TschernobylreaKor. Für den Betrleb
der Kernkraftwerke slnd zur Vermeldung der FrelseEung
von Spaltprodukten oder noch größerer Störungen wle
zum Belsplel elnes GAUS elne Relhe von
Slcherheltselnrlchtungen erforderllch. Dle Reaktoren
vom Typ EPR, dle In Flnnland lm Jahre 2009 und ln
Frankrelch 2011 In Betrleb gehen sollen, verfügen sogar
llber nodr welter gehende Slcherheltselnrlchtungen, wle
etwa über dle Auslegung gegen Kernschmelze durch
Sammeln und Kühlen derselben ln elner spezlell
ausgefährten Reaktorgrube aus keramlschem Materlal
mlt separater Notkühlung.
Neben den äberwlegend genuEten Druck- und
Sledewasserreaktoren slnd unter den Ende 2003
weltwelt betrlebenen 439 Kernkraftwerken noch elnlge
ändere Reaktortypen In Betrleb, etwa Natururan-
Schwenvasserreaktoren, Hellum-Gasgekühlte ReaKoren
und lm ehemallgen Ostblock auch noch elnlge Reaktoren
vom Tschernobyltyp, dle allerdlngs heute mlt
Unterstätzung der westllchen Länder auf elnen erhebllch
verbe$erten Slcherheltsstandard gebradlt wurden.
Der so genannte 

"schnelle 
Brilter', bel dem mehr

Kernbrennstoff erzeugrt (erbrütet) als verbraudlt wlrd,
wurde lm nordrheln-westfällschen Kalkar zu 90 Prozent
fertlggestellt, nach Jahrelangem polltlschem Strelt und
ständlg neuen technlschen Nachforderungen der
Behörden aber schlleßllch von der Industrle aufgegeben.
Anlagen vom Typ Schneller Brüter arbelten zuzelt noch
In Russland und Japan. Dle Technologle dürfte dann
wleder Interessant werden, wenn das Nahlruran teurer
wlrd.
schlleßllch glbt es noch den Thorlum-Hodltemperatur-
ReaKor CI}ITR), auch als Kugelhaufen- oder
Schultenreaktor bekannt, der Thorlum als
Kembrennstoff venvendet, Eln solcher Hlgh-Tech-
Hodltemperaturreaktor (300 MW) - elne deutsche
Entwlcktung - wurde ln Hamm Uentrop nach rund
16.000 Betrlebstunden 1988 stlllgelegt, well dle weltere
staatllche Förderung vom damallgen Mlnlsterpräsldenten
Rau verwehrt wurde. Dleser Reaktortyp wlrd den elt mlt
deutscher Hllfe In stidafrlka sowle In chlna
welterentwlckelt, Er besltzt aufgrund selner Bauwelse
besonders vottellhafte Slcherheltsmerkmale. Er lst
Inhärent slcher, so dass auch bel Totalausfall aller
Systeme kelne Kernschmelze mlt Entwelchen von
Radloaktlvltät auftreten kann,

In den USA wurde unter der Federführung des
Energlemlnlsterlums damlt begonnen, spezlell für den
dezentralen ElnsaE ln der Drltten welt klelne
transportable und wartungsfrele, vers:egelte
Kernreaktoren zu enh,vlckeln. Dle SSTAR genannten
Mlnlkraftwerke ("small, sealed, transportable,
autonomous reactor") funktlonleren nach dem Prlnzlp
des Schnellen Brüters, Sle werden betrlebsberelt per
Schlffund LKW gellefert, produzleren Strom, ohne dass
lrgendwelche Elngrlffe erforderllch slnd, und werden
schlleBllch nach 30 Jahren Betrlebszelt wleder abgeholt.
Per Satelllt wlrd tiberwacht, dass dle Verslegelung nlcht
geöffnet wlrd, Bls 2015 soll der erste Prototyp
fertlggestellt seln.
während des Betrlebes geht kelne Gefährdung von
Kernkraftwerken aus. Durch dle masslven Beton- und
Stahlabschlrmungen lst dle Strahlung ln der Nähe der
Kernkrafü,lrerke gegenüber der natflrllchen
Radloaktlvltät nlcht erhöht. Dle Abgabe von radloaktlven
Stoffen mlt dem Wasser bezlehungswelse mlt der Abluft
wlrd von den Betrelbern ständlg überwacht und von den



Behörden kontrolllert, zum Tell durch
Fernüberwachungen. Dle Radloaktlvltät ln Abwasser und
Abluft llegt deutlldr unter den von den Behörden
genehmlgten sehr nledrlgen Werten. Für Störungsfälle
slnd umfangreldre Slcherheltsmaßnahmen und
Abschalwerrlegelungen vorhanden. Dlese slnd lnsgesamt
deutllch beser als bel anderen Industrleanlagen.
Aufgrund der Flugzeugangrlffe auf das World Trade
Center am 11. September 2001 forderten
Kernkraftgegner wlederholt dle sofortlge Abschaltung
von Kernkrafüerken. Darnlt wäre das Problem
Terrorgefährdung Jedoch nlcht gelöst. Es glbt In
Deutschland 7800 Anlagen, dle bel Angrlffen von
Terrorlsten zu elner Gefahr f{ir dle Umwelt und dle
Bevölkerung werden könnten. Dlese Anlagen unterllegen
deshalb der störfallverordnung. sle alle zu schüEen lst
nlcht m@llch, Wenn man auf dlese Welse Präventlon
betrelben wollte, ßüssten Fußballsplele am wochenende
verboten, FlugpläEe und das Frankfurter waldstadlon
(nahe dem Frankfurter Flughafen) geschlossen,
Rafflnerlen und Chemleänlagen gesdllossen, staus auf
den Autobahnen 

"verboten' 
werden usw.

wohln mlt dsm Atommllll?
Eln Problem der Kernenergle besteht zwelfellos darln,
dass Stoffe zurilckblelben, dle zum Tell noch für sehr
lange Zelt radloaküv strahlen und daher slcher verwahrt
werden müssen. Elne Alternatlve wäre dle Zerstörung
der längleblgen hochradloaktlven Stoffe durch so
genannte Transmutatlon, was heute zwar lm
Labormaßstab technlsch mögllch lst, aber sehr hohe
Kosten verursachen würde. Dles mag slch In Zukunft
ändern. Im Moment werden dle abgebrannten
Brennstäbe zunächst ln Castorbehälter verpackt. Deren
Transportslcherhelt wurde ln umfangrelchen Tests
geprüft. Sle ilberstehen den Abwurf aus elnem
Hubsdrrauber, den zusammenstoß mlt elner Elsenbahn,
elne Fahrt gegen elne Wand und 30 Mlnuten Feuer bel
mehr als 800 Grad. Dle AuBenstrahlung während des
Transports lst mlnlmal, dle zusätzllche
Strahlenbelastung für dle Pollzlsten vernachlässl9bar.
Das Begleltpersonal hat berelts 1997 Doslmeter zum
Nachwels der Strahlenbelastung getragen, dle
erhaltenen strahlendosen lagen unterhalb der
Nachwelsgrenze.
Ftir dle Endlagerung der radloaktlven Abfälle glbt es
zwel Mögllchkelten: Elne lst dle chemlsche Aufarbeltung
der Brennelemente ln elner Wlederaufbereltungsanlage,
wle zum Belsplel lm französlschen 13 Hague oder lm
brltlschen Sellafleld. Dabel wlrd der verbrauchte
Kernbrennstoff aufgearbeltet, dle SpaltProdukte vom
Uran und Plutonlum abgetrennt. Das Plutonlum kann mlt
neuem Uran zu so genanntem MOx-Kernbrennstoff
(Uran-Plutonlum-Mlsch-Oxld) verarbeltet und wleder ln
Kemreaktoren zur Stromerzeugung genuEt werden. Dle
spaltprodukte werden ln Glas elngeschmolzen und slnd
ln spezlellen Behältern dlreK für dle Endlagerung
geelgnet. Dle vortelle dleser verfahrenswelse llegen auf
der Hand: Spaltprodukte ln unlösllchem Glas, klehes
Volumen und NuEung des Plutonlums lm
MOX-Kernbrennstoff, Deser vernünftlgste Weg für dle
abgebrannten Brennelemente lst laut 

"Atomkonsens"allerdlngs nur noch bls 2005 zulässlg.
In Deutschland steht derzelt kelne entsprechende
Anlage zur verfägung, Das ProJekt der vorgesehenen
wlederaufbereltungsanlage lm bayerlschen Wackersdorf
wurde nach masslven, tellwelse gewalwollen Protesten
fallen gelassen. Hlnzu kam, dass es slch auch fär dle
Energlewlrtschaft als ökonomlscher erwles, statt der
teuren Wlederaufarbeltung dle Brennelemente der
dlrekten Endlagerung zuzufähren, auf dle
Wlederverwendung des eneugten Plutonlums zu
vezlchten und stattdessen prels,wertes Uran zu
verwenden. Ahntlch erglng es der Mox-Anlage ln Hanau,
dle zur wlederverwendung des Plutonlums In
Kernreaktoren und damlt zur Entsorgung geplant war.
Aufgrund lmmer neuer Auflagen durdt den damallgen
hegslschen Umweltmlnlster Joschka Flscher gab
schlleßltch der Betrelber auf und verzlchtete auf dle
Inbetrlebnahme. Dle voll funKlonsfählge Anlage wurde
zerlegt und ln Klsten verpacK, um vlellelcht lrgendwann
doch noch nach chlna verkauft zu werden'
Dle zwelte, ab 2005 elnzlg zulässlge Mögllchkelt lst dle
dlrekte Endlagerung der abgebrannten Brennelemente'
Dle Brennelemente In den Castorbehältern werden dabel
In standortnahen Zwlschenlagern etllche Jahre zum
welteren Abkllngen der Radloaktlvltät gelagert.
Als Endlager ftlr den radloaktlven Abfall unter der Erde
slnd Salz, Granlt und Ton vorgesehen. Mlt Gorleben hat
Deutschland lm Salzstock elnen sehr gut geelgneten
Endlagerstandort. Das lst zumlndest dle Melnung aller
namhaften Experten. Dle salzstöcke In Deutschland slnd
mehr als 100 Mllllonen Jahre alt und seltdem
unversehrt, Fest verschlossener radloaktlver Abfall
wtirde dort auch Mllllonen Jahre wle eln 

"toter 
Hund

llegen", so dle Geologen vor ort.
Im Jahre 1999 hat Jedoch Bundesmweltmlnlster Trltün
elnen Erkundungsstopp (Memorandum) für Gorleben
verfügt und elnen Arbeltskrels AkEnd gegründet, der
deutschlandwelt nach Alternatlvstandorten suchen soll'
Damlt kann nun wleder offlzlell behauptet werden, das
Endlagerproblem sel ungelÖst, was gemelnhln als elnes



der Hauptargumente gegen dle Nutzung der Kernenergle
vorgebracht wlrd.
Mlt dlesem Erkundungsstopp und der Suche nadl neuen
Endlagern verhlndert Trltün elnen vernünftlgen
Abschluss der Arbelten und verursacht Kosten In
Mlltlardenhöhe für dle volkswlrtschaft' Blsher wurden für
Gorleben und den berelts genehmlgten standort für
schwachen bls mlttelaktlven Abfall Konrad Insgesamt 2,2
Mrd. Euro ausgegeben.

Vernllnftlge zukunft3szenarl€n
Für elne Volks.wlrtschaft sollten zwel Prämlssen bel der
Energleerzeugung gelten: Es därfen kelne ldeologlschen
Argumente gegen oder ftlr bestlmmte Energleformen
zum Tragen kommen, und dle
Energlegewlnnungwerfahren müssen zur Jewelllgen Zelt
nach wlrtschaftllchen Geslchtspunkten unter
Elnbezlehung langfrlstlger Perspektlven ausgewählt
werden. Belde Prämlssen slnd In Deutschland heute
nlcht erfüllt. Der Ausstleg wurde aus reln ldeologlschen
und pollttschen Grtlnden besdtlossen und mutet vom
Ausland betrachtet als sehr seltsam und unverständllch
an, wenn man bedenkt, dass dle weltwelt besten
Kernkraftwerke In Deutschland betrleben werden'
Ebenso fragwürdlg erschelnt dle masslve
subventlonlerung der als alternatlv bezelchneten
Energleversorgungsformen. Dlese Allmentlerung kostete
dle Volkswlrtschaft alleln 2003 rund 2,6 Mrd. Euro und
soll mtt stelgenderTendenz noch rund 20 Jahre welter
laufen. Dabel können Wlndräder Kohle und Kernenergle
nlcht ersetzen, well lmmer Reservekraftwerke (so
genannte Schattenkraftrverke) bereltstehen mü$en fü r
zelten, In denen der wlnd nldlt genug oder zu heftlg
weht. Bel hohem Wndangebot müssen dle
Schattenkraftlverke auf de.r Basls von Kohle mlt Telllast
und damlt schlechterem wlrkungsgrad betrleben
werden, was höhere Co2-Emlsslonen pro kwh bedeutet'
Es slnd Inzwlschen 15.000 Wlndkraftanlagen ln
Deutschland lnstalllert. Dle Technlk lst ausrelchend
erprobt. Dle weltere Subventlonlerung lst deshalb falsch'
Das glelche gllt heute ftir dle solarzellen zur
stromerzeugung. Belde Stromerzeugungsverfahren
haben lhre Berechtlgung ln sonderfällen, wenn kelne
Infrastruktur für Strom vorhanden lst. Sle haben aber
kelne Berechtlgung ln Deutschland mlt elner
ausgesprochen guten Infrastruktur. Dle
Wlndkraftanlagen lm Blnnenland slnd ökon0mlsch
unslnnlg. Auch dle Strcmezeugung mlt Off-Shore-
wlndkraftanlagen wlrd wegen der hohen
Investltlonskosten noch lan ge unwl rtschaftllch blelben.
Solärzellen zur Stromezeugung werden auch auf lange
Stcht nlcht nur In Deutschland eln Nlschendaseln frlsten'
well sle zu teuer und nlcht effeküv genug slnd. Auf dle
Blomase (Holz, landwlrtschaftllche Abfälle, gezlelter
Anbau von Energlepflanzen) werden von Rot-Grän große
Hoffnungen gesetzt. Eloch auch dlese Verfahren
funKlonleren nur mlt masslver Subventlon. Auch dle
schelnbare 

"COz-Neutralltät" 
bel den nachwachsenden

Rohstoffen lst zwelfelhaft' Dle Pflanzen wachsen nur lm
Somrner. Und bel Holz brauchen dle Bäume 80.Jahre,
um das bel der verfeuerung entstandene coz wleder zu
blnden.
Im läufenden Jahrhundert sollten wlr ln Deutschland dle
Braunkohle als ökonomlschen und helmlschen
Brennstoff nutzen, dle deutsche stelnkohle .auf
sparflamme" welter nutzen (damlt dle weltwelt führende
Bergbautechnologle eln Übungsfeld hat),
Importstelnkohle verwenden, dle Laurzelt der
bestehenden Kernkraftwerke wle In den USA auf 60
Jahre verlängern und dann neue Kernkraftwerke bauen.
Belm Bau von Erdgaskraftwerken zur Stromezeugung
sollte wegen der starken Abhänglgkelt der
stromerzeugungskosten vom unberechenbaren
Erdgasprels Zurückhaltung geübt werden.
Dle Kraft-Wärme-Kopplung, dle schon selt den
3oer-lahren des 20, Jahrhunderts In der
chemlelndustrle In großem Stll elngeseEt wlrd, wlrd mlt
Erdgas als Rohstoff dort elne verstärkte Anwendung
flnden, wo Wärme oder Kälte das ganze Jahr benötlgt
wlrd. Dle Wasserkraft lst In Deutschland ausgerelzt,
weltwelt glbt es aber noch beträchtllche Potenzlale.

Slnnvolle Nutzung aller Energleguollen
von heute ca. sechs Mrd. wlrd dle Menschhelt bls 2030
auf ca. zehn Mrd. Menschen anwadlsen. Alle dlese
Menschen brauchen Energle und wollen elnen
Lebensstandard haben wle wlr ln Mltteleuropa. Deshalb
betont dle weltenerglekonferenz (World Energy
Conference) lmmer wleder, dass wlr zukünftlg alle
mögllchen Energleformen nuEen müssen. Folgllch lst es
audr rlchtlg, alle denkbaren Energleeneugungsarten zu
untersuchen, Insbesondere well dle fossllen Energlen
(Erdö|, Erdgas, Kohle) endllch slnd und als Rohstoffe für
dle chemlsche Industrle nachfolgender Generatlonen
geschont werden sollten.
Hlerzu kann besonders dle Kernenergle beltragen kann,
denn für Uran glbt es blsher als wesentlldle NuEung nur
dle Energleerzeugung. Und Kernenergle lst neben
waserkraft dle elnzlge slnnvolle und wlrtschafrllche
Energle, bel der CO2-Emlsslonen vermleden werden.
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D-ei niederländische Geologe und Bestsellerautor Salomon Kroonenberg rät zu mehr

Getassenheit in der Klimadiskussion. Kommtschon in 10.000 Jahren die nächste Eiszeit?

*ffimm ffiE$ruffiffiffibh$rummffi fum€ ffi<mum

;Xirora, 
a*.[.]e.ic|tvll*r*t: Herr Kroonenberg, Sie baben es mit

Dlr lange Zyklu s in Holland in die Besxelterti"sten Sotb@.
Obatobl oder stei.l Sie dem gängigen Bild ei'ner beoorstehenden

KI i.m aka tas tro! b e u i. derspre c b en ?

$nlorn*n Krooncllberg: Als Geologieprofessor bin
ich es- gäwöhnt, lange Zeitabschnitte der Erdgeschichte zu

überblicken. Sedimente und metamorphe Gesteine bilden

sich überJahrmillionen. Wenn man sie erörscht, lernt man'

wie sich die Erde immerzu neu verwandelt. Diese Perspek-

tive üi6ei der aktuellen Klimadiskussion vedoren gegan-

gC;. D-i. fra" istviereinhalb MilliardenJahre ah, und sie

hat allcrhand durchgemacht. Doch wir betrachten sie wie

du-rch ein winziges Schlüsselloch als statisch und haben

Ang1..davor, dass sie sich verändern könnte. Mit meinem

Buch wollte ich den Horizont erweitern. Das wird offenbar

von-viebn Lesem geschätzt,

fät n* S, Ihr Werk ak Ptädoyerfir mehr Gelasenlteit

ü der Klina diskursi.on?

lä Grunde stellt sich diese Gelassenheit schon fast au-

io-äiii"tt.i", wenn man einige erdgeschichtliche Fakten

iennt. beim Kllma der Erde sind große Trendwenden die

Regelllcht die Ausnahme. Es gibt einen ständigen Wbch-

sel von Warm- zu Kalaeiten. Die Erde erlebte vor etwa

\'.,.,./ 
l

lzo,oogJahren - übrigens ohne die menschliche Nutzung

fossiler Brennstoffe - ihre letzte Warmzeit. Der Meeres-

ipiegel iag damals wegen der abgeschmolzenen Eiskappen

um sechs Meter höher als heute. Vor nur zo.oooJahren

herrschte indes die letzte Eiszeit. Der Meeresspiegelwar rzo

Mäiä-r 
"i"atig.r, 

die Nordsee trockene Steppe. Vor diesem

Hintergrund stellt sicl'r die Frage, ob der aktuelle Klima-
wandel so schlimm isg wie ergemeinhin dargestelltwird.

Man kOnnte erwidern, die Katastrophen, vor denenwir uns

tt""t. a"grtlg.n, haben in der Verg"angenheit schon einmal

statt-gefunden. Das Schlimmste ist längst vorbei' Also soll-

ten _w|13uch weniger Furcht haben und mehr über ingeni-

eurtechnische Lösungen nachdenken, um uns den Verände-

Aber atas ist rnit der Natur, die di'ese Anpassungslei'snng

nicht ui.rd oollbringen können?

Aus erdgeschichdicher Perspektive erkennt man' dass

die Natur viel dynamischer ist, als wir es uns heute mit un-

serem Schlüssellochblickvorstellen können. Viele Pflanzen-

und Tierarten, wie wir sie heute in Europa kennen, hatten

es sich während der letzten Eiszeit im heutigen Spanien ge-

mütlich eingerichtet. Sie kamen erst mit dem Abklingen der

Frostperiode langsam wiederzurück in unsere Breitengrade.

In Amerika breiteten sich nach der Eiszeit Fichten und Ei-

chen mit einer Geschwindigkeitvon etwa r5o Kilometern

pro Jahrhundert aus - der Meeresspiegel stieg um vier Meter

pro Jahrhundert. Im zo. Jahrhundert stieg der Meeresspiegel

umnrr tTZentimeter, und im zr.Jahrhundert, so schätzen

Klimaexperten, könnte es maximal ein halberMeterwer-

den. Die Menschheit kann Einfluss auf den Gang der Natur

nehmen. Aber sie hat kein Recht auf einen konstanten Mee-

resspiegel.

Noclt bis oor einigenJahren anr es unter Forschern Kon-

sens, dass ui,r uns auf ei'ne neue Eiszei.t zu bevsegen. Ist das

überhoh?

In derTät diskutierte man in den Toedahren noch in-
tensivüber die Folgen einer neuen Eiszeit. Heute dominiert

hingegen die Angst vor einer Klimaerwärmung, obwohl die

iilteren Erklärungsansätze nach wie vor gültig sind. Natür-

lich gibt es neue Erkenntnisse in der Klimaforschung. Aber

heute bilden bedauerlicherweise zumeist sehr unsichere Kli-
marechenmodelle den Ausgangspunkt der Diskussionen.

Ich gehe dennoch davon aus - und das ist auch die Sicht

vieler Kollegen -, dass die Menschheit in ein paar tausend

Jahren in der nächsten Eiszeit stecken wird.

Was macht Sie so sicherT

Die Erde hat rund zo Eiszeiten durchlebt, die,z-eit-

lich gesehen, etwa 90 Prozent der letzten zwei Millionen

Jahre Erdgeschichte ausmachen. Nurzehn Prozent dieser

irdischen Zeit waren also von Warmzeiten geprägt. Dieser

ständige Wechsel von niedrigeren zu höheren TemPeratuen



wird maßgeblich durch astronomische Faktoren verursacht

- also dem Lauf der Erde um die Sonne. Daraus ergibt sich

ein irdischer Klimazyklus, der etwa roo.oooJahre andau-

ert. Das letzte Klimaoptimum gab esvor etwa 6oooJahren

- den Rest kann man sich ausrechnen. Der nächste Wechsel

von der aktuellenWuslzeitwr Eiszrit kommt so sicher

wie Tag und Nacht und wie Sommer und'Winter. Schon in

ro.oooJahren könnte die Nordsee wieder trocken sein.

Werden diese Zyklen ni.cbt durclt den Mensehen ausgebebelt,

i.n dern erfossi.le Brennstffi o@uert? Dafrr s?ricbt doch die

Klirnaerutärmung der leatm Zei.t.

Das Klima hat sich in den letztenJahrzehnten verändert

- es ist offenbar wärmer geworden. Aber es ist wissenschaft-

lich ungeklärt, welche Rolle das CO, hierbei spiek. Es ist

denl:bar, dass der CO"-Ausstoß zum Temperaturanstieg

beiträgt. Aber fiir Wissenschaftler gibt es noch viele offene

Fragen. Wie lässt es sich erklären, dass im Zeitraum 1945 bis

1975 der CO"-Anteil in derAtmosphäre zunahm, während

die Durchschnittstemperatur auf der Erde sank? Oderwie

passt es, dass seit 1998 keine globale Klimaerwdrmung mehr

festgestellt wurde? Es gibt Messungen' die zeigen, dass

sich bei früheren Temperaturwechseln der atmosphärische

CO"-Anteil erst mit einerzeitlichen Verzögerungvon 6oo

bis 8ooJahen veränderte und damit also nicht Auslöser des

Klimawandels gewesen sein kann. Es gibt noch sehrviele

Unsicherheiten, und wir sollten kein Geld aus dem Fenster

werfen.

Machen EnergieEaren und CO,-Verrneidung keinen

Si.nn?

Solange unser Verständnis des globalen Klimas so ru-

dimenfär ist, sollten wir bescheidener sein beim Propagie-

ren von Handlungsstrategien. Die Erde ist kein einfaches

System, das wir nach Belieben steuern können. Die Politik

verlangt heutevon derWissenschaft eindeutige Antwoften'
die diese aber gar nichtliefem kann. Wirbrauchen noch

mehr Zeit, um zu er rschen, welche Rolle das CO" spielt.

Darüber hinaus, so meine ich, sollten die Energie- und die

Klimapolitikvoneinander getrenntwerden' Energie ein-

zusparen istgut, ganzegal, ob wir damit Einfluss auf das

Klima derErde nehmen odernicht. Entsprechend sollten

wir uns immer darum bemühen, efiziente Energiesysteme

zu entwickeln. Die aktuelle Politikzur CO,-Vermeidung

hingegen halte ich für bedenklich, weil sie irtümlicher-
weise davon ausgeht, die menschliche Nutzung fossiler

Brennstoffe sei der alleinige oder zumindest der entschei-

dende Faktor für den Klimawandel.

Es kann doeb aber si.nnooll sein, vorsorglich akti'o zu ürer

dm, aucb umn sicb die Rolle des Kohlendioxid"s später ak nieht

so uichti.g berausstellen sollte.

Ich erachte es als Fehler, heute Bäume zu pflanzen, weil

man CO" binden will, oder es sogar in den Untergrund zu

pumpen. Dieses Verfahren ist extrem aufi^'endig und sehr

teuer, zudem gibt es keine Erfolgsgarantie. Stattdessen

sollten wir lieber realistische Szenarien des aktuellen Kli-
mawandels in Ruhe diskutieren und überlegen, wie wir vor-

ausschauend agieren können. AufdiesemWeg lcäme man

vielleicht eher auf die Idee, Deiche gegen steigende Mee-

resspiegel zubauen -vor allem in Entwicklungsländern, wo

hierfür die Mittel fehlen. Als Wissenschaftler möchte ich es

jedenfalls nichtverantworten, den Menschen in Bangladesh

zu sagen: oMacht euch keine Sorgen, wir pumpen jetzt CO,

in die Erde, euchwird schon nichts passieren."

Imrnerbin sollzieht sicb ein Beuusstseinsuandel, dass uns

irgmdutann diefossi.lm Brmnstofe aurgehen. Ist die Klima-

aufregung n i.ch t d.e s b a I b I egi.ti m ?

Eine solche Herangehensweise wäre unehrlich und

undemokratisch, weil vernunftbasierte Entscheidungsfi n-

dungen in der Gesellschaft nicht mehr funktionieren. Wer

heute die Klimawandelangst instrumentalisiert' umvon den

fossilen Brennstoffen wegzukommen, der betreibt überdies

Missbrauch an den Naturwissenschaften.

Warum hält die Politi'k dmnoch so harnäcki.g an der CO 
"-

Reduktionfat?
Politiker müssen tagtäglich mit wirtschaftlichen Unsi-

cherheiten leben. Ich meine, sie wären gut be raten, T! of-

fenen Fragen wie dem Klimawandel auch wissenschaftliche

Unsicherheiten zu alcz*ptieren Für die Hartnäckigkeit der

Diskussion sind wohl vor allem politische Faktoren verant-

wordich. Zu bedenken ist dabei, dass der Klimaschutz ins-

titutionalisiertwurde und eine große Bürokratie nun dafür

sorgt, dass sie selbst und das Thema CO,-Reduktion nicht

in Vergessenheit geraten. Und spätestens, seit sich die EU

dieses Ziel aufdie Fahnen geschrieben hat, ist es auch zu

einem großen Geschäft geworden. Es locken überall Steuer-

millionen, um ftir den Klimaschutz investiertzuwerden. L-r

Salomon Kroonenberg ist Prolessor der

Geologie am Fachbersich Geotechnologie
der Technischen Universität Delft,
Nisderlando. Sein aktuelles Forschungsin-
teresse gilt insbesondero den Auswir-
kungen von Meeresspiegelveränderungen
auf sedimentäre Systeme. Die Fragen

stellte Novo-Chelredakteur Thomas
Deichmann, der zudem Kroonenbergs
Buch in Novo9Skurz vorstellte. Das

lnterview erschien zuerst am 7.6.08 in der
Tagezeitung DieWelt.
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Aufbruch nach vornl Debattenforum

Eine Beleidigung für die Menschheit
Dank unserer Erfindungskraft könnten wir uns ohne
Weiteres an einen Anstieg der globalen Temperaturen
anpassen, Von Dominic Lawson

(7) Kommonterö

Was ist vom Abschlussdokunent des UN-Klimagipfels in Kopenhagen zu

halten? Es ist kein Abkommen, ja nicttt einmal ein Vertrag. Und es ist

gewiss keine bindende und ilberprüfbare Verpfliclrtung. In den offiziellen

Dokumenten ist nur von äbereinstimmender "Kenntnisnahmeu 
die Rede.

Und Dinge anr Kenntnis nehmen tut man, wenn nichts wirklich vereinbart

worden ist. Das Abschlussdokurnent wiederholt lediglich das, was viele

Politiker 
"die 

Wisserschaft' nennen - und die Behauptung, es wäre eine

Tragödie für die Welt, wenn die globalen Temperaturen um mehr als arrei

Grad stiegen.

Dazu ist Folgendes zJ sagen. Ersters: Einen deutlichen

Temperaturanstieg als tGtastrophe zu betrachten, ist lediglich eine

Meinung. Zweitens: Angesichts der Errtwicklung der vergangenen zehn

Jahre, in denen die globalen Durchschnittstemperaturen konstant blieben, 
g1t11fi11;*11,1

während die anthropogenen CO2-Emissionen unaufhaltsam und .t
dramatisch argenommen haben (wie schon seit der industriellen

Revoltttion),istoffenkurdig,dassdieeigerrt|icheErkenntnisder

Klimaforschung die ist, dass wir nicttt genug über unsere l(imasysteme 
,,,1',,

wissen, urn verlässliche Voraussagen treffen zu kÖnnen.

Das ist keine Kitik an den Wissensclnftlern, denn die Sache ist ,. . ,

nun einmal unglaublich komplex Es gibt derart viele Variablen, die sie 
i

noch nictrt wirklich verstehen - und die ehrlictsten geben das auch zu. 
,,,,.,,,.

Daher kann auch niemand wisser\ welcle Maßnahmen den Anstieg der :.:=-

Temperaturen anhalten könnten, denn rnan weiß nicht, in welclem

Umfang die menschlichen CO2-Emissionen sie tatsächlich in eine

bestimmte Rictrtung treiben. Das ganze Konzept des Klimawandels steht

intellektuell auf äußerst sctwachen Ftißen.

Dass in Kopenhagen keine wirklichen Maßnahmen vereinbart

wurden, ist ann Teil Folge dieser Unsicherheit. Die Skepsis gegenüber

der vermeintlichen Allwissenheit des sogenannten wissenschaft licfen

Konsenses, der ja den ganzen politiscfen Planurgen angrunde liegt, hat in

jtingster Zeit rugenommen. Es ist wie eine flramide, die auf dem Kopf

stetrt. Da gibt es diese relativ kleine Gruppe von maximal 30 bis 40

Erperten ftlr Klimamodelle. Und auf die stütä sich dieses gewaltige

Gebäude der Politik, der CO2-Märkte und der l(maschutznaßnahmen

und einer sich anbahnenden unfasserden staatlicfen Kontrolle vieler

Lebensbereiche. Diese Pyramide ist extrem labil, da sie auf diesem einen

sehr kleinen Punkt ruht. Wenn der zu bröckeln beginnt, bricht der ganze

politische Überbau zsammen. lch denke, dass das recht bald geschehen

wird.

Das Gerede vom wissersctraftlichen Konsers war ohnehin immer

irgendwie seltsam. Es gibt nictrt nur eine Minderheit hoch qualifizierter

Wisserschaftler, die anderer Auffassung sind, sondern es geht schließlich

um Theorie und nicftt bloße mathematische Formeln, deren Schltlssigkeit

man a priori auf dem Papier beweisen könnte. Die Theorie betrifft die

Treibhausgase, zu denen CO2 zÄhlt, und die Auswirkungen einer rein
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anthropogenen Zunahme dieser Gase auf die Temperaturen.

Die ldee, dass Treibhausgase eirren Temperaturanstieg auslÖsen

können, gibt es schon seit dem 19. Jahrhundert. Das Problem ist, dass

keiner wirklich weiß, welche Wrkung in dem immens kompliZerten

Eperiment namens Erde ein bestimrntes Niveau anthropogener

CO2-Emissionen auf das hat, was wir globale Temperaturen nennen. Und

je näher wir die Sache betrachten, desto unklarer wird sie. Der

Klimakonsens hat arrrar durchaus eine theoretische Grundlage, aber in

der Praxis geht es danm, die Bedeutung des anthropogenen Beitrags a't

den Treibhausgasen und seine Auswirkurgen auf die Erde' die mit

unähligen anderen unkontrollierbaren Variablen zusammentreffen, zu

quantifileren. Daher erscheint der ganze Versuch, das Klima anhand

eines bestimmten Anteils eines eiraigen Spurengases zu kontrollieren -
nämlich durch Reduktion unserer eigenen CO2-Emissionen - bestenfalls

reichlich vermessen.

Das heißt jedoch nicttt, dass jene, die Gegenmaßnahmen fordem, die

Möglichkeiten menschlichen Eingreifens übersctützen. I m Gegenteil. Man

kann auf zwei Arten mit einer Anderung der globalen Temperatur

umgehen. Entrareder sagt man: ,Wir beftlrchten, dass die Temperaturen

steigen werden. Also m|ssen wir etwas tun, urn das an verhindem.' Oder

man sagt 
"\Mr 

befürchten, dass die Temperaturen steigen werden.

Daher mtissen wir Möglicfrkeiten sucten, damit a:rechtzukommen.' Der

zweite Ansatz ist sehr viel erfolgversprechender - nictrt zuletä, weil er

dem entspriclrt, was wir über Menschen wissen.

Die Menscten sind eine ungeheuer anpassungsfähige Speäes.

Das ist, wenn man so will, auch der Grund für unseren evolutionären

Triumph. Darwin wird oft missrerstanden. lch glaube nictrt, dass er selbst

je vom,Überleben des Stärksten'sprach. Was er sagte, war' dass die

Anpasswtgsfähigsten überleben und gedeihen. Und der Mensch ist die

anpassurgsfähigste aller Gattungen. Nehmen wir nur ein gav einfactes

Beispiel: Es gibt Merschen, die in arktiscfen Regionen leben, die für alle

lebenden Säugetiere mit Ausnahme von Eisbären äußerst unwirtlich sind.

Trotzdem haben dort Gesellschaften wie die Inuit gtX leben können. Und

es gibt Regionen wie Singapur, in denen die jährlicfe

Durcfschnittstemperatur bei 28 Grad Gelsius liegt. Die Menschen sind die

eirzige Gattung, die in allen Klimazonen, Temperaturen und Zeiten

tlberlebt und gedeilrt. Der Grund daftir ist ursere auf Erfindungskraft

beruhende Anpassurgsfähigkeit.

Die ldee, die Menschheit könne sich an die zuzeit diskutierten

Veränderungen nicht anpassen - irsbesondere durch technische

lnnovation -, ist eine Beleidigung für die Menschheit. Die Leute' die

archaische Lösungen wie \A/indmtlhlen propagieren, sind die gleicfen

pessimistischen Misanthropen, die auch meinen, Thomas Malthus sei ein

großer Prophet gewesen. Sie glauben wirklich, die Menschheit sei eine

Pest auf der Erde. Dabei sind wir ihre Könung.

Aus dem Englischen ClberseEt von Sabine Reul.

Dominic Lawson ist Kolumnist der britischen Zeitungen lndependent und

Sunday Times und ehemaliger Redakteur des Sunday Telegraph' Der

vorliegende TeS ist auch im Rahmen der Online-Debatte,After

Kopenhagen. Heating up tho debate about the future" erschienen' Die

Debatte wird organisiert vom britischen Novo-Partnermagazin Splked

(spiked-online.com) In Zusammenarbeit mit dem schwedischen

Kutturmagazin Voltaire (voltaire.se). Grundlage bildet das ebenfalls in

dieser Novo-Ausgabe publiderte Äkernatlvs Kopenhegsn'mbnffest'
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Könnte es sein, dass diejenigen, die glauben, der Mensch sei eine Pest für die Erde, al dieser ldee

kamen, weil sie zu oft in den Spiegel blickten und deshalb von sich auf andere schließen?

Otto Wlldgruber

18.03.2010 19:2'l

Wenn von der Menschheit mit ihrer Anpassungsfähigkeit gesprochen wird, dann muss das mehr als nur den

am höchsten entwickelten Teil der Menschheit einbeäehen. Der Großteil der Menschheit hat als

Anpassungsmöglichkeit nämlich nur die Migration. Sonst bleibt nur Zynismus übrig und der Beweis, dass

Darwin nur von Tieren gesprochen haben kann. l-liltte er vom Menschen gesprochen, dann hätte er vom

Überleben des Brutalsten reden müssen.

erlch moser

28.03.2010 13iU

@ Otte Wildgruber:

Nein - wohl eher weil sie so einen antihumanistiscten Blödsinn wie vom Autor lesen mussten - die Zeche

zahlen wie immer die Armsten und Sctrwachsten, die sich nicl{ so einfach anpassen können.

Leider haben wir nicht mehrere Planeten sonst könntet ihr solche Experimente ja unter euch maclen - aber

Asyl später ausgeschlossen

Karl Marx

05.04.2010 10:00

Die Anpassr.ngsfähigkeit des größten Teiles der Menschen besteht darin, die geschaffenen Probleme zu

vererben und auf die Problemlösurgsfähigkeit ihrer Nachkommenschaft zJ setzen.

Nach dem Motto: 'W1 haben es auch nictrt leicfrt gehabt, was wir alles geleistet haben, so leictrt wie ihr

hätten wir es gerne gehabt" usw.

bescholde nholt-ge ge n-falsche-chrlste n

06.04.2010 08:02

@ Zeitgeistgläubige

Es ist ja so bequem eine ldeologie statt kritischem Denken zu benutzen und außerdem sctnrrimmt es sich ja

so angenehm im Strom des Zeitgeistes. Schon mal dran gedacht, dass man die gave Weltbevölkerung

zum Stehempfang auf der Fläctr des Saarlandes leicht unterbringt? Und diese beeindruckende Masse

hebt dann den Planeten aus den Angeln. Tolll

Otto wlldgrubor

07.04.2010 14:09

Also ich bin absolut nicht der Meinung, dass diese paar Mrd. Stehempfangsbesucher die Welt aus den

Argeln hebt.

Aber ich weiss ganz genau, dass ein eiraiger ldiot gentigtt urn das Barriere Riff (347800 krn2) in weiten

Teilen a: ruinieren.

Ein eirziger mafiöser Spekulant gentlgt un ein gaves Flusssystem auf Jahrzehnte hinaus abzutöten.

Aber das ist sicbr von kritischem Denken weit entfernt , oder nur eben im Zeitgeist.

übrigens, viel Vergntigen im Saarland, hoffentlich sind auch genug Toiletten verfägbar.

bssche lde nholtge gen-falschs-chrlsten

07.04.2010 16:56

Bister werden die Kommentare dem Text nicht gerecht:

Sicter, wenn man den 0,03%igen Anteil von CO2 in der Luft / Atmosphäre für Klimaveränderungen

verantworlich macl1t, genauer, die etwa 3o/o der 0,03%, für die der Mensch verantwortlich ist, muss man

den in dieser Frage durchaus abwägenden Text ablehnen. Dann ist der Merech - im Sinne von die

Menschheit - Quell des Übels und sollte sich nicht anpassen, sondem leiden.

Und zur Anpassrngsfähigkeit des Menschen sagt der Autor nicht mehr, als dass die Gattung Mensch trotz

vielfacter Beeinträchtigungen - kein Fell, keine Flllgel, nicl"fi besonders kräftig, ein so eben passables

Gebiss, kein schneller Läufer usw. usw. - anders als viele anderen Lebewesen, nicht an besondere äußere

Rahmenbedingungen wie Temperatur und Feucfrtigkeit gebunden ist. Dies ist wohl nicht al leugren.



Ebenfalls nicht an leugnen ist, dass die Menschheit diesen Planeten mehr als alle anderen Lebewesen

gestaltet und immer wieder ungestaltet hat. Sich selbst und seine Techniken weiterentwickelt und nicht nur

übe1eb1 sondern sich erponentiell vermchrt hat. Das bedeutet, der Mensch kann sich seiner Umwelt auch

in deren Wandel anpassen Er verfägt über die dafllr notwendige Keativttät und Intelligenz Und daher ist

die Aufforderung, sich mit völlig normalen klimatischen Veränderungen, die es nachweislich und völlig

unabhängig von CO2-Korzentrationen seit Millioren von Jahren immer wieder gegeben hat,

auseinandera.pegen und Strategien zu entwickeln, wie mit sinkenden und steigenden Temperaturen, mit

sinkenden und steigenden Wasserspiegeln, mit Überscfwemmungen urd Dtlnen umagehen ist, un das

Überleben der Menscten zu sichm.

Diese Disk1ss6n in die Frage der Verteilungsgerecfrtigkeit innerhalb der Menschheit r.mzudrehen' lenkt ab

und gelrt fehl. Dennoch ein Satz dazu: Mit der aktuellen Energiepolitik werden wir im reiclen Deutschland

die Sctere arrrischen 
uarmo und "reich" weiter öffren; sollte in diesem Feld 'am deutschen Wesen die Wdt

genesen' werden sich Armut und Elend in anderen Teilen der Welt versctürfen, denn Energie ist

Lebensmotor, sie zr verknappen und/oder zu verteuern bringt diesen Motor rurn Stottern.

Es ist rictrtig, nach neuen Energiequellenzu suchen UND sich auf Klimaveränderungen voranbereiten. Der

Mensch hat das Klima nicht veränder{, er wird es nictrt ärdern und er wird Kimaveränderungen nicttt

aufhalten, nicht steuern können. Aber - und da bin ich mit dem Autor zwersichtlich - er wird mit

Klimaveränderungen fertig werden. Und wenn die Mensclen in dieser Frage an einem Strarg ziehen

würden, wäre vielleiclrt sogar weltweit ein Erfolg des Anpassutgsprozesses möglich.

Ludwlg fUlan /orm

17.04.20'10 20:02
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Aufbruch nach vornl Debattenforum

Das Alternative Kopenhagen-Manifest
Die Enttäuschung iiber das Kopenhagener Abkommen

ist allgegenwärtig. Die Staatschefs der Welt haben im

OezemUlr 2009 versprochen, mehr Geld zur Bewältigung

des Klimawandels bereiEustellen und die weltweite

Erwärmung auf zwei Grad beschränken zu wollen' Das

liegt meilenweit entfemt von ihren ursprtrnglichen Zielen.

Wie soll es weitergehen? Wir haben einen Vorschlag:

unser altematives Kopenhagen-Manifest'

{49) Komrnentale

1. Der,,ökologl5che Fußabdruck" der Menschen wächst zu

Rechtl

Von der SchÖpfungslehre bis hin zur Aufklärung sah sich die

Merschheit als Henscher über den Planeten' Wir Menschen 'henscfpn
Uber die Fische im Meer und tiber die Vögel unter dem Himmel und tlber

das Meh und über alle Tiere des Feldes und tiber alles Gewürm' das auf

Erden kriectrt', heißt es in der Bibel. ,Lasst uns die Natur auf den

Seäertisch legen und ihre Geheimnisse erforsclBnl", sa$en die n:o:"n 
,.',,1s1";i.;s1*,

Denker der Aufklärungszeit. Heute jedoch reden Menschen über sich **;;==i

selbst als bÖsartige wesen.oder,ernste planetarische t(ankheit", wie es ' = ,

ein führender Vertreter der Grünen formuliert hat' All unsere

Emrngenscleften - seien es lndustrie, städte, modeme Landwirtschaft :-' i:::"r

oderHochhäuser-werdenalssctüd|icter"Ökologisc|erFußabdruck"]....-

verunglimpft. Den will die umweltschutäewegung reduderen, denn sie ' .:.'.,11 -.

betractrtet die Menschen als destruktive Speäes. Die jahrhundertlange ': '"' .l 
r :

Arbeit am Fortschritt wird dargestellt als gigantische Dummheit, der heute:,.. "

schleunigst Einhalt ar gebieten sei. Hier muss Einspruch erhoben werdenl , :,:,, -..,

\MrhabendieErdenichtvergiftet,wirhabensiehumanisiert.Undunser

"FußabdrucK 
ist ein fänftausendjähriges Projekt zur Beherrchung der

NaturgewaltenundGestaltungufftererUmwelt,dasweitervoranschreiten

muss.

2. Kohlenstoff'Rechner gehören abgeschaltetl

JedemenschlicbAktivitätwirdheutedaranbemessenwievie|

Co2siefreisetä.F|iegen,Arbeiten,Essenundse|bstKinderkriegenwird

inTonnenCo2aufgerechnet.EinNeugeboreresprodrzierejährlichzehn

Tonnen COZ bekommen wir zu hören. Neue Ktihlschränke in China

zerstörten das l(ima, wird gesagt. Doch das menschliche Dasein lässt

sich nicfrt auf die Anzahl der Schadstoffe reduieren' die es angeblich

prodrziert.Co2-Ka|kulationenhabendasUrtei|GotteserseEt.Doch

während die Anhänger Gottes wenigstens zwischen guten und bösen

Taten unterscheiden, gilt der moralisierenden, schdstofffxierten

TyranneiderKoh|enstoffkirchejedernensc|t|ichaAktivitäta|spoterziell

gefährlich. \Mr plädieren dafür, umgehend damit aufarhören' unsere

Leben in Tonnen CO2 anberechnen' Menschliches Handeln ist nach

mersch|ic|en Maßstäben zu bewerten. \Mr so|lten es a|s gttt, kreatM

erfindurgsreich, fleißtg oder einfach beglückend anerkennen'

3. Wlrtschaftsuachstum lst gutl

Überfluss zu ezeugen war und ist das libenagende Ziel fast jeder
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menschlichen Gesellscfpft: Überfluss an Nahrung, Wohnraum und Waren

aller Art. Von der israelitischen Vorstellung eines Landqs, "in 
dem Milch

und Honig fließt", bis hin ar Soäalisten, die davon träurnten' mehr Güter

zu produieren, als atle Menschen verbrauchen können' henschte

Einigkeit, dass materieller Wohlstard unser Leben argenehmer und freier

macht. Je weniger Zeit wir mit Arbeit verbringen, desto mehr bleibt für

intellektuelle Vorlieben, Zwiscfpnmenschlicles oder einfach nur

Lebensgenuss. lm Öko-Zeitalter jedoch wird Überfluss verteufelt und

Gentigsamkeit gefeiert. Doch wer entscheidet, was genügt?

Wirtscfaftswachstun wird als zerstörerisch denurziert und die Sehnsucttt

nachWohlstandundKonsurnanrÜberf|usskrankteit'Aff|uenza"

umdefiniert. \Mr sollten darauf bestehen, dass wrtschaftswachtum im

Kem gut und llberdies unvezichtbar ist' Es ist die Voraussetalng dafür'

dass Menschen keine materielle Not leiden und genügend Freizeit und

Freiheil haben, um ihre persönliclen Ziele an venlrirklichen'

4. Entrrlcklung gellngt nur ohne Nachhaltlgkeitsdogmal

Akzeptabel erscheinen in diesen Tagen Wacfstum und

Entwicklung nur, wenn sie 
'nachhaltig" 

sind' Das klingt nett' Wer möchte

sich scfpn als Gegner der Nachhaltigkeit bekennen? Doch das Dogma

der Nachhaltigkeit legt menichliches Handeln in Ketten' Es gestattet nur

bescheidene Projekte, die sich sanft in die Umwelt schmiegen' Es lähmt

MrrtrnrdTatkraft.DemNachha|tigkeitskultfo|genddarfnurerdachtund

gemacht werden, was weder }(räfte verschlingt noch entfesselt' Große

Spränge sind tabu. lnnowtionen im klassischen Sinn kann es aus dieser

Perspektive niclrt geben. Undenkbar erscheint es da' Altes zu

übenarinden, um wirklich Neues und Besseres zu schaffen' Die Forderung'

sich immer und überalldem Diktat der Nachhaltigkeit al untenrerfen'

verhindertdasÜberdenkendesHergebrachten'urrterbindetKeativität

und Fantasie und rictrtet sich gegen das Entwerfen und Erschaffen einer

neuen Welt. Der l.lachhaltigkeitsgdanke wirkt wie eine mentale

Zwangsjacke. Von dieser sollten wir uns besser heute als morgen

befreien.

5. Bevölkerungswachstum lst besser ats Geburtenkontrollel

Aus fortschrittlicher Perspektive sind Arbeitslosigkeit' Armut und

Hunger solale Probleme, die wir durch gemeimame Anstrengungen

übenrrrindenkÖnnen.HeutescheintstattdessenKonsenszusein'dasses

sich hier um natur- oder demografiebedingte Probleme handelt' die

dadurch an lösen seien, dass wir dem Merschen von Mutter Mtur

vorgegebene Grenzen respektieren' Dies wird nirgendwo so klar wie

beim ökologistisch inspirierten Neo-Malthusianismus' der meint' unser

Planet sei von zu vielen hungrigen Mäulem bevölkert' Dass wir die Welt

noch niclrt so eingerichtet haben, dass sie den Bedtlrfnissen der

Merschen gerecht wird (also als Welt im Überfluss)' wird umgedeutet als

Versagen der Einzelnen, ihren Fortpflanzungstrieb' ihre Konsr'rnvrrtlnscfe

und ihren Ressourcenverbrauch zr drosseln. Als mangelnder Fortscbitt

noch als Ursacfe soäaler Missstände galt, konnten kollektive politische'

technische und wirtschaftlicte Löswrgen in Angriff genommen werden'

l-leute, wo Missstände als Folge der Überschreiturg naturgegebener

Grenzen definiert werden, erscheint als eirzig vorstellbare Lösutg die

Beschränkmg des merschlichen Aktiorpradir'rs' BevÖlkerungswactsturn

ist kein Problem' Der Mangel an sozialer Vorstellungskraft ist das

Problem.

6. Freler Austausch staft Dämonlslerung der "Leugne/'l
Eine ernsthafte Debatte tlber die Menschheit und ihre Zukutft wird



permanent behindert. Wer heute die gängigen Thesen a'nn Kimawandel

infrageste||toderanandererSte|ledergrtlnenWeltsic|ttwiderspricttt'

wirdaufeineStufemitKeationistenoderHohfwe|ttheoretikemgestellt.

Manche bezeichnen die 
"Leugnung 

des Klimawandels" sogar als

psychische Störung und behaupten, solcte 'bösen 
Worte" würden

bucfstäblich zu Tod und Zerstörung führen' Zersurfreunde haben ihre

Gegner schon immer als nictrt nur fehlgeleitet, sordem auch moralisch

venrverflich und Bedrohung ftlr den solalen Frieden dargestellt' Das

Konzept der,Leugnung' implilert, dass es eine etablierte Wahrheit gibt'

die man zu akzeptieren hat und die infrage zu stellen nur krankhaften

Ezentrikem in den Sinn kommen könnte. \Mr sollten das Recht auf

\Mderspruch verteidigen. Nictrt, weil "Kimaskeptikef 
permanent

Interessantes zu sagen hätten, sondörn weil Durchbrtiche in der

Geschichte der Menschheit.immer auf der Bereitscfaft beruhten'

unangenehme und provokante Fragen an stellen - gerade in Berug auf

vermeintliche Wahrheiten.

7. Nord€tid'Partnerschaften ohne öko-Protektlonlsmusl

Einstsangense|bstMaxistenLobliederaufdiekapita|istische

Tendenz, Produktion und l-landel zu internationalisieren' Die rasante

Entwicklung von Produktion, Transport und Kommunikation auf dem

Planeten hätte viele Gesellschaften in die ZMlisation geftlhrt, schrieben

MaxundEnge|simJahrelS4S.Heutehingegengiltesa|svorbildlich'

beispielsweise nur Lebensmittel zu karfen, die im Umkreis von wenigen

Kilometem prodraiert worden sind. Grüne Lobbygruppen verbreiten

pseudowisserschaft|icheMärcbnüberdiebesondereQualitätregionaler

Kost, um den (oft auch nur vermeintlich) CO2-intensiveren lmport

ausländischer Nahrungsmittel al verhindern' Ökologistische

Sctwarznaler haben sogar den Begriff 
"Liebesmeilen' 

erfunden' um die

Einfuhr kenianischer Blumen a"rn Valentirstag eirzudämmen' Dieser

Protektionismus im grunen Gewand verweigert Mensclen in

Entwicktungsregionen Zugarg zu Arbeit und Einkommen' Wr brauchen

mehrsinnvolleundwirk|ichfaireVerbindungenarlischenNordundSt]d.

8. Energle lst dle Lösung, nlcht das Probleml

Ob man Braunkohle mit dem Schaufelradbagger abbaut oder Uran

aus Pechblende extrahiert, immer erntet das heute auch Argwohn'

Mtürlicle Ressourcen werden als endlich wahrgenommen und ihr

Verbrauch als unabdingbar mit der ZerstÖrung das Planeten verbunden'

Doch das Schreckgespenst der Ressoucenkmppheit basiert nicht auf

wisserschftlicten Fakten. Es entsprin$ vielmehr der Überzeugurg, dass

wir natürlicle Ressourcen ohnehin am besten gar niclrt für menschlictp

Zweckendzensol|ten'selbstderWasserverbrauchaufunseremblauen

Planeten wird heute problematisiert' Gräne NGOs berechnen munter

,WasserfußabdrÜcke' und fordern einen,wasserneutralen' Lebensstil'

Das zeugt von der neuen Sicttt auf den Menscfen als ZerstÖrer statt als

Sctröpfer. Die Erde wird zurn Ressourcengroßmarkt undefiniert' und die

uns gebtlhrende Rolle scheint darin zu bestehen, auf Zeherspitzen

umheranschleichen und wirklich nur zu nehmen, was wir unbedingt

brauchen. Doch Energieerzeugung, nicfrt Rationierung ist die Lösung'

Billige Energie ist ein großer Fortschrittsmotor' Jede Art der

Energiegewinnung kann erforscftt werden - auch \Mnd- und Wellenkraft

-, solange wir die Prämisse akzeptieren, dass der Energieverbrauch

alrehmen muss, tllrl die Bedtlrfnisse der Merschheit befriedigen zu

können.

9. Demokratledeflzlte offen und ehrllch angehent



Unsere Staatsoberhäupter reisten im Dezember nach

Kopenhagen, um bei dieser,historischen Veranstaltung'

Handlungsfähigkeit und EntscNossenheit zu demonstrieren - Attribute, die

man in der Tagespolitik schmezlich vermisst' Mangels glaubwürdiger

vsionen für ein besseres Leben tibten Poiitiker sich angesicftts des

enararteten Klimawardels als Prediger der Sparsamkeit und des

Vezicfrts. Bilrger wurden dafür kritisiert, es an Konsequeru beim

Klimaschtttz mangetn zl lassen. Große Teile der Gesellsctnft

betrachteten die Veranstalturg in Kopenhagen hingegen als reine Zeit-

und Geldverschvendung. Viele bractrten in unähligen Umfragen ihre

Meinung zurn Ausdruck, dass der l(mawandel in ihren Augen nicht unser

größtes Problem ist. Wenn Kopenhagen etwas brachte, dann die

Gewissheit, dass sich Demokratiedefizite und eklatante

Wahmehmungsdifferenzen zwischen den politischen Ftlhrungen und den

Btlrgern nicK durch pser.rdo-historische,Events' übenruinden lassen' \Mr

brauchen dringend mehr offenheit und Ehrlichkeit bei der Diskttssion un

ursere Zukunft - und mehr kortroverse Debatten, die unseren Horizont

erweitern.

10. Menschen slnd wlchtlger als Tlerel

Früher gingen die Merscten davon aus, dass ein weißhaariger

Gott vom Himmel herab ilber sie wacb' l-leute glauben viele' wir

müssten uns an weißpelzigen Polarbären orientieren' Der Eisbär ist nicftt

erst seit Knut zur Metapher fär menschlicle Destruktivttät geworden'

Urser Handeln wird daran gemesseq ob es die Eisscftcllen

durcteinander bringt, ar.rf denen die Tlere leben' Rtickwärtsgewardte

MturromantikundAbscheugegentlberEingriffenindieUmwe|tführenan

immer stärkerer Kontrolle unserer Aktivität und anr Verengung unserer

persöntichenundko||ektivenHorizorrte.Gebetsmüh|enartigbesclwört

mandasBildvonmensc|t|icbrKonswngierundRessourcennutzung

bedrohter Arten und festi$ so eine Kultur der Geringscfdtzung der

Menscten. \Mr braucfen stattdessen eine Moral und Werte' die den

Mensc|enundseinefreieErrtfaltungindenMifte|punktstellen.Legenwir

die Leitbilder der professionellen Miesmacfpr, die sich hinter Eisbären

verstecken, auf Eis!

Mit dem vorliegenden Manifest lanciert NovoArgumente gemeinsam mit

seinem britischen Partnermagadn Splked und der schwedischen

KultuzeftschrinVonaireelne|ntemaüona|eDiskussionc|berdieZukunftder

ErdeundderMenschheit.VerfasstwurdederUrsprungste{vonSplked-

ChefredaKeurBrendano'Neill.AtJsdemEng|ischenübersetdwurdeer

von Lena Wilde und im Anschluss weiter bearbeitet von der

Novo-Redaktion.Diedeutschsprachigeon|ine.Debattefindetaufder

Website von NovoArgumente staü, die englischsprachige bei Splked'

Mehr zrm Thema finden Sie im Dossier 
"Klimawandel"

04.03.2010 | Perrnanenter Link

Kategorie(n):

L6son Komnxontioron

Das Problem sctpint mir bipolar zu sein'

1. Miscten beim Thema zl viele Menschen mit, die nicht lesen oder hören kÖnnen; sorst hätten sie was

von'Climategate' erfahren und ihre Schlüsse gezogen'

2. zuuelelnteressentengruppen sind sctnrf auf ein mÖglicfFt böses co2: Je böser' desto besse[ zB' ftlr
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Wolfgang Clement

,,Grüne Biotechnologie - Deutschland am Scheideweg?"
InnoPlanta Forum 2009

am07.09.2009
Stiftungsgut Üplingen

(Es gilt das gesprochene Wort)

Ich freue mich, bei Ihnen hier am Rande des Harzes zu Gast zu sein. Dies ist eine wunderbare,

beeindruckende Region unseres Landes. Hier hat unser Thema, die Saatzucht, eine Tradition, die über

Jahrzehnte andauerl und sie bewegt sich zugleich auf der Höhe der Zeit.Eine Region mit
Vergangenheit, der Zukunft zugewandt. Die hier angesiedelten Forschungseinrichfungen, das Institut
für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung und das Julius Kilhn-Institut in Quedlinburg sind

international anerkannt und renommiert. Dies ist eine Region fflr Forscher und Grtinder, ftlr
Innovatoren und unternehmende Unternehmer der Biotechnologiebranche.

Und um dies schon vorweg zu sagen und nicht zu vergessen: Diese Branche schafft hier und

andernorts Arbeitsplätze, nicht ntle%,hoch qualifzierte Arbeitsplätz-e - wenn wir sie, die Branche,

denn wirken lassen. Deutschland wird sich jedenfalls nur dann als eine der stärksten Volkswirtschaften
der Welt behaupten können, wenn wir auf den zukunftsträchtigen Feldern von Wissenschaft und

Wirtschaft auch künftig eine international ftihrende Rolle einnehmen. In der Biotechnologie wie auch

auf anderen Feldern von Wissenschaft, Forschung und Entwicklung - nehmen Sie nur die

Atomenergie, die CO2-freie Kohleverbrennung oder, um erne garz andere Disziplin anzusprechen, die

Stammzellforschung - ist dies nx Zeitnicht gewährleistet. So setzen wir die Zukunftsfühigkeit unseres

I-andes auf s Spiel!

Ich begrtiße deshalb sehr, dass das InnoPlanta Forum sich in den zurtickliegenden Jahren zu einer

wichtigen Diskussionsplatfform für die Grüne Gentechnologie und zur modernen Pflanzenzüchtung

entwickelt hat. Das ist ilberaus wichtig. Denn die Diskussion zu den damit angesprochenen Themen

hat sich ja nicht eben entspannt, sondern wird weiterhin sehr kontrovers und sehr emotional geführt,

und zwar mit bedenklicher neuer Kraft, wie die jüngsten Entscheidungen von
Bundeslandwirtschaftsministerin Ilse Aigner (CSU) zeigen.

Ich will mich heute nicht echauffieren, sondern möchte zu diesem Ereignis eine CDU-Politikerin zu

Wort kommen lassen, nämlich Dr. Renate Sommer MdEP, die die Entscheidung der

Bundeslandwirtschaftsministerin, den Anbau der gentechnisch veränderten Maissorte MON 810 der

Firma Monsanto in Deutschland zu verbieten, mit - erst recht unter politischen Schwestern -

ungewöhnlich deutlichen Worten aufs Korn genommen hat. Diese Entscheidung sei,,rein politisch'.,

erklärte Frau Dr. Sommer,,,eine CSU-Wahlkampfaktion" (übrigens, in den letzten Zügen des

kürzlichen Europa-Wahlkampfes...). Schließlich gebe es keine neuen wissenschaftlichen
Erkenntnisse, die eine Gef?ihrdung der Umwelt oder der Gesundheit von Mensch und Tier durch MON
810 belegen. Der Monsanto-Mais, der bereits seit 1998 eine Zulassung in der EU habe, werde ja auch

schon in Deutschland angebau! sehr zum Nachteil des Maisztinslers, dem mit MON 810 einfach die

Futtergrundlage entzogen worden sei. Ktinftig nun mtisse eben dieser Ztinsler wieder mit großem

chemischem Aufivand vergiftet werden. Ob das besser ftir die Umwelt sei?

Zugleichwanderten immer mehr Forscher auf diesem Feld aus Deutschland aus, argumentiert Frau Dr'
Sommer, und Unternehmen würden verkauft - sehr zum Vorteil des Konzerns Monsanto, der

prinzipiell nur so seine g8prozerfüge Weltnarktftihrung habe aufbauen können, was natürlich ,,eine

ungesunde Entwicklungoo sei. Frau Aigner habe mit ihrer Entscheidung,,uns allen einen Bärendienst

erwiesenoo, denn auf dem von der Bundeslandwirtschaftsministerin eingeschlagenen Weg werde

Deutschland in nicht ferner Zukunft,,viele Milliarden flir Gentechnikpatente und -produkte aus

anderen Teilen der Welt ausgeben milssen". Soweit die Europaabgeordnete Dr. Renate Sommer in

ihrem, wie ich finde, bemerkenswert klaren Statement.



Wir sind heute allerdings zusammengekommen, um ilber Wege und Möglichkeiten zu sprechen, die

verhindern helfen können, dass es soweit kommt, wie Frau Dr. Sommer befürchtet. Mit der

Verleihung der InnoPlanta-Preise 2009 wollen wir Zeichen setzen - für einen unabhängigen, offen und

fair berichtenden und kommentierenden Journalismus wie für die Freiheit der Forschung, die heute auf

dem Felde der Grünen Genteohnologie durch Unverstand, blindwütige Zerstörungswut, aber auch

durch mangelndes Engagement der Politik bedroht und gefilhrdet ist.

Mit anderen Worten: Wir setzen gegen eine irreführende Emotionalisierung - vor, während und nach

Wahlkämpfen wie gegen darauf zielende falsche politische Entscheidungen - auf die Kraft des

Arguments. Wir setzen auf die Erfahrung, auf das Wissen und Können der deutschen Wissenschaft

und Wirtschaft. Wir setzen auf die Fähigkeit der Menschen, wir hoffen jedenfalls darauf,

verstandesgemäß zu handeln, und nicht nie,tztsetzen wir auf die Bereitschaft der demokratischen

Politik, im Interesse unseres Landes gegebenenfalls auch flir momentan unpopuläre Entscheidungen

gerade zu stehen.

Vor vierzig Jahren, im Herbst des Jahres 1969, schlug die Geburtsstunde der Gentechnik. Professor

Ernst-Ludwig Winnacker, der frühere Präsident der Deutschen Forschungsgemeinschaft, der damals

im Jahr 1969 Postdoktorand im Department für Biochemie der Universität von Kalifornien in
Berkeley war, hat kürzlich in einem Vortrag darüber berichtet: Wie es wat, als eines Tages in jenem

Departrnent,,ein neuer Assistenzprofessor'o auftauchte, ,,ein gewisser Stuart Linn, der die letzten

beiden Jahre bei Wemer Arber, damals noch in Genf, verbracht hatte: Bei Untersuchungen, die sich

mit der Abwehr von Virusinfektionen durch Bakterien befassten, waren diese beiden auf das

Phänomen der Restiktion, also das Vermögen von Bakterien gestoßen, das Erbgut von in sie

eindringenden Viren zu zerstören und sich damit vor dem Angriffder Viren zu schützen." Der

Forscher Paul Berg, ein Kollege der beiden an der Stanford University, der später den Nobelpreis

erhiel! war kurz darauf zu der Einsicht gekommen, dass bestimmte Enzyme das Erbgut der Viren in
Sttlcke zerlegen, dass man diese Stücke im Reagenzglas aber auch wieder zusammenftlgen konnte,

und zwar auch aus dem Erbgut unterschiedlicher Quellen. ,,So war die Gentechnik geboren", berichtet

Winnacker.

Inzwischen hat sie sich als unersetzlich für die moderne biologische Forschung erwiesen. Die Biologie
als Wissenschaft ist - so Winnacker - ,durch sie aufgebltiht und quantitativ geworden". Letztlich habe

die Gentechnik sie revolutionier! genauso wie übrigens die pharmazeutische Industrie mit zahllosen

neuen Produkten, die aus der heutigen medizinischen Praxis nicht mehr wegzudenken sind.

Die breite Diskussion um die Chancen und Risiken der Gentechnik, die darüber in aller Öffentlichkeit
entbrannte, hatte ihren Preis, und zwar nach meinem Eindruck n gambesonderer Höhe hier bei uns in

Deutschland. So weist Winnacker beispielhaft darauf hin, dass dem Unternehmen Hoechst AG elf
Jahre lang die großtechnische Produktion von gentechnisch hergestelltem humanem Insulin versagt

wurde, und z*ar mit dem Ergebnis, dass zwar in der medizinischen Praxis seit 1983 nur noch dieses

Material verwendet wird, dass davon aber ausschließlich ausländische Hersteller profitierten. Ich

zfüerc Winnacker: ,pie Hoechst AG, die noch 1982 das größte Pharmaunternehmen der Welt war, hat

diese Auseinandersetzung, die im wesentlichen auf den damaligen hessischen Umweltminister

Joschka Fischer zurückgeht, nicht überlebf'. Sie gibt es nicht mehr. Ihm, Winnacker selbst, habe der

Kampf um die Rote Gentechnik damals ,,immerhin einen Platz auf der Abschussliste der Roten Armee

Fraktionoo eingebracht.

Der Unsinn, der seinerzeit über die Anwendung des körpereigenen Insulin verbreitet wurde, nämlich

dass es für den Mensohen tödlich sei, habe sich bald ein ganzes Jahrzeltnt lang gehalten - und

international dem Ansehen Deutschlands als Forschungsstandort schwer geschadet. Die deutsche

Biotech-Industrie sei folglich, von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen, auch nie wirklich an die

Weltspitze gelangt.

Heute, vier Jahrzehnte nach Entdeckung und der weiteren Entwicklung der Biotechnologie, droht sich

in unserem fortschritts- und risikoscheuen Land jene Geschichte nun um die Grüne Gentechnik zu



wiederholen. Es ist im Grunde der gleiche Glaubenskrieg, in dem die Rote Gentechnik in Deutschland

beinahe untergegangen wäre, der jetztmit Gewalttätigkeiten, mit Misstrauen gegen die Wissenschaft

und ihre Argumente und mit einem Feindbild von der klassischen intensiven Landwirtschaft - im

Gegensatz zur guten, ökologischen Landwirtschaft - gegen die Grüne Gentechnik ausgetragen wird.

Dabei steht die Landwirtschaft vor gewaltigen Herausforderungen, die sich aus der Globalisierung, aus

der Notwendigkeit der Ernährung von heute 6,5 Milliarden, in knapp zvtei lahrzehnten schon 8,5

Milliarden Menschen und aus dem Klimawandel ergeben. Es ist deshalb fürwahr auch aus

,,wissenschaftsgeschichtlicher Erfahrung", wie Winnacker sag! nachgerade verantwortungslos, der

Landwirtschaft in unserem Land gerade jeEt neue Züchtungsverfahren vorzuenthalten, die die Bauern

in den USA, in Kanada, in Argentinien benutzen und die ihnen große Vorteile bringen. Noch gibt es in

der Tat in Deutschland über 100 Saatgutfirmen, auch viele Familienbetriebe. Doch es ist schon

zynisch, wenn diejenigen, die heute hierzulande immer höhere Hürden gegen die neue Technik

uufbuu.n, immer höhere emotionale und politische Hürden, anschließend die Monopolisierung des

Marktes beklagen.

Dabei hat die Grüne Gentechnik, anders als die Rote, mit meintsätzlichen Problemen zu tun. Es ist

auf der einen Seite die Tatsache, dass sich bei uns zwei parallele Märkte herausgebildet haben, der ftir
gentechnisch veränderte und der für nicht veränderte Nutzpflanzen, und dass die ökologische

Landwirtschaft der klassisch-intensiven, die ja auf die Dauer die besseren Produkte hervorbringen

könnte, jeden nur möglichen Stein in den Weg legt. Und dass zum anderen die Politik die

Wissenschaft nicht oder kaum zur Kenntnis nimmt, teilweise auch gegen alle wissenschaftliche

Vernunft argumentiert und handelt.

Das ist ja eines der Probleme: Wir haben heute keine wirkliche Fortschrittspartei mehr in Deutschland,

keine Partei, die sich dem Fortschritt von Wissenschaft und Forschung, und zrvar einschließlich der

Anwendung nattirlich, verschrieben hätte, wie es meine Partei, die SPD, einmal tat. Ebenso wenig ist

dies heute die CDU mit der CSU - siehe das opportunistische Gebaren von Herrn Seehofer. Am

nächsten kommt dieser Aufgabe in meinen Augen derzert noch die FDP.

Aber so ist nicht verwunderlich, wenn auch eigentlich ein Armutszeugnis, dass es hierzulande bis

heute nicht gelungen ist, die Koexistenz verschiedener Anbauformen sicherzustellen. Es ist jedenfalls

wissenschaftlich untersucht und bestätigt, dass Mindestabsttinde zwischen Feldern und andere

Maßnahmen, die Landwirte auch beim konventionellen oder ökologischen Anbau vorsehen, könnten

auch die unterschiedlichen Qualitätsmerkmale verschiedener Pflanzenkulturen mit und ohne

Gentechnik sichern könnten.

Stattessen hat im Europawahlkampf beispielsweise der bayerische Umwelt- und Gesundheitsminister

von der Unnatürlichkeit der Gentechnik und der Zerstörung der Schöpfung gesprochen. Der

Wissenschaftler Professor Winnacker hat hierauf so geantwortet:

- ,J.[atürlich ist die Gentechnik unnatürlich, sie könnte unnatürlicher nicht sein, aber ist das ein

Problem? Und natürlich sind ihre Produkte nicht zurückholbar, aber wenn es sich um Gene aus

dem natürlichen Umfeld handelt, warum denn eigentlich sich fürchten? Sind die Gene ftir die

Kurzbeinigkeit des Dackels, der ursprtinglich vom Wolf abstammt, zurtickholbar? Sind die

Domestizierungsvorgänge, die in den vergangenen 10.000 Jahren aus den meist giftigen

Vorläufern unserer Nutzpflanzen eben diese NuEpflanzen geschaffen haben, sind diese

rückflihrbar auf den damaligen Zustand? Wäre das überhaupt wtinschenswert?

- Und weiter: "Wer die Schöpfung zumZeugen seiner tfberzeugung macht, übersieht zweierlei.

Die Schöpfung ist schon aus sich heraus nicht unveränderlich und zweitens, auch wir
Menschen sinä teil der Schöpfung. Wenn sich an der Schöpfung tiberhaupt irgendetwas als

konstant erweisto dann ihr standiger Wandel, ein Wandel, ohne den auch unsere Spezies nie

entstanden wäre. Die Urschöpfung ist lange her. Auch das schöne Oberbayern, das vielen von

uns dank seiner Blumenwiesän und Alpweiden wie ein Paradies vorkommt, ist nicht der

Garten Eden mehr. Aus dem so wtinschenswerten Erhalt dieser Kulturlandschaft ein



Argument ftir ein landes- oder gar bundesweites Verbot des Anbaues gentechnisch veränderter

Pflanzen abzuleiten, halte ich ftr völlig abwegig und aus der Luft gegriffen".

Wie ist es dennoch möglich, dass in demselbigen Bayern - Umfragen zufolge 'T4Prozentder
Bevölkerung sich prinzipiell gegen die Grüne Gentechnik aussprechen, dass 71 Prozent die Forderung

untersttltzen, den Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen im Lande generell zu verbieten und dass

ebensolche Mehrheiten beim alltäglichen Einkauf Wert auf Lebensmittel legen, die gentechnisch nicht

behandelt wurden. So beschreibt es das Verbraucherschutzministerium. Es versäumt allerdings, darauf

hinzuweisen, dass 70 bis 80 Prozent der heute feilgebotenen Lebensmittel bereits mit gentechnisch

veränderten Organismen in Kontakt gekommen sind, indem sie aus diesen hergestellte Produkte wie

Stärke oder Lecithin enthalten. Wie ist eine derart schiefe, moderat gesprochen: unzureichende

Informationspolitik erkltirbar?

Wir verstehen heute eine Entwicklung als nachhaltig, wenn sie zur ökologischen Stabilisierung, zum

ökonomischen Wohlstand und zur sozialen Sicherheit ftihrt. Das sind die drei Zielsetzungen, auf die es

ankommt.

Gentechnisch verändertes Saatgut ist heute in 25 Ländern im Einsatz, 30 weitere Staaten lassen den

Import von gentechnisch veränderten Lebensmitteln als Nahrungs- oder Futtermittel zu. Die

Anbaufläche weltweit ist heute bei I25 Millionen Hektar, also etwa so groß wie die gesamte

Ackerfläche der EU. Derzeit bauen etwa 13 Millionen Bauern gentechnisch veränderte Pflanzen an.

Führend sind - nach Nutzfläche - die USA, gefolgt von Argentinien, Brasilien, Kanad4 Indien und

China. Der Anbau in Europa ist demgegenüber bescheiden. Allerdings importiert die EU etwa 30

Millionen Tonnen gentechnisch veränderte Pflanzen als Tierfutter, das entspricht etwa 60 kg pro

Einwohner.

Wer sich die Zahlenund Daten einer immer noch wachsenden Weltbevölkerung vor Augen ftiht -
2030 etwa 8,5 Milliarden, 2050 etwa 9 Milliarden Menschen - , dem ist klar, dass wir die

landwirtschaftliche Produktion in den nächsten 20 Jahren global etwa verdoppeln müssen, jedenfalls

dann, wenn wir den Hunger von Milliarden Menschen stillen wollen. Deshalb ist es so wichtig, dass

die Pflanzenbiotechnologie die globale Nahrungsmittelversorgung auch quantitativ verbessern kann,

dass sie dabei die Umwelt schützt und nicht etwa belastet und dass sie ArbeitspläAe n der Forschung

und in der Landwirtschaft erhält und neue schafft.

Bs gibt kaum eine Technologie, die umfassender geprilft wird als diese. Sie ist offensichtlich so sicher

wie sie innovativ ist. Bis heute ist in keinem Fall festgestellt worden, dass der Einsatz von

gentechnisch veränderten Pflanzen negative Auswirkungen auf Organismen gehabt hätte, die nicht

Ziel des Einsatzes waren. Wir sollten deshalb wissen: Auf den Weltnärkten werden deutsche und

europäische Landwirte auf etwas weitere Sicht nur bestehen können, wenn sie solchermaßen

innovative Produkte und Techniken nutzen.

Das sind die Fakten. Aber zur Realität gehört auch - wie ich in einem Statement zur Fachtagung

,,Gräne GentechniKo des Bundeslandwirtschaftsministeriums aus dem Jahre 2002las -, dass diese

Technik,,in besonderer Weise ein Kommunikationsproblemoo ist. ,,Womöglich trifr die EinschäEung

zuoo,sagsbei dieser Gelegenheit der Theologe Dr. Roger J. Busch, ,,dass wit zu diesem Thema seit

langem einen ritualisierten Streit immer wieder neu zelebriereno'. Dass es dabei also um den,,allzu oft
beobachtbaren gelebten ,verdeckten Vertrag auf Nicht-Veränderung'oo gehe. Und der besage, ,odass

zwg1- allePartner betonen, wie wichtig Vertinderung sei, aber in actu letztlich alles tun, um

Veränderung zu verhindem...oo

Ich fürchte, dass diese Einschätzung nur zu berechtigt ist und dass es deshalb darauf ankommt, dieses

Ritual zu durchbrechen. Wir brauchen dazu die Wissenschaft, die ihr Ansehen und das Verhauen, das

ihr immer noch entgegengebracht wird, nutzen muss, um sich dem Disziplinen übergreifenden,

pauschale Bewertungen entlarvenden Diskurs zu stellen und die Politik herauszufordern statt zu

iesignieren. Ja, Sie dUrfen nicht resignieren. Wir alle dürfen nicht länger zulassen, dass die Politik sich

faktisch der Diskussion verweigert. Wir milssen in die Offensive gehen. Es ist doch einfach



beschämend zu sehen, wie hier der Schaugarten Üplingen mit Zäunen und Wachtürmen vor Zerstörern

geschützt werden muss. Wo ist da eigentlich der Rechtsstaa! der ständig wiederholten Rechtsbruch

ahnden und für die Zukunft verhindern muss? Wer schützt die Forschung und die Forscher vor solchen

Angriffen und Anfeindungen in unserem Land?

Wir brauchen natürlich die Politik, die nicht nur vermeintlichen, kurdristigen Effekten folgen,

sondern gerade auf diesem Feld ihre globale Verantwortung in den Blick nehmen muss. Und dazu wir
brauchen eine Kommunikation, die erstens fachlich fundiert und zweitens dennoch allgemein

versttindlich ist. Denn darin hat Professor Winnacker vermutlich Recht: ,pas ThemaNachhaltigkeit in

der Landwirtschaft stand lange nicht im öffentlichen Interesse. Dies aber beginnt sich zu ändern..."

Wir sollten die Chance nutzen und die heutige Verleihung der InnoPlanta-Preise als Ermutigung

verstehen, den neuen Aufbruch zu wagen. Noch ist es nicht zu spät für uns in Deutschland und für uns

in Europa, die wir derzeitallerdings - verglichen mit anderen - weit zurückliegen auf dem Felde der

Grtinen Gentechnolo gie.

Die Welt wartet nicht auf uns. Sie verändert sich in hohem Tempo. Viel rascher als erwartet bilden

sich die neuen Kraftzentren, die neuen Wirtschaftsmächte heraus. ,,Think India, think Innnovation'..

So wirbt der Subkontinent ftir sich und seine Zukunft. Wer mag, der kann in Shanghai im Gespräch

mit europäischen oder amerikanischen Unternehmern wahrnehmen, wie der Wettbewerb um die

besten Köpfe im weltweiten,,Wax for Talents" entbrannt ist. Welche Rolle kann, welche Rolle will
unser Europa in diesem Wettbewerb noch spielen?

Es ist eine Weichenstellung, die uns abverlangl wird. Europa hat noch alle Möglichkeiten, in der sich

neu ordnenden Welt eine gestaltende Rolle zu spielen. Alles daftr zu tun, sind wir auch und vor allem

den uns nachfolgenden Generationen schuldig. Viel Zertbleibtuns allerdings nicht zu verstehen, dass

die Welt nicht auf uns wartet. Wir müssen handeln. Und dieses Zeichensollte auch von unserem

heutigen Treffen hier in Üplingen ausgehen.
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Modeme Pflanzenzucht in erster
Freilandausstellung
Gatgl3labsner manzentshnologlg arbsltet mlt dem Schaugaten
Üpllngen zusammen

oFtollt 09.09.09, 10:37h, rktusllslen 09.09.091 20:t5h

LA Bib dB E-c6rd \€Mden
cArRg-EEE{r(FLr.rcEl,|. Der standort der manzenblotechnologle ln
Gatersleben arbeltet In Zukunfr engea mlt dem Schaugarten Upllngen
zusammen. Dle Mad(eünglnldaüve "Green Gate Gatersleben" und dle

BloTech-Farm GmbH haben lm Rahmen derVeranstaltung'Grüne
Blotechnotogle - Deutschland am Scheldewsg?" des Verelns lnnoPlanta
elne Koopsraüonsvorslnbarung f{lr elne lntenslvere Zusammenarbelt

beschlossen.

nvrwollen dle Kompetenzen bondoln und elnen stärkeren Austausch lm

Berelch der Dlenstlelstungen, vorhandenen lntrastruKuaen und der Aus-
und Welterblldung fördom", e*lärt Dr. Jens Lerchl, Sprecher der

Markeünglnlüaüve das gemelnsame Engagement für den
manzenblotechnologle-Standort In Sachsen-Alhalt Gre€n-Gala-
Gatersleben, kuz GGG, lst elne Intüatlve allor am Standort In Gatersleben

angässlgen Flrmen und Elnrlchfungen, um den StrBndort bessgr zu

vermartten. lm Detall geht es darum, dle vorh€ndsne lnfasüukturwle
Boros und Labore am Standort durctr dle BloTech-Farm und anders

Elnrichtrngen zu nuEen.

Dle BloTech-Farm blotst den ortsansässlgen Untemehmen und
Forschungsslnrlchtungan Flächen und weltere Dlenstlolstungen for
wissenschErulche Fotdversuche ln Üpllngen an. "Unssr Untemehmsn
unterhält In üpllngen mlt dem Schaugarton die europ4velt erste

Frellandau$tgllung. Mlt dEr Kooporaüon blsten wir den Mltglled6m der

MarlGünglntüatve an, lhre ProduKe der modemen Pf,amenzucttt dort der

Öffonülclrkeit ar präsenüeron', €rgänzt Keßün Schmldt,
Geschäfislhrerin von BloTectr-Farm. "Der manzenblotechnologle weht
In Deutschland eln scharfer Wnd entgegon', kommenllert Dr. Jens
KaEek. G6chäftsiohrer der BIO Mltteldeutschland GmbH und GGG'
Mitglled. 'Umso wlchügor, dass slch dle slnzelnen Aldeurc stätker
zusammenschlleßen und slch gegenseltlg unteßtütsen.

Dle Komblnalion der Slandorte Gatorsleben und Üplingen bedeutet

dass man - elnmsllg ln Deutschland - von der Forschung und

Entr,vlcklung bis hln zur Produkllon und dem Präsenteren der Produlde

dle gesamts Warenkette der Pf,anzenblotschnologle In Sachsen'Anhalt
abbilden kann."
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